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Die Kämpfe im Westen.

U W U M M
»nt Erfolg dre feindlichen Werke in der Nüüe von 
xrelinghieu an dem Y p e rn ^ o m in e s -K a S

Die deutschen Erfolge Lei Verdun
^ d - u  von den französische« Militärkrltikern an- 
^  gemeinsamen Losung beurteilt.

deutschen Verluste steht neben 
A ° e  l U W E g  der bisherigen deutschen Er- 
Vesürck>tun»^kennbar jedoch ist ein Unterton von 
Acht dt» ä A  »Temps- sagt. die Deutschen haben 

Belagerung von Verdun begonnen, son 
offenbarer Kraft das Feldheer auf einem 

§?M de angegrlsfen. das wie geschaffen zur Ver- 
E ^ ü u n g  rst. Selbst wenn der Feind alle Hinder- 
ein-n würde, würde ein Sieg nicht
biitt» Erfolg bringen. Der Feind
tzraebe^nn> nötig, der unverzügliche Erfolge
ergebe, und solche wird er bei Verdun nicht finden.
m « ^ t°  ^  »Rotterdamsche Courant" aus London 
^ e  < Ä ,r^ ° " ^ u  last alle Blätter Leitartikel über
man Z n ? d ;5 ° L .V - rd u n ,D ie  ^Times«,schreibt,M M W L M Z
L ^ . .  «Elnsriff der Deutschen mit der Anwesen 
uei des Kaisers an der Westfront in Zusammen
^rzer'uin News" glaubt, daß der Fall von

i^uchte aufzuhelfen. Möglicherweise wolle 
r-^.ouch die Vorbereitungen für dir große Offen- 
n e der Verbündeten in Unordnung bringen.
m Eine von Vriands Pressebüro ausgegebene, iü 

und Ausland bestimmte Beschwichtigunas
grpfelt in der Versicherung, P aris bewahre 
"^underungswürdige Ruhe und ein uner- 

AM tertes, Vertrauen. Die Kammer-Radikalen 
ollen ernige Tage mit der Erneuerung der gegen 

und Gallien, gerichteten Angriffe warten, 
dr-  ̂ ^irdikalen machen für die Schlappe bei Verdun 
on^vU nderung  des dortigen Kommandos ver- 
d a ^ E lic h . Hatte man Sarrail dort gelassen, 

hochwichtige Abschnitt, wo jetzt ge- 
ampst wrrd, entsprechend verstärkt worden. Krank- 

tz ^ t r a g e  fetzt die Folgen der Saloniki-Erpedition, 
Elemenceau stets auf das schärffte widerriet.

Trostoersnche.
iirn^^^>?"^Erische Mitarbeiter des „Petit Pari- 
W r^,?^^stleutnllnt Rousset. erklärt in einer Be- 
diirA^ug der deutschen Angriffe bei Verdun, man 
eine m iA  Lande verhehlen, daß es sich um 
D e u ti^ ^ Ä  Aroße Schlacht handelt. Die von den 
überrnk^ bisher errungenen Erfolge dürften nicht 
einer ^ .n , da die ersten Verteidigungslinien nach 
gleise» Mitten Artillerievorberrrtung den An- 
M einun^,^^ widerstehen können. Die öffentliche 
wegen n E  sich nicht einiger leichter Schlappen 
besäßen «k^uhigen. Die französischen Truppen 
das dem ..ausgezeichnetes Verteidigungssystem, 
gebieten w rede^" Vordringen des Gegners Halt

D ie^R efä!^"uge Telegraph" meldet aus P aris : 
eine außÄ !?^^der französischen Stellungen hat 
wär»« ^"rdenfliche Wucht angenommen, sonst 
S te l lu n g  „,'A  achtzehn Monaten ausgebauten 
schwerm G ^ t  so schnell zu nehmen gewesen. Die

^^N eug  zur Notlandung gezwungen.
britische-, Meldung des „Progres" ist ein 
sfliegerr,,o,7 ^?^ug über Calais von einer deutschen 
Flieger « Ü ^ -^ c h b o h rt worden. Der britische 
landung vor verletzt und nahm eine Not-

Die Kämpfe im Osten.
öfterreichifch^ T a g esb er ich t  

gem ^ld"? " " "  ^ b ru a r

Russischer Kriegsschauplatz:
Stellenweise Eeschützkänrpfe.

Stellvertreter dc-Chefs des Generalstabe, 
v o n  S o e f e r .  Feldmarschalleutnant.

Der Weltkrieg.
kin Hau-tsort «ou Lerdun erstürmt.

Aus d m  S to ß  im Süden  von Verdun ist nun schnell der nicht minder erfolg­
reiche S to ß  im Norden der großen Festung gefolgt, der, wie der französische 
Kriegsbericht besagt, „mit unerhörter Heftigkeit" erfolgend, zur Erstürmung des 
eine M eile vor der Ännensestung liegenden Hauptsorts geführt hat. Nach dem 
Beispiel Antwerpens darf erwartet werden, daß der F a ll dieser Vorseste auch den 
der Hauptfestung nach sich ziehen wird —  w as die Südsront der Franzosen 
zwingen würde, sich aus dem Elsaß zurückzuziehen.

Amtlicher deutscher Heeresbericht.
B e r l i n  den 2ö. Februar. (W. T.-B.)

Großes Haupt quar t i e r ,  26. Februar.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Die Panzer feste Douaumont, der nordöstliche Eckpfeiler der perma­
nenten Hauptbefestigungslinie der Festung Verdun wurde gestern Nach­
mittag durch das brandenburgische Infanterie-Regiment 24 erstürmt 
und ist fest in deutscher Hand. Oberste Heeresleitung.

Wie nachträglich gemeldet wurde, ist in der Nacht zum 28. Fe­
bruar östlich von A r m e n t i ö r e s  der Vorstoß einer englischen 
Abteilung abgewiesen worden. — I n  der Champagne griffen die 
Franzosen südlich von S t. Marie L P y  die am 12. Februar von 
uns genommene Stellung an. Es gelang ihnen, in den ersten Gra­
ben in Breite von etwa 280 Metern einzudringen. — Oestlich der 
M a a s  wurden m Anwesenheit S r. Majestät des Kaisers und 
Königs an der Kampffront bedeutsame Fortschritte erzielt. Die 
tapferen Truppen erkämpften sich den Besitz der Höhen südwestlich 
LouvemonL, des Dorfes Louvemont und der östlich davon liegenden 
Befestigungen. I n  altem Dränge nach vorwärts stießen branden- 
burgische Regimenter bis zum Dorfe und der Panzerseste Douau- 
mont durch, die sie mit stürmender Hand nahmen. I n  der Woevre- 
Ebene brach der feindliche Widerstand auf der ganzen Front bis 
in die Gegend von Marcheville (südlich der Nationalstraße Metz- 
Paris) zusammen. Unsere Truppen folgen dem weichenden Gegner 
dicht auf. — Die gestern berichtete Wegnahme des Dorfes Champ- 
neuville beruht auf einer irrtümlichen Meldung.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Außer erfolgreichen Gefechten unserer Vorposten ist nichts zu

berichten.
Balkan-Kriegsschauplatz:

Die Lage ist unverändert. Obersts Heeresleitung.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Heeresbericht vom 

24. Februar lautet:
Westfront: I n  der Gegend von Riga und dem 

Abschnitt Ogen—-Probstingshof überflogen deutsche 
Flugzeuge uasere Stellungen und warfen Bomben 
ab. I n  der Gegend von Oger nahm der Feind 
seine nächtliche Beschießung wieder auf und schickte 
eine Abteilung mit blanker Waffe gegen unsere 
Gräben vor; sie wurde durch unser Feuer ver­
trieben. I n  der Gegend von Dünaburg, bei der 
von Poniewicz kommenden Eisenbahn, und nördlich 
von Czartoryst warfen unsere Abteilungen den 
Gegner zurück und gingen selbst vor. An der Ge­
gend von Pelza (9 Kilometer südwestlich Olyra) 
schickte der Feind anscheinend russische Frauen zum 
Arbeiten an die dem Feuer ausgesetzten Punkte 
vor. I n  Galiilien. in der Gegend der Dörfer Hladki 
und Worobijowka (15 Kilometer nordöstlich Tar- 
nspel) ließen wir eine Mine springen und besetzten 
den Sprengtrichter. Der Feind beschoß die Stelle, 
an der die Explosion stattfand, ohne Erfolg; er 
schleuderte n ü  Minen und Bombenwerfern Ge­
schosse, dio während ihres Fluges ein Geräusch wie

ein Propeller her-orriefen. Bei Mrchalcze warf 
der Feind Bomben in den von uns besetzten Spreng- 
trichter; er verachte anzugreifen, wurde aber 
durch unser Feuer surückgeworfrn.

Die Schneeverwehungen des Nachwinters
sind an der ostgakMchen und wolhymschen Front 
durch die Schußw eiten, unserer Leute nunmehr 
bewältigt worden. Damit hat auch dre rn der 
Zwischenpause ruhende Kampftatrgker  ̂ wieder ein- 
gesetzt'. Es fanden größere Artrllerrekampse mit 
gutem Erfolge statt.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht M

vom 25. Februar meldet vom
italienische« Kriegsschauplatze: ' d

Keine besonderen Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chess des EeneralstaLei. 

n n n  LZosker .  Feldmarschalleutnant.

Vom Balkan-Kriegsschauplatz.
Der österreichische Erfolg bei Durazzo.

Der österreichische Tagesbericht 
vom 25. Februar meldet vom

südöstlichen Kriegsschauplätze:
Unsere Truppen in Albanien haben gestern die 

tags zuvor östlich und südöstlich von Durazzo ge­
schlagenen Italiener in scharfer Verfolgung ausübte 
Landzunge westlich der Durs-Deichr zurückgetrieben. 
Die Hafenanlagen von Durazzo liegen im Feuer 
unserer Geschütze. Die Einschiffung von Mannschaft 
und KriegsgeräL wird erfolgreich gestört. Das 
Auftreten einiger italienischer Kriegsschiffe blieb 
ohne Einfluß auf den Gang der Ereignisse. Wir 
nahmen in diesen Kämpfen bisher 11 italienische 
Offizere und über 760 Mann gefangen und erbeu­
teten fünf Geschütze und ein Maschinengewehr.

Der Stellvertreter des Chefs des Genecalstabes. 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Die Stärke der Entente in Saloniki. .
Smyrnaer Zeitungen zufolge belauft sich vw 

Zahl- der in Saloniki gelandeten Ententetruppen 
auf 366 986 Mann. Außerdem wird. dem „Berl. 
Lok.-Anz." zufolge, erwartet» daß weitere 100 000 
Mann in den nächsten Tagen landen. Bald 
darauf soll eine Offensive gegen die B ulgaren  
unternommen werden.

Der türkische Krieg.
Russischer Bericht.

Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 
24. Februar heißt es ferner:

Schwarzes Meer: I n  der Nähe des Bosporus 
wurden unsere Unterseeboote zweimal erfolglos 
von zwei feindlichen Fliegern angegriffen. Die 
Unterseeboots versenkten einen mit Kohlen bela- 
denen Segler.

Kaukasus: Unsere Abteilungen dringen erfolg­
reich dem Feinde nach.

Zur Lage bei Erzerum.
Auf die Frage, ob es möglich sei, daß die Russen 

nach der Einnahme von Erzerum noch eine Ver­
teidigungslinie durchbrechen können, erwiderte der 
türkische Gesandte in  Bern <rinem Vertreter des 
„Vernrr Tageblattes", daß dies nach menschlichen: 
Ermessen ausgeschlossen scheine. Die neue Front 
sei so gelegen, daß die Verpromantierung der 
Armee leicht bewerkstelligt werden könne. Die 
Armee werde dank den deutschen ununterbrochenen 
Kriegslieferungen täglich stärker.

Die Kämpfe zur See.
Bon der „Möwe".

Reuters Büro meldet aus Teneriffa: Der
Kapitän eines der Schiffe, die von den Deutschen 
versenkt wurden, erklärte in einer Unterredung, 
daß die sogenannte „Möwe" ein Schiff von 2000 
bis 2500 Tonnen sei, das sechs 17,5-Zentimeter- 
Kanonen, zwei Torpedolanzlerrohre und zahlreiche 
Minen führe. Der Dampfer soll 17 Knoten laufen 
können; die Besatzung habe aus 200—250 Mann 
bestanden. Das Kommando habe ein Graf Dohna 
geführt. Die Besatzung der „Luxemburg" erzählte, 
daß sie auf der „Westburn" gut behandelt wurde. 
An Bord wurde sie von sieben mit Handgranaten 
bewaffneten Deutschen bewacht. Die „Westburn" 
führte 5000 Tonnen Steinkohle.

Die „Westburn".
Einem Amsterdamer Blatte zufolge melden die 

„Times" aus Madrid, daß der von den Deutschen 
beschlagnahmte britische Dampfer „Westburn" 
britische und französische Kriegsschiffe passierte, 
ohne Verdacht zu erregen.

Zum letzten Luftangriff auf die englische Küste.
In : englischen Unterhaus sagte Marineminister 

Valfour in Beantwortung einer Frage: Bei dem 
Luftangriff auf Lowestoft und Wälmer erreichten 
die feindlichen Wasserflugzeuge eine sehr große 
Hohe. Sie wurden von den Patrouillen nicht be­
merkt, bis sie heruntergingen und unmittelbar 
darauf Bomben abwarfen. I n  beiden Fällen 
stiegen die Flugzeuge der nächsten Stationen auf 
und begannen sofort mit der Verfolgung; aber sie 
waren nicht imstande, den Feind in Sicht zu be­
kommen und Fühlung mit ihm zu gewinnen. — 
Unterstaatssekretär des Kriegsamtes TennauL 
sagte: I n  Wales erhielt die nächste LuftstaLion 
um 11 Uhr 35 Minuten die Nachricht von den An-



griffen, und um 11 Uhr 43 M inuten stieg das erste 
Flugzeug auf. D ir Befehle seien noch in  Geltung, 
daß alle Zeppeline sofort beschossen werden sollten, 
sobald sie ein Z ie l darböten. — Abgeordneter Bell 
behauptete, er habe genaue Kenntnis, das; Befehle 
ergangen seien, auf Zeppeline nicht zu feuern, so 
rraye sie auch sein möchten.

E in  Seegefecht rm KaLLegaLL?
Der „Tägl. Run'dsch." wird aus Kopenhagen 

gemeldet: An der Nordspitze Jütlands war wäh­
rend des ganzen Freitag-Vormittags eine heftige 
Kanonade aus der Richtung des KatLegatts hörbar. 
Der Kanonendonner war zuweilen so heftig, daß 
die Fensterscheiben und Lampen klirrten. I n  nord­
östlicher Richtung wurden dicke Rauchsäulen be­
merkt. die, wie man annimmt, von Kriegsschiffen 
herrührten.

Deutsches Reich.
W rrlln , 23. Februar 1916.

—  Se. M ajes tä t der Kaiser w ar, w ie  
„W o lffs  B ü ro "  m itte ilt ,  am M ittw och  V o r ­
m ittag  zu mehrstündigem A u fen th a lt in  W il -  
helmshaven eingetroffen. D ie  Abreise erfolgte  
am Nachmittag.

—  Ih r e  M ajes tä t die K aiserin  begab sich 
am Donnerstag in  das Potsdam er O rangerie - 
L azarett zum Besuch der Verw undeten, bei de­
nen sie über eine S tunde in  teilnehmendem  
Gespräch verw eilte .

—  D ie  B res lauer Stadtverordnetenver­
sammlung b ew illig te  in  geheimer Sitzung fü r  
w eitere Kriegsausgaben 71 8 5  000 M ark , so­
w ie  Zi/L M illio n e n  M a rk  fü r den E inkauf von 
Schweinen in  B u lg arien .

—  A n  Einquartierungsküsten h a t die 
S ta d t Dresden bis zum Abschluß des Jahres  
1915 eins Sum m e von rund 5 M illio n e n  M a rk  
zu zahlen, von denen 1 ^  M illio n e n  nicht er- 
stattungsberechtigt sind.

—  170 Prozent Eemeindesteuerzuschlag ist 
von den M ag istra ten  C harlo ttenburg, Schöne- 
berg und W ilm ersd o rf beschlossen. Dadurch 
sind die bisherigen Steuersätze erheblich über­
schritten. Denn Charlo ttenburg  und Schöne­
berg erhoben bisher 140 Prozent. W ilm e rs d o rf  
dagegen 125 Prozent. I n  B e r lin  dürfte der 
Zuschlag wahrscheinlich gleichfalls nicht w en i­
ger als 160 Prozent betragen.

V rie g , 24. F eb ru ar. H ie r verstarb der Ge­
n era lle u tn an t z. D . H ans von P rittw itz  und 
E affro n  im  76. Lebensjahr.

Parlamentarisches.
Am  Mittwoch wurde im S t a a t s h a u s ­

h a l t  s a u s s ch u ß d e s  A b g e o r d n e t e n ­
h a u s e s  über einen A n t r a g v o n M a l t z a h n  
(kons.) beraten, lic-r die königliche Staatsregierung 
ersucht, der N o t in  denjenigen B a d e o r t e n ,  in 
denen durch militärischen Befehl der Badeoer- 
kehr verboten oder eingeschränkt ill, durch Ge­
währung von StaatsbeihÜsen zu steuern. Nach 
eingehender Begründung des Antrages durch den 
Referenten, Abg. Freiherr» v. Maltzahn, der A n­
nahme des Antrages empfahl, erklärt der F i -  
n a n z m i n i st e r sich gegen den Antrag. Dieser 
würde zu sehr unerwünschten Konsequenzen füh­
ren, da auch andere gewerbliche und kaufmänni­
sche Betriebe durch militärische Anordnungen ge­
schädigt seien und ähnliche Anträge stellen könn­
ten. I n  der D i s k u s s i o n  stellte sich die Kom­
mission überwiegend auf den Boden des A ntra­
ges. Es wurde darauf hingewiesen, dost tatsäch­
lich die Badeorte durch militärische Befehle erheb- 

 ̂lich geschädigt würden und daß sie gegen die F o l­
gen dieser militärischen Befehle machtlos, auch 
nicht in der Lage seien, durch irgendwelche Ä n­
derungen des Betriebes den Schädigungen zu 
entgehen. Schließlich wurde der A n t r a g  mit 
großer M ehrheit a n g e n o m m e  n. Die an die 
Kommission zurückgegebene Petition der Ostsee­
badeorte wurde wie früher der Staatsregierung 
zur Erwägung überwiesen.

Mittwoch Abend erledigte der Ausschuß den 
E t a t  d e r  H a n d e l s - u n d  G e w e r b e v e r ­
w a l t u n g .  Der Berichterstatter Abg. O e s e r  
(Vp.) referierte über die K r i e g s h i l f s k a s s e n  
im  Zusammenhang m it den Beratungsstellen. Die 
Kriegshilfskassen sollen in den einzelnen Provin ­
zen errichtet werden, um den aus dem Kriege 
heimkehrenden A n g e h ö r i g e n  d e s  M i t t e l ­
s t a n d e s ,  insbesondere des Handwerks, Rlsin- 
kaufleuten, kleinen Landwirten und Angehörigen 
der freien Berufe durch D a r l e h e n  die W ieder­
errichtung einer wirtschaftlichen Existenz zu er­
möglichen. Die Kassen sollen aus öffentlichen M it ­
teln von den P r o v i n z e n  dotiert weiden, und 
der S t a a t  verpflichtet sich, seinerseits dazu die 
gleichen Beträge zuzuschießen. Von den staatlichen 
M itte ln  sind 15 Prozent n ic h t  r ü c k z a h l b a r ,  
die übrigen Gelder sollen in zehn Jahren nach 
Friedensschluß in Raten z u r ü c k g e z a h l t  wer­
den. Die Darlehen sind zu m ä ß i g e n  Z i n s e n  
zu geben, und zwar dürfen die Provinzen die 
Gelder nicht zu lästigeren Bedingungen ausleihe», 
als sie selbst die Beträge vom S taa t empfangen. 
Als Zinssatz wird 1 Prozent unter Reichsbank- 
diskont vorgesehen. Die Darlehen dürfen 3000  
M ark nicht übersteigen. I n  Zerbindung mit den 
Kriegshilfskassen sind B  e r a t u  n g s st e l l e n zu 
errichten, in denen alle Kriegsteilnehmer R a t und 
Hilfe in ihren wirtschaftlichen Angelegenheiten 
finden sollen. I n  der Kommission wurde die E r­
richtung der Kriegshilfskassen als ein bedeutungs­
volles Werk w i r k s a m e r  H i l f e  f ü r  d e n  
M i t t e l s t a n d  begrüßt und es wurde insbe­
sondere betont, daß diese Kassen a t s b a l d  zu 
errichten sind. Ein K o m m i s s a r  d e s  F i ­
n a n z m i n i s t e r i u m s  erklärte, daß die staat­
lichen Gelder pari passn mit den Aufwendungen 
der Provinzen gegeben würden und daß sie sich 
in  der gleichen Höhe halten werden, wie die von

den Provinzen beigestellten Beträge. Die in der 
Kommission weiter vertretenen Wünsche, die 
Hilfskassen auch a u s z u d e h n e n  a u f  d i e  A n ­
g e s t e l l t e n  und auf solche Existenzen, die nicht 
durch Einberufung, sondern durch m i t t e l b a r e  
K r i e g s f o l g e n  g e s c h ä d i g t  seien, wurden 
zwar als berechtigt anerkannt, es wurde jedoch 
darauf hingewiesen, daß diese Hilfsaktion nicht 
m it den Kriegshilfskassen vereinigt werden könne. 
—  Sodann brachte der Berichterstatter die B e­
wegung zur Sprache, die eine d e u t s c h e  M o -  
d e n i n d u s t r i e  i n s  L e b e n  r u f e n  w ill. E r  
wies auf die wirtschaftliche Bedeutung hin und 
vertrat die M einung, daß w ir jetzt in d ese B e­
strebungen m it Aussicht auf Erfolg eintreten; das 
deutsche K u n s t g e w e r b e  habe sich seit 20 Jah ­
ren außerordentlich gehoben und die Leistungen 
unserer T e x t i l i n d u s t r i e  und der bestehenden 
K o n f e k t i o n s b e t r i e b s  seien derw tige, daß 
bei geeigneter Förderung hier ein E r olg, wenn 
auch allmählich, sicher zu erwarten sei. E r  em­
pfahl dem Minister, diese Bewegung z» fördern 
und verwies insbesondere auf die schon zu einer 
gewissen Grundlage, gediehenen B e s t r e b u n ­
g e n  i n F r a n k f u r t  a. M .  Der  M i n i s t e r  
versprach die gewünschte Förderung und behielt 
sich vor, nach einer Prüfung der Frankfurter 
Schalpiäne hierzu eme wohlwollende Stellung zu 
nehmen. Es gelangte sodann ein E r l a ß  d e s  
H a n d e l s m i n i s t e r s  zur Sprache, die die 
A u s b i l d u n g  d e r  H a n d e l s l e h r e r i n -  
n e n  i n  z w e i  P r i v a t i n s t i t u t e n  betrifft. 
Diese Erlasse haben in den Kreisen der Diplom- 
Handelslehrer und -lehrerinnen insofern Beun­
ruhigung hervorgerufen, als danach ein dreisemestri- 
ges Studium  an den Privatanftalten gleichgesetzt 
werde mit einem fünfsemestrigen Studium  an den 
Handelshochschulen. Der M i n i s t e r  berief sich 
darauf, daß eine Reihe von Handelskammern seinen 
Standpunkt teile und daß die von ihm angeord­
nete Vorbildung in der Praxis sich bewährt habe. 
I m  übrige» erklärte er, daß besondere Vorschrif­
ten über die Heranbildung der Handelslehrer dem­
nächst ergehen werden. —  Außerdem wurde noch 
die Frage der h o h e n  L ö h n e  j u g e n d l i c h e r  
A r b e i t e r  erörtert, wobei lebhaft darüber ge­
klagt wurde, daß die jugendlichen Arbeiter d ese 
Löhne f ü r  sich v e r b r a u c h t e n  und nicht ih­
ren Eltern zugute komiuen liegen. Es wurde eine 
einheitliche Regelung für die ganze Monarchie 
verlangt, da die Möglichkeit der ortsstatutarischen 
Regelung in der Praxis zu UnzuträgUchkeiten 
führe. Der M i n i s t e r  gab zu, baß diese Frage 
ernste Erwägung verdiene, es sei aber darin das 
letzte W ort »och nicht gesprochen.

SlUSiMld.
Bukarest, 24. F ebruar. K ö n ig in  M a r ia  ist 

seit einigen Tagen bettlägerig . S ie  erkrankte 
vor einigen Tagen an einer Sehnenentzün- 
dung.

Provmzialnachrichteir.
Graudenz, 25. Februar. (Eine Erhöhung der 

Kommunalsteuern) w ird das neue Sreuerjahr vor­
aussichtlich auch in Graudenz bringen, die als Kom­
munalabgaben bisher 220 Prozent Zuschläge erhob. 
Endgiltiges über die Erhöhung der Steuerbeträge 
steht indessen noch nicht fest, da die ELatsberatungen 
noch nicht abgeschlossen sind.

Nerrmark, 24. Februar. (W ahl zum Natmann.) 
I n  der gestrigen StadtverordneLensitzung wurde 
JustizraL Michalek. dessen Mahlzeit als ehrenamt­
liches M itg lied  des Magistrats abgelaufen war, 
auf weitere sechs Jahre einstimmig zum Ratmarin 
wiedergewählt.

Marienwerder, 24. Februar. (Plötzlicher Tod.) 
I n  Ausübung seines Berufes e rlit t heute vor­
mittags in einem Hause der Wilhelmstraße der 
Gasanstaltskassierer Jakob Lubowski einen Herz­
schlag und stürzte to t zu Boden. Erst im Ju n i 
vorigen Jahres war der einzige Sohn des Ehe­
paares L. beim Baden im Hinterste bei Rachelshof 
ertrunken.

Marienburg, 24. Februar. (M it  der Vergröße­
rung des hiesigen SLadtparks) soll nunmehr auch 
dessen Verschönerung Hand in  Hand gehen. I n  der 
letzten Magistratssitzung wurde beschlossen, am E in ­
gang des Stadtparkes rn der M itte  des Rondells 
einen Springbrunnen zu erbauen. Ferner sollen ein 
großer Eoldfischteich und mehrere neue Fußgänger­
wege angelegt werden. M i t  dem Bau des Pavillons, 
in  dem ein genageltes Kreuz und eine Gedächtnis- 
tafel der gefallenen Helden Marienburgs Aufstel­
lung finden sollen, soll begonnen werden.

Danzig, 22. Februar. (StadtverordneLensitzung. 
— Erweiterter Ladenschluß der Fleischer in Dan- 
zig.) I n  der heutigen Stadtverordaetensitzung kam 
ein Dankschreiben der städtischen Beamten und 
Lehrer zur Verlesung für die in der letzten Sitzung 
bewilligte Teuerungszulage in  Höhe eines Monats­
gehaltes. Für die Neuanschaffung einer Turbo­
dynamomaschine für das städtische Elektrizitätswerk 
bewilligte die Versammlung 320 000 Mark, ferner 
190 000 Mark für die Aufhöhung des Geländes am 
Troyl. Für diese Zwecke sind bisher schon 240 000 
Mark ausgegeben worden. Für die städtische Unter­
stützung von drei Privatmädchenschulen bewilligte 
man 17 300 Mark. Bei einem Antrage gab es 
eine große Aussprache über die Not an Arbeiter- 
wohnungen. , Oberbürgermeister Scholtz wies dar­
auf hin, daß fetzt in  Danzig eine Arbeiterwohnungs- 
kalamität besteht, hervorgerufen durch einen großen 
Zuzug von Arbeitern für die Staatswerkstätten. 
Dieser Zuzug werde nach dem Kriege noch größer 
werden. Leider sei es einem Privatmanne bei den 
jetzigen Verhältnissen nicht möglich» Arbeiterwohn- 
häuser zu bauen; deshalb müsse man die Wohnungs- 
genossenschaften in  ihrem Bestreben unterstützen. 
Ein entsprechender Antrag wurde angenommen. — 
Die Preisprüfungsstells der Stadt Danzig erte ilt 
der Fleischer-Innung noch die Erlaubnis, daß die 
Geschäfte an den Montag- und Donnerstag- 
Nachmittagen geschlossen werden dürfen, um auf 
diese Weise zu verhindern, daß sich die Bürgerschaft 
für den nächstfolgenden fleischlosen Tag, der bisher 
in  den Haushaltungen leider nur sehr wenig ein­
gehalten worden ist, reichlich versorgt.

Danzig, 26. Februar. (Inspektionsreise des 
Staatssekretärs Kraetke. — Hotel „Danziger Hof".) 
Der Staatssekretär des Neichspostamtes Kraetke 
ist auf einer Jnspeknonsreist durch Westpreußen 
gestern hier eingetroffen und m it den Geheimen 
OLerpostriiten Teucke und Hoffmann im Hotel

„Danziger Hof abgestiegen. — Das Hotel „Dcm- 
zrger Hof", das bekanntlich seit März 1914 unter 
Zwangsverwaltung stand, ist heute beim hiesigen 
Amtsgericht ?m Versteigerungstermin von dem 
stLiheren Besitzer, Herrn Hoftiesoranten Heinrich 
Teute. zurückgekauft worden. Herr Hugo Andräe, 
der das Hotel im J u l i  1912 kaufte und übernahm, 
hat darin nur 12L Jahre gewirrjchaftet. Finanzielle 
Schwierigkeiten, entstanden trotz guter geschäftlicher 
Entwickelung, führten dazu, daß Herr Ä. das Hotel 
schon nach so kurzer Zeit aufgeben mußte.

Danzig, 26. Februar. (Die Beerdigung Otto 
Kafemanns,) Verleger der ..Danziger Zeitung",
M a jo r der Reserve und R itte r des Eisernen 
Kreuzes erster Klasse, fand am Donnerstag nach­
mittags auf dem St. Trinitatis-Friedhofe, wo seine 
G attin  seit neun Jahren ruht, unter großer Be­
teiligung der Behörden und der Bürgerschaft statt.
Zahllos war die Menge der Kränze, welche von 
Korporationen und Einzelpersonen am Grabe 
niedergelegt wurden. I n  der Leichenhalle, wo eine 
kurze Lrauerfeier stattfand, hie lt Herr P farrer 
R o d e  die Leichenrede, der er Jos. 1. Vers 5 und 6, 
zugrunde legte. Dann trugen unter den Klängen 
des Eüopinschen Trauermarsches Unteroffiziere des 
2. Ersatzbataillons Feldartillerie-Regiments Nr. 16, 
dem der Verstorbene während des Feldzuges ange­
hört hatte, den Eichensarg, der in  die Färben des 
Vaterlandes gehüllt war, die ihm so teuer gewesen, 
zur Gruft. Im  Trauerzuge schritten der stellvertr. 
kommandierende General des 17. Armeekorps,
Exzellenz von Schack, Festungskommandant Gene­
ralmajor von Pfuel. als Vertreter des Ober- 
präsidenten Oberpräsidialrat von Liebermann,
Regierungspräsident Foerster in  der Uniform seines 
Regiments, Oberbürgermeister Scholtz. General- 
superintendent Reinhard, Eisenbahndirektions­
präsident, Dr.-Jng. R im rott. Oberzolldirektions- 
prüsident Schmidt, Polizeipräsident Messe! und 
andere Spitzen, Vertreter der Bürgerschaft, der 
Berufsorganisationen der deutschen Vuchdruckrrei- 
besitzer und Zeitungsverleger. Fachkollegen aus allen 
Teilen der Provinz usw. Die Geschütze der Park- 
kompagnie der Landsturmbatterie Hagelsberg don­
nerten vom kleinen Exerzierplätze die letzen Grüße, 
als über dem Sarge das Amen zur G ruft her- 
mederklang. Die von der Kapelle gespielte Weiss 
„über allen W ipfeln ist Ruh" beschloß die Trauer­
feier.

Königsberg, 23. Februar. (Stadtverordnetensttz- 
ung. Der Verlust an Zuchtstuten in  Ostpreußen.)
Die Stadtverordneten bewilligten heute zu den bis­
her bereitgestellten 1800000 Mk. zur Unterstützung 
von Kriegsteilnehmerfamilien über die gesetzliche 
Kriegsunterstützung hinaus weitere 500000 Mk., 
ferner 3000 Mk. zur Gewährung freier Lernm itte l 
an Volksschulkinder und 2000 Mk. zur S tiftung  
eines Wagens der S tadt Königsberg als fahrbare 
Kriegsöücherei. Dem neuen Schauspielhause wurde 
eine Beihilfe in  Höhe der von ihm fü r die Spiel­
zeit 1915/16 zu leistenden Lustvarkeitssteuer ge­
währt. — Nach Feststellungen des Vorstandes der 
ostpr. Landwirtschaftskammer im Bericht an den 
Landwirtschaftsminister beträgt der Verlust an ed­
len Zuchtstuten in Ostpreußen durch die Russenein­
fälle rund 25000. Dem Verlust stehen bis jetzt 4129 
im  Sommer vergebene Remontestuten gegenüber.

Königsberg, 25. Februar. (Kursus zur Aus­
bildung von Kontrollassistenten.) Der vom Ver­
band der Milchviehkontrollvereins im Zentral- 
vereinsbezirk Königsberg in Aussicht genommene 
Kursus zur Ausbildung von Kontrollassistenten 
findet nunmehr bestimmt in der Zeit vom 20. März 
bis 15. A p ril statt. An diesem Kursus können nur 
junge Leute, auch Kriegsbeschädigte, dre m it den 
landwirLschastlichen Verhältnissen vertraut sind 
und das 17. Lebensjahr beendigt haben, te il­
nehmen. Anmeldungen können noch entgegen­
genommen werden und sind an die Geschäftsstelle 
des Verbandes der Milchviehkontrollvereine im 
Zentralvereinsbezirk Königsberg, Lange Reihe 3. 
zu richten, wo auch jede weitere Auskunft erte ilt 
w ird.

P M allsn , 24. Februar. (Der Wiederaufbau P ill-  
kallens.) Der Bebauungsplan für die Stadt P illka l- 
len w ird  am 1. März d. I .  fertiggestellt sein. Dann 
w ird  m it der Genehmigung der Baupläne begonnen 
werden. Vorerst werden die gewerblich und geschäft­
lich wichtigen Baulichkeiten wieder aufgebaut wer­
den, später die andern Gebäude. Der P illka lle r 
Bahnhof erhält ein neues Empfangsgebäude.

Fifchhcmfen, 22. Februar. (Noch immer w ird  Gold 
auf dem Lande versteckt,) so läßt sich die „T ils ite r 
Zeitung" von hier melden. Bei der Erbschaftsregu- 
lierung einer in  der Nähe von Fischhausen wohnen­
den Altsitzerin, deren M ann früher in  der Haff- 
^ischerei tä tig  war, wurde in  einer alten eisernen 

assette versteckt ein Betrag von 4800 Mark, zum 
überwiegendsten T e il Goldgeld, von den nächsten 
Anverwandten der Verstorbenen entdeckt. Die Ver­
wandten, die den überraschenden Fund aus einer 
Wandnische zutage beförderten, waren im  höchsten 
Grade überrascht, denn sie hatten keine Ahnung, 
daß die in  nicht sonderlich glänzenden Verhältnissen 
lebende Frau noch einen solchen Schatz besaß.

Vromberg, 23. Februar. (Bei dem gestrigen 
Sorma-Abend im Stadttheater) siel es auf, daß im 
Parkett und ersten Nang kein Stehplatz besetzt war.
Wie die „Ostd. Presse" hört, ist dies darauf zurück­
zuführen, daß durch polizeiliche Verfügung die Aus­
gabe von E intrittskarten für Stehplätze im Parkett,
Parterre und ersten Rang aufgehoben worden ist 
und die Ausgabe von E intrittskarten für Stehplätze 
im  zweiten Rang und Amphitheater künftig nur in  
beschränktem Maße stattfinden darf. 120 Stehplätze 
sind durch die polizeiliche Maßnahme gesperrt wor­
den.

Landsberg a. W., 23. Februar. (Ausfall der 
Schwurgerichtsveriode in Ermangelung von S tra f­
sachen.) Die erste diesjährige Schwurgerichtsperiode» j — ( D e r  V o l i z e r  b e r i c h t )  verzeichnet heute 
die am 22. d. M ts. beginnen sollte, fä llt aus, da zwei Arrestanten

28. Februar. 1915 Scheitern eines französischen 
Durchbruchversuches bei Vauquois. 1908 7 P ^  
line Lucca, berühmte Sängerin. 1880 Durchsuch 
des St. GoLthard-Tunnels. 1823 * Grotzherzog 
Friedrich Franz I I .  von Mecklenburg-Schwerin. 
1814 Sieg der Österreicher bei La Ferto sur Aube. 
1813 Vertrag zu Kali,ch zwischen Preußen und 
Rußland. 1812 "  Berthold Auerbach, hervorragen­
der deutscher Novellist. 1714 Frieden zu NastatL. 
1693 * Rens de Reaumur, berühmter Physiker» 
274 *  Kaiser Konstantin der Große.

-'dorn. 26. Februar 1916.
— ( A u f  dem F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  

sind aus unserem Osten: Bankbeamter. Leutnant 
d. R. Erich S a m e l  aus Königsberg (Jn f. 176); 
Vizefeldwebel Fritz G r e r s e  (Res.-Inf. 61); M us­
ketier Erich S t r a u ß  aus Stolp (Res.-Inf. 21).

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z . -  M it  dem 
Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden aus­
gezeichnet: Technischer Eisenbahn;ekr-rtär. Leutnant 
d. R. Leopold R a tz n  aus Danzig-Langfuhr (Fuß- 
art. 17); Postajsiftent, Leutnant d. R. F i s c h e r  
aus M arienburg; Wachtmeister W ilhelm  B u s s e  
aus Hohensalza; Sanitäts-Unteroffizisr August 
K l e i n  aus Graudenz (FußarL. 15).

— ( P e r l o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  
A r m e e . )  Zum Rittmeister befördert: der Ober­
leutnant d. R. V ie ling  (Belgard) des Ul.-RegLs. 
Nr. 4, jetzt in  der Reserve-Ersatz-Eskadron des 
20. Armeekorps.

— ( B e r u f u n g . )  Der Am tsanw alt bei dem 
königl. Amtsgericht Cüstrin, Herr Boettcher, Bürger­
meister a. D., ist als Zweiter Bürgermeister der 
Kreisstadt Skierniervize, Russisch-Polen, berufen 
worden.

Für den Monat

März
nehmen sämtliche kaiserl. Postämter und 
Landbriefträger Bestellungen auf

Die prelle
entgegen zum Bezugspreise von 0.75 Mk., 
wenn die Zeitung vom Postamt abgeholt, 
und 14 Psg. mehr, wenn sie durch den 
Briefträger ins Haus gebracht werden soll. 
I n  Thorn und Vorstädten betragt der 
Bezugspreis 0.70 Mark bei Abholung 
von den Ausgabestellen und 0.85 Mark 
bei Lieferung ins Haus.

Der Fewpostdezug für den Monat 
kostet 1.15 Mk., einschl. der Urnschlags- 
gebühr von 40 Psg.

- -  ( R ? g e l u n g d e r A u s - u n d  C i n f u h  
Zur Erledigung der anläßlich der Ausfuhr-, Durch­
fuhr- und Einfuhrverbote dem Reichskanzler ob­
liegenden Geschäfte ist rn-e b es 0 nd er e D i  enst - 
s t e l l e  eingerichtet und m it ihrer Leitung der 
Präsident des kaiserlichen Statistischen Amtes, Herr 
Delbrück, betraut worden. E r führt im amtlichen 
Verkehr die Bezeichnung ..Reichskommissar für Aus- 
und Einfuhrbewilligung . Seine Geschäftsräwme 
befinden sich in B erlin  W., Lützowufer 8. Der 
Rekchskommifsar ist zwecks Durchführung seMr 
Dienstobliegenheiten berechtigt, m it den Kriegs­
gesellschaften unmittelbar in Verbindung zu treten. 
Die Zentralstellen für Ausfuhrbewilligungen unter­
stehen dem Reichskommissar. Zur Begutachtung 
wichtigerer, die Handhabung der Ausfuhr-, Durch­
fuhr- und Einfuhrverbote betreffender Fragen, ins- 
Lesonders auch der Austauschangelegenheiten, ist ein 
Beirat bestellt worden, der aus dem Neichs- 
kommissar als Vorsitzer und 6 M itgliedern besteht.

— ( F r a n z  v o n  V e c s e y - K o n z e r t . )  
Morgen. Sonntag, abends 8 Uhr, findet, wie ange­
zeigt, im Artushof das Konzert des Geigen­
virtuosen Franz von Vecsey statt, der schon vor 
zwölf Jahren, als zehnjähriger Knabe, in  Berlin  
durch sein Spiel das größte Aufsehen erregte und 
auch in  feinen Konzerten der letzten drei Jahre 
von der K ritik , die besonders die Schönheit des 
Tones rühmte, als ein Musiker, der „seine jugend­
lichen Konkurrenten um Haupteslänge überragt", 
anerkannt wurde. Auf das Konzert sei hierm it 
noch einmal hingewiesen.

— ( I m  E v a n g e l i s c h e n  A r b e i t e r ­
v e r e i n )  hält der Vorsitzer morgen, nachmittags 
3 Uhr, im Konfirmandensaal (Väckerstraße) einen 
Vertrag über „Innere  Kolonisation", zu dem Gäste 
willkommen sind.

— ( T h o r n  er  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbüro: Heute zu ermäßigten Preisen zum 
3. male „Johannisfeuer". Morgen Nachmittag 
3 Uhr zu ermäßigten Preisen zum 6. male „Der 
Juxbaron"; abends 7Vs Uhr zum 2. male „Im m er 
feste d ru ff!" Dienstag findet ein literarischer 
Abend statt; es w ird zuerst der Einakter „Herbst" 
von W alter Schmidt-Häßler und hierauf das 
Schauspiel „Liebelei" von A rthur Cchnitzler ge­
geben. Donnerstag geht das Volksstück mit Gesang 
„M e in  Leopold" von Adolf l'Arronge in  Szene. 
Freitag w ird der literarische Abend wiederholt 
und Sonnabend als Volksvorstellung zu ermäßigten 
Preisen zum 6. male „Preciosa".

— ( D i e  D a m p f f ä h r e )  zwischen Thorn und 
Hauptbahnhof verkehrt von morgen. Sonntag, ab 
von 7 Uhr morgens bis 8 Uhr abends.

keine Strafsachen zur Verhandlung vorliegen. Es 
ist dies seit über 20 Jahren der erste F a ll dieser A rt.

„ D i e  W e l t  i m  B i l d . "
Der vorliegenden Ausgabe unserer Zeitung ist 

die Nr. 9 der illustrierten Unterhaltungsbeilage 
„D ie W elt im B ild "  in den für die festen Bezieher 
bestimmten Exemplaren beigefügt.

Lola! Nachrichten.
Zur Erinnerung. 27. Februar. 1915 Schwere 

iederlage der Franzosen ^ei Malancourt. 1914 
mpfang des Fürsten W ilhelm von Albanien durch 
m Zaren in Petersburg. 1610 l ' Ludwig Hewesi, 
ckannter österreichischer Schriftsteller. 1896 Erz- 
rrzog Albrecht Salvator von Österreich. 1867 
insetzung eines selbständigen ungarischen Ministe- 
ums. 1853 7 Großherzog Pau l Friedrich von 
ldeuburg. 1847 Antrag Heinrichs von G'agern rn 

Darmstädter Kammer auf Schaffung einer 
rutschen ZentralgewalL. 1814 Siegreiche Schlacht 
lit  den Franzosen bei B a r, sur Aube.

( G e f u n d e n )  wurden ein Portemonnaie 
mit kleinem In h a lt, ein M uff, ein Rodelschlitten.

W er über das g setzlich zulässige Matz 
hinaus Hafer, Mengkorn, Mischfrucht, 

Z worin sich Hafer befindet, oder Gerste 
ß verfüttert, versündigt sich am Vater! ande!

Briefkasten.
(Bei sämtlichen Anfragen sind Name Stand und Adresse 

des Fragestellers deutlich anzug eben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.)

Jahrgang 1898. Die Musterung am Montag 
den 28. d. M ts. erstreckt sich nur bis zum Jahr­
gang 1896.

T. d . Z. A ls  „dauernd arbeitsverwendungs- 
unfähig" haben Sie keine Gestellungs-Order M  
erwarten.



W . H. 61. Wenn S ie vom T ra in  zur In fanterie  
verletzt worden sind, so können Sie erst nach dem 
Kriege wieder zur alten Truppe als Kapitulant
übertreten.

I .  D . 87. Sie haben Anspruch auf das Ber- 
pfle.qungsgeld, 1,50 M ark täglich, vom Tage des 
wrlasses an, also vom 21. Dezember bis 8. Januar.

I -  Z  Wenn vom Sterbegeld ein Überschuß über 
bre Begräbniskosten bleibt, so haben die Erben nur 
m dem Falle Anspruch darauf, wenn sie mit dem 
verstorbenen in häuslicher Gemeinschaft gelebt 
haben. (H 4g der Satzungen drr Krankenkasse.)
. , A-  Beamter mit einer Pension von 
1700 Mark ist verpflichtet, Steuern zu zahlen. 

-A b  Alter entbindet von dieser Verpflichtungnicht..
M °"? e n t. I n  Thorn ist die eintägige 

A Ä  ^  ben Umzug nicht verlängert worden. D ir  
A h n u n g  mutz also am Abend des 1. A p ril ge-

-  . Eingesandt.
(6ur dreien Teil üvernimmt die Schriftlektung nur die 
^  p̂ ehgesetzUcde Verantwortung.)

»Eingesandt" in der vorgestrigen Nummer 
Leaeist^ r ^ -  deutsche ^rauenmode kann ich nur 
dip b'2rjtrmm?n und tue es umso lieber, da 

von einer Frau herrührt. M an
i'ür möglich halten, oatz eine solche

Ba,!mii!"rr schweren Kriegszeit, in der die
und Wollstoffe so knapp und im Preise 

Doppelte gestiegen sind, auskommen kann. 
wenn die großen Wollsammlungen,

^A.dreser Seite wieder unnütz verschwendet 
deutsche Frau müßte es als ihre vater- 

d i e a n s e h e n ,  diese geschmacklose Mode, 
wäro nicht kleidsam ist, zu verurteilen. Es
d iA  N e N  Platzr. daß die Regierung gegen

b'- Verschwendung einschreiten würde.

MailniafaltiakS.
^  ( D e r  f i n a n z i e l l e  A b s c h l u ß  d e r
^  u g x a.) Der soeben dem sächsischen Landtag

L L .? L " L L L - h > b ° . . °
Swph». M 4 .

L  Ä V S  w L  L

sch en ü b e??ch ° u s d e m 1 °U 8 " di-

stürzt. E .  ^Häuser sind dort einge

m it ist zweitägigen Kämpfen W er sechs Kilo« 
meter Gelände nach Süden gewonnen. I n  
den kleinen Wäldchen» die in dem Gelände von 
Verdun zerstreut liegen, tobte der Kampf 
offenbar am heftigsten. Noch abends am 
23. Februar konnten sich die Franzosen rüh­
men, daß sie den Waldkomplex nördlich von 
Beaumont noch zu halten vermochten, aber 
kurz darauf waren die Waldparzellen in  der 
neu gewonnenen Linie bereits in deutschen 
Händen, wie uns unser Eeneralstabsbericht 
meldete. Hoffentlich geht es bald weiter 
voran.

b e r g  aus "^feuer in K o n g s -

U - " g ° g " A
hat. wie d ie^N ordd der beiden Völker
entnimmt, den ^ 0 . "  dem „Koiokol"
ledenfalls nick.1 der Garnison in W o r o n e s h  
heftige gehindert, der englischen Barlmode
zu H i l f O ^ e  zu erklären und sogar das Gesetz 
wendet lia / ?">en. I n  einem geharnischten Ukas 
kommandnn?^ °^enbar sehr „haarige" Garnisons- 
uniersteNt. Generalmajor Timkowski an die ihm 
mit d»' ^  Truppenteile und Militärbehörden 

. ^ng , daß das Glattrasieren und 
es soj tzi nicht mehr zugelassen werden dürfe, 
binmeis »Derstoß gegen den kategorischen
- - beiL. "  ^setz". „Nicht blos die Offiziere" 
U n term il,^  , aem Befehle —  „sondern selbst 
oder gestatten sich, den B a rt abrasieren
der von ""Z  scheren zu lassen, offenbar nach 
legten an -! Haarkünstlern sür Zivilisten festge- 
jämni->rlnü°°A wo man unter der Nase nur 
neu s i N ° '  Parodie auf ei-

Unser Vorstoß auf V erdun. 
w ir b langanhaltender V erte id ig un g  find 

übergegangen: unsere F e ld - 
«uen haben die stärksten Feldstellungen, die 

. ^egsersahrungen und Überfluß an M a te r ia l  
W o l l ,? ^ ^ ü jä h r ig e r  A rb e it zu bauen ver- 

chten, m it stürmender Hand genommen. D ie  
a u f u n s e r e r  Angriffsstellung ist bis 
dUos ^  K ilom eter an die Festungsregion her­

gezogen worden, unsere Truppen haben so-

Preutzischer Landtag.
Herrenhaus.

Am Ministertrsch: Kommissare.
Vizepräsident D r. v o n  B e ck er eröffnet dir 

Sitzung um 12 Uhr 20 M inuten.
Zunächst findet die Vereidigung der neu einge­

tretenen Mitglieder, des Fürstbi choss Dr. Bertram  
und Dr. M artins, statt.

Die Verordnung vom 6. November 1915 übrr die 
Abänderung des 8 14 des Gesetzes vom 11. M ärz  
1859 betreffend Jagdordnuna für Hannover unrd 
genehmiat.

Die Verordnung betreffend Abänderung einiger 
gesetzlicher Bestimmungen über die Schonzeiten des 
^iZrldes und den Verkehr mit W ild  aus einge­
friedigten W aldgärtrn vom 30. Dezember 1915 
2"*d.gleichfalls ohne Debatte genehmigt.
< , wachste Sitzung unbestimmt, voraussichtlich im 
letzten D ritte l des M ärz.

Schluß 12 Uhr 45 Minuten.
»

Abgeordnetenhaus.
Am Ministertijch: von Sydow. . .
Präsident Dr. Graf v o n  S c h w e r i n - L o w i t z  

eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 20 Minuten.
Der Antrag des Abg. B ü c h t i n g  (national- 

liberal) und Genossen auf Annahme eines Gesetz­
entwurfes zur Ergänzung des Gesetzes.betreffend 
Erhebung von Beiträgen für die gewerblichen und 
kaufmännischen Fortbildungsschulen wrrd in erster 
Beratung dem Ausschuß sür Handel und Gewerbe 
überwiesen. — Der Antrag w ill den Gemeinden 
und Kommunalverbänden die Befugnis zugestehen, 
die Erhebung von Beiträgen für dce gewerblichen 
und kaufmännischen Fortbildungsschulen auch auf 
solche öffentlichen Fortbildungsschulen auszu­
dehnen, die nicht von den Gemeinden rc. unter­
halten werden.  ̂ ^

Das Haus setzt sodann die Beratung des Etats  
der Handels- uno Gewerbeoerwaltung fort.

Abg. G r a e f  (konservativ) führt in Be­
gründung des Antrages Hammer sionsrrvanv) be­
treffend Vorlegung eines Gesetzentwurfes, wonach 
die handwerksmäßig herzustellenden Lieferungen 
für Heer und Marcne durch das Verdingungsamt 
drs deutschen Handwerks- und Gewerbekammer- 
tages. der Zentralstelle der Handwerkskammer der 
deutschen Vundesstaaton zu korporativer Übernahme 
und Unterverteilung unter die sich darum bewer­
benden lieferungsfähigrn Handwerker-Genossen­
schaften und Handwerksvereinigungen vorbehalten 
sei. Der Antrag richtet sich in erster Linie gegen 
diejenigen, die bisher niemals produzcert haben. 
Gegen diese Parasiten herrscht eine. große Erbitte­
rung. Die Gewährung von Darlehen an die Hand­
werker allein tut es nicht. Es muß für ausreichende 
und nutzbringende Beschäftigung gesorgt werden, 
auch bitten w ir, für eine ausreichende Arbeits- 
vermittelung Sorge zu tragen, da nach dem Kriege 
ein großer Bedarf an Arbeitskräften eintreten 
dürfte. Die Hilfsaktion für die aus dem Felde 
zurückkehrenden Angehörigen des Mittelstandes 
durch Begründung von Kriegshilfskassen begrüßen 
w ir; w ir halten es aber für erforderlich, daß sie 
Staatszuschüsse die von den Provinzen aufgebrach­
ten Beiträge nicht übersteigen, und daß die H ilfs ­
aktion nicht auf NichtLriegsteilnehmer aus­
gedehnt wird.

Letzte Nachrichten.
Keine Eebührenerhöhung für Feldpost­

sendungen.
B e r l i n ,  28. Februar. Zm Zusammen­

hang mit dem Kriegssteuergesegentwurf ist in 
der Presse die Vermutung aufgetaucht, daß der 
geplante Kriegszuschlag zu d.« Postgebühren 
auch auf die Feldpoftsendunge» Anwendung 
finden soll. Diese Vermutung ist, wie W . T.-B . 
von zuständiger Stelle erfährt, unzutreffend. 
Die Portofreiheit und die ermäßigten Gebüh­
ren für Feldpostssndungen werde« durch den 
geplanten KriegHzuschlag nicht berührt.

Tisza über Deutschlands Leistungen.
B u d a p e s t , 25. Februar. Zm Mag..atew- 

bau,e führte Ministerpräsident Graf Tisza in 
der Debatte über Lebensmittelfragen aus, man 
erwähne häufig das Prinzip des <io, ut ll«8 
und meint» Deutschland müsse sich für manches 
revanchieren» was es von Ungarn erhalten 
habe. Er erklärte aoer offen, damit es die 
ganze W elt höre, daß Deutschland viel mehr für 
Ungarn getan habe, als umgekehrt. Deutschland 
das von jeher aus Im port eingerichtet ist, sei 
dank seiner mustergiltigen Organisation!« in 
dex Lage gewesen, nicht nur von Eegenimport 
abzusehen, sondern sogar noch seine Bundesge­
nossen zu unterstützen.

Schneewehen in Frankreich.
P a r i s ,  25. Februar. Ein heftiges 

Schneewetter ist auf vielen Gegenden Wer 
Paris, dem Nordosten und Südosten Frank­
reichs niedergegangen und hat die Verbindun­
gen gestört.

Französischer Kriegsbericht.
P a r i s .  26. F eb ru ar. Z m  amtlichen B e ­

rich. von F re ita g  Nachm ittag heißt es: Z n  den 
Argonnen unterh ie lten  w ir  Feuer au f die 
feindlichen W erke in  der Gegend de« W aldes

keinen Angriff mehr gegen unsere Stellung. 
W ir haben uns auf der Verteidigungslinie hin­
ter Beaumont auf den Höhen östlich von 
Champnenville «nd südlich Ornes festgesetzt.

Zm  Bericht von Freitag Abend heißt es u. a.: 
Zn der Champagne nahmen w ir  eine« feind­
lichen Borsprung südlich von Sie. M arie-a-Py  
und machten dabei 388 Gefangene. Nördlich 
von Verdun fiel den Tag über reichlich Schnee. 
Die Tätigkeit der beiderseitigen Artillerie ist 
noch immer sehr heftig» besonders östlich der 
Maas. Mehrere Angriffe der Deutschen, die 
m it unerhörter Heftigkeit gegen Poivre geführt 
wurden» blieben erfolglos. I n  den Vogesen 
Astillerieduell. Auf den übrigen Fronte« 
herrscht Ruhe.

Vom Luftangriff auf England.
L o n d o n ,  26. Februar. W ie endgiltig 

festgestellt wurde, sind bei dem Luftangriss am 
31. Zanuar 164 Personen getötet oder verwun­
det worden. Die Zahl -er geworfenen deutschen 
Bomben beträgt 393.

Englischer Kriegsbericht.
L o n d o n ,  26. Februar. Der englische 

Bericht vom 25. Februar lautet: Unsere Flug­
zeuge führten gestern eine erfolgreiche Be­
schießung eines feindlichen Flugplatzes in  der 
Nähe von Lille aus. Sämtliche Flugzeuge 
kehrten unversehrt zurück. Heute ließ der 
Feind bei Fricourt eine M ine  springen, ohne 
Schaden anzurichten. Unsere Artillerie schoß 
gegen die feindlichen Schützengräben bei dem 
Kanal von Ppres und Comines und östlich von 
Borst nghs. , ^

Dänisches Kaffeeausfuhrverbot. '
K o p e n h a g e n .  25. Februar. Die Re­

gierung hat bis auf weiteres ein sofort inkrast 
tretendes Ausfuhrverbot für Kaffee erlasse».

Pasitsch in Athen.
A t h e n ,  25. Februar. Mrldung der 

„Agence Havas". Der serbische Miuisterpräfi 
deut Pasitsch ist hier eingetrofjen.

Türkischer Kriegsbericht.
K o n s t a n t i n o p e l .  26. Februar. Das 

Hauptquartier teilt m it: Von den verschiedene» 
Fronten ist keine wesentliche Veränderung der 
Lage gemeldet worden.

Wilsons Standpunkt.
W a s h i n g t o n ,  26. Februar. Reuter- 

Meldung. Zn einem Briefe an den Senator 
Starre sagte Präsident Wilson: Die Haltung, 
die die Mittelmächte in Zukunft in der Unter, 
ssevoots-Kriegführung emnehmen wollen, w i­
derspricht den ausdrückliche« Versicherungen» die 
sie uns jüngst gegeben haben» sodaß ich anneh 
men muh, es werden demnächst Erklärungen 
folgen, die ein anderes Licht auf die Frage 
werfe». Keine Nation hat das Recht, während 
der Dauer des gegenwärtigen Krieges Grund­
sätze zu ändern oder außer Acht zu lasten, auf 
die sich alle Nationen geeinigt hätten und 
wenn die klaren Rechte amerikanischer Bürger 
etwa unglücklicherweise durch eine solche Hand­
lung beeinträchtigt oder bedroht werden soll­
ten, so würde die Rücksicht auf unsere Ehre uns 
keine Wahl inbezug auf unsere Haltung lasten. 
Zch kann keine Beeinträchtigung der Recht« 
amerikanischer Bürger nach irgend einer Rich. 
tung zulassen. Die Ehre und Selbstachtung 
unserer Nation stehen auf dem Spiel. W ir  
lieben den Frieden und werden ihn um jeden 
Preis bewahren, außer um den Preis unserer 
Ehre. Unseren Mitbürgern zu verbieten» von 
ihrem Rechte Gebrauch zn machen, wäre eine 
tiefe Erniedrigung. Es wäre in der Tat eine 
Zustimmung zur Verletzung der Rechte der 
Menschheit. Eine freiwillige Aufgabe unserer 
bisherigen stolzen Haltung als Wortführer der 
Menschheit und des Rechts würde alles, was 
w ir bisher erreicht haben, bedeutungslos und 
wertlos machen. Wenn w ir jetzt Erwägungen 
an die Stelle von Grundsätzen treten lasten, 
werden noch weiteren Zugeständnissen Tor und 
Tür geöffnet. Amerika kann nicht nachgeben, 
ohne seine eigens Ohnmacht einzugestehen un­
feine unabhängige Stellung unter den Natio­
nen der W elt tatsächlich preiszugeben.

W a s h i n g t o n .  25. Februar. Reuter, 
me'dung. Der Republikaner Sodge erklärte, 
daß er Wilson unterstützen werde. Verschiedene 
Parteiführer im Kongreß gaben Wilson be­
kannt. daß alle Mitglieder des Kongresses 
wünschen, daß die amerikanischen Bürge« davor 
gewarnt werden, mit bewaffneten Handelsschif, 
fen zu reise«. Sie versicherten ihm gleichzeitig, 
daß sie trachten würden, die Verhandlung 
dieser Angelegenheit im Kongreß zu verhin. 
der,«, solange die Verhandlungen W er die 
.Lusitania" noch schwebe». Bryan sandte 
Programme an die Mitglieder -es Kongresses, 
in denen er sich dafür einsetzt, daß die Amerika, 
n«r gewarnt werden sollen. Senator Zone« 
brachte eine Resolution ein. in der erklärt 
wird. der Senat sei der Auffassung, daß jede 
Streitfrage, welche die nationale Ebre berühre, 
im Kongreß verhandelt werden müsse, ehe eine 
Entscheidung falle, und daß auch kein U ltim a­
tum geschickt und diplomatische Beziehungen 
nicht abgebrochen werden dürfen, ohne daß die

Die ÄSrse verkehrt« aus die Nachricht von der Eroberung 
der Feste Douaumont in recht zuocrstchtlicher Stimmung, ohn» 
daß es jedoch zu allgemeiner Lebhaftigkeit im Geschäftsverkehr 
gekommen wäre. Höher stellten sich bei regen Umsätzen 
Hecketal, Neinmetall, Sachsenwerke; nur deutsche Erdöl-Aktien 
waren schwächer. Deutsche Schifsahrtsaktien waren nicht voll 
behauptet. Deutscke sowie chterreichisch-ungarische Anleihen 
waren gebessert, russische Werte schwächten sich ab.

Berliner Börse.

D a n  -  i g , 26. Februar. Amtl. Getreidebericht. Zufuhr^ 
Hafer 15, Aleesaat L8, Roggen 145, Weizen 1S, Wicken 1y 
Tonnen.

Notierung der Deviserr-Kurse an der Berliner Börse,

von Cheppy. Nördlich von Verdun War das ....., -
CeMtzfeuer weniger heftig. Der Feind richtete i Angelegenheit dem Kongretz vorgelegt ist.

Für telegraphische
Auszahlungen: 

Newyork (1 Dollar)
Holland (100 Gulden) 
Dänemärk (l09 Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Osterreich'Ungarn (100 Kr.) 
Rumänien (100 Lei) 
Bulgarien (100 Levas)

am 25. Februar am 24. Februat 
- - -  -  Brief

S.41 
236^
154'L154»/̂  
154̂ 4 
105'',

Geld Brief Geld
5.39 6,4l 5.39

235 236'/, 226
154r. 154»,. 154'/.
154',, 154»I. 154's.
154'/. 154». 154' .
105'«
68,95

105's, 104"«
69,05 68,70

85 85' , 85
77'/, 73", 77'/, 7^!.

A m s t e r d a m ,  25. Februar. Scheck auf Berlin 42,4tz 
London 1120, Paris 40,00, Wien 29.30. S till; Schiffahrts- 
aktien stetig.

A m s t e r d a m ,  25. Februar. Santos-Kaffee stetig, per 
Februar 63» per März 63->,8. per M a i 58'/^. — RübSl 
loko 65» <. Leinöl loko 4Ä'/„ per M ärz 43̂  §- per April 4 9 ^  
per M a i 50, per Juni 5G x.

L h i c a g o . 24. 2. Weizen, per M a i 117^/,. Matt. x 
N e w y o r k ,  24.2. Weizen, per M a i 125^. Matt.

Berliner Biehmarkt.
Städtischer Schl-chtviehmarkt. Amtttchec Bericht der Direktion,

B e r l i n ,  2ö. Februar.
Zum Verkauf standen: 5527 Rinder, darunter 1351 Buller-, 

1013 Ochsen, 3163 Kühe und Färsen, 1309 Kälber, 6325 Schasoz 
1484 Schweine. ^

Preise für 1 Ze nt ne r Lebend­
gewicht

'120-128

105 -11 8

9 2 -1 0 1

122— 125
105-118

Schlacht̂
gewichs

1
l207-22L ,

!91-ris 

1SS-1S

2 I0-2M
1 9 0 -2 1 I

6 0 -1 0 2  z i7 0 -

R  t n d e r :
Ochse:»:

k) vottsleischige, ansgemäsrete, höchsten 
Schlachtwerles (ungejocht) .

b) Weidemastochsen...............................
o) vottsleischige, ausgemästete, in» Alter.

von 4— 7 Jahren...............................
6) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete . . . .
«) mähig genährte junge und gut ge­

nährte ä l t e r e ................................ .
k) gering genäyrle jeden Alters . .

B u  l 1 en:
n) vollfteischige, ausgewachsene höchsten

Schlachtwertes.....................................
t,) vollsteischlge jüngere..........................
o) mähig genährte jüngere und gut 

genährte ältere . . . . . . .
6) gering genährte . . .  .  ̂ .

A. F ü r j e n  u n d  K ü h  e:
») ooUfletjchtge. ausgemästete Färse»»

höchsten Schlachtwertes.....................
b) vollfteisch.ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . 
v) ältere ausge,»»ästete Kühe u. wenig ant 

e»»twk?e!te jüngere Kühe und Färse»,
6) »näbig genährte Kühe und Färsen 
e) genug „ .  .  »

4. bering gen. Zungvieh (Fresser) . .
K ä l b e r :

») Doppettender feinster Mast . . . 
ö) jeinste Mast (Vollmast-Mast) . . . 
e) mittlere Mast- und beste Saugkälber 
ä) geringere Mast-und gute Saugkälber 
e) geringe Saugkälber . . . . * ,

S c ha f e :
Stattmaftschaje:

r») Mastlammer «.jüngere Masthammel 
b) ältere Masthammel, geringere Mast- 

tümmer und gut genährte junge
Schafe...................................................

v) madig genährte Hamiilet und Schafe 
(Merzjlyaje). . .  ̂ . . . . .

6 . Weidemastschafe:
») Maplämmer . . . . . . . .
b) geringere Lämmer und Schase . .

S c h w e i n e :
») Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew. 
b) vollsteischlge der selneren Rassen und 

deren Kreuzungen von 240—300 Pjd.
Lebendgewicht....................................

v) vollsteischlge der seinereu Nassen und 
derettKreuzmtgen von 200—240 Psd.
Ledendgewlcht.....................................

0) vollsteischlge Schweine von 160—200
Pjund Lebendgewicht.....................

v) vollslelschige Schweine unter 166 Psd.
Lebeudgewicht ....................................

t) Saue»» . . . . . . . . . .
N lark lverla rrf: Rkndergeschast sehr lebhaft, ausgesucht« 

Posten von Ochsen und Färsen über Notiz — Kälberhandel 
glatt. — Be» den Schafen sehr lebhafter Geschäftsgang, beste 
Posten brachten Preise über höchste Notiz. — Schweinemarkt 
sehr lebhaft. — Rinder standen 46ü9, Schweine 569 Stück 
auf dem öffentlichen Markt.

122-123

LOS-1 2 0

8 4 -1 0 0
7 5 -8 4

—74
8 0 -9 0

135 1̂38
120-130
105-115
9 0 -1 0 0

-1 1 5

9 0 -112

3 0 -105

r lo - M
13L-21Ä

ISS-iSL' 
142-15S 

- IS A
160- 1G

-  ^ 225-230 
AÄ—217 
I7Z-1SS
1 6 1 -  208

ch
-230

180-224 

188-21S

-120

-110

-110

-8S

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vorn 26. Februar, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  760 wm.
W a j f e r s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  1.74 Meier. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 1 Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Südosten.

Vorn 25. morgens bis 26. morgens höchste Temperatur: 
4- 1 Grad Celsius, niedrigste —  0 Grad Celsius.

W e t t e r s  » s a g e .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Doruusstchttrche Witterung sür Sonntag. 27. Februar: 
wolkig, Temperatur wenig geändert, zeitw. Niederschlage.

S V n q / k u o

Aller Sorge «m ihren Liebling ist jede Mutter

Broschüre sendet kostenfrei die 
Nestle-Desellschaft. Berlin 57.

Die ansteckende Urätze
und das lästige Hautjucken können Sie ohne Berufsstö. 
rnng sofort und dauernd beseitigen. Wenden Sie sick 
vertrauensvoll an das Medirintsch-chemische Jnstitu, 
der Adler-Apotheke inArys, Masuren. Sie erhalte» 
unter Verschwiegenheit koste u l o i «  A u f k l ä r u n g



Nachruf.
An den Folgen seiner bei einem Sturmangriff er­

littenen schweren Verwundungen starb, wie jetzt erst mit 
Gewißheit festgestellt ist, am 27. April 1915 im Laza­
rett Grodno der
Barrtechnrker und stell«. Betriebsleiter der städtischen 

Äanalisations- und Wasserwerksverrvaltung

W i l l i  k » s u l ,
Obermger im pomm. Zager-BataMon N r. 2 (Fürst 

Bismarck)-
den Tod fürs Vaterland.

I n  kurzer Tätigkeit im städtischen Dienst hatte er 
sich durch Fleiß und Treue die Anerkennung seiner Vor­
gesetzten und das Vertrauen seiner Mitarbeiter erworben.

Thorn den 26. Februar 1916.

Der Magistrat.

Statt besonderer Anzeige.
Heute früh 4'/- Uhr entschlief sanft nach schwerem 

Leiden unsere liebe, treuiorgende Mutter, Schwieger­
mutter, Großmutter und Schwester,

geb. L n o p l c s .

Im  Namen der Hinterbliebenen zeigt dies schmerz- 
erfüllt an

Thorn den 26. Februar 1916
O L s i r a  M G W K S l .

Beerdigung D ienstag den 29. Februar, um 3^2 U hr, von 
der Leichenhalle des altstädtischen evangelischen Kirchhofs aus.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher 

Teilnahme bei der Beerdigung unse­
rer lieben Entschlafenen und die 
Kranzspenden, insbesondere dem 
Herrn P farrer L sssS o v  sür die 
trostreichen und rührenden Worte, 
sprechen w ir hierdurch unsern 
innigsten Dank aus.

Schwarzbruch, 26. Februar 1916. 
I m  Nam en

der trauernden Hinterbliebenen: 
L L o L n i ie L i

Die Bahnwirtschast in Rinkau soll vom 
1. A p ril 1916 ab anderweit verpachtet 
werden. Die Bedingungen können von 
dem Dorfrand unseres Zentralbureous 
gegen Erstattung von 50 Pf. in bar be­
zogen werden. Angebote sind m it der 
Aufschrift: „Angebot aus Pachtung der 
Bahnwirtschast in Rinkau" bis zum 15. 
M ärz 1916 vormittags 10 Uhr einzu­
reichen ; ihre Eröffnung erfolgt zur selben 
Z e it in unserem Verwaltungsgebäude. 
Persönliche Vorstellung der Bewerber nur 
auf Ersuchen der Verwaltung gestattet.

E r o m b e r g  den 23. Februar 1916. 
König liche G isenbahriS irektion.

Z jW K M ß e W IW .
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

spll am

LS. Zuli ISIS,
borntttlags 10 Uhr,

an der Gerichtsstelle in  T h o rn , Z im ­
mer N r. 22, versteigert werden das 
im  Grundbnche von T h o rn , Neue 
Iakobsvorstad t, B and 5, B la t t  101, 
frühe r Band 4, B la t t  93 (eingetrage­
ner E igentüm er am 4. Februar 1916, 
dem Tage der E in tra gung  des V e r­
steigerungsvermerks :

Ke llner A d o l f G r a f  aus G ra m t- 
schen, zuletzt in  T h o rn  w ohnhaft 
.gewesen-

eingetragene Grundstück, Gemarkung 
T h o rn , K arte nb la tt 67, Parze lle  66, 
67 , 68, Weide, Acker, H ansgarten 
und bebauter H ofraum  au der Le i- 
bitscher S traße, 29 ar, 25 g in  groß, 
R e ine rtrag  0,07 T a le r, Grundsteuer- 
in u tte ro lle  A r t .  3710, N utzungswert 
L54 M k ., Gebäudesteuerrolle N r .  1420. 

T h o rn  den 13. F e brua r 1916.
Königliches Amtsgericht.

Zechmsche
Asbest-, GmnM-,Wa§- 
mÄZl, Schutzbrillen

empfiehl:

MWZ U M
S e g lm ir. 31________ __________Tel. 59.

Z N r o t t v » ,
ganz frisch geräuchert.

M W W N  U M  86 M . ,
Kfite ca. 2 Psd. l.30  Mk.,
Riste ca. 4 Psd. 2 25 Mk.. 

xrotze Risten ca. ZU Psd. 22.50 Mk., 
empfiehlt

NÄ« lkLLss, CulmersLr. 7.

M . M Ü  M . 1 1 M W
w ird gründlich erteilt. Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

Bekanntmachung.
Königliche preußische Handwer­
ker- und Kunstgewerbeschule in 

Vrsmberg, BerlinersLr. 11.
D as S om m erha lb jahr beginnt am 

4. A p r i l  1916 und schließt am 27. 
September 1916. Aufgenommen w er­
den männliche und weibliche Neichs- 
angehörige, die das 14. Lebensjahr 
vollendet haben und Begabung fü r 
erfolgreiche künstlerische W eiterb ildung 
oder handwerkliches Können besitzen. 
D ie  Anm eldung fü r das Som m erha lb­
ja h r muß vom 15 — 31. M ä rz  d. J s .  
geschehen. D as Schulgeld fü r das 
S om m erha lb jahr beträgt je nach der 
Anzahl der belegten Unterrichtsstunden 
4 - 2 0  M a rk . M itte llose, begabte, 
fleißige Schüler können Freischule und 
Unterstützung erhalten. Erfolgreiche 
A usb ildung erleichtert die E rlangung 
der Berechtigung zum e in jäh rig -fre i­
w illigen  Dienst. A n  der Ansta lt be­
stehen Tages- und Abendfach klaffen 
bezw. Werkstätten fü r  Innenarch itektu r, 
Banzeichnen, Zeichnen fü r Knnstge- 
werbe (Tischler, Schlosser und Kunst­
schmiede, Goldschmiede usw.), B ildhauer, 
Steimnetze, M a le r, Graphiker, M uster­
zeichner und Kunsthandarbeiter, ferner 
S tudienklaffen, in  denen auch H osp i­
tanten aufgenommen werden. P en­
sion w ird  nachgewiesen. D er Lehr- 
p lan w ird  unentgeltlich zugesandt und 
Auskunft schriftlich und mündlich er­
te ilt.

Zu rze it werden auch Kriegsbe­
schädigte unentgeltlich in  ihrem  b is ­
herigen Berns weiter und fü r neue 
Berufe ausgebildet.

Der Direktor.
rc. Z u r Probe ca. ö Pfund 

a lle r  nachstehenden Spezial- 
Soneu 3,75 Mk. frei. Patentwasch­
pulver, Salm iak — Terpentin —  Seifen- 
puloer, echte Lilienmilchseise.

________ A. L lo ltte r. B re s la u  8 .  9 9.

Meteustrvtz
kaufen

LsOesMiittei! - W ort
M o rs e » L  «A rs i. ilv. LL., 

BresLan 7, Telephon 5932. 
Te!egr.°Adr. „E x p o rU ia u s ".

welcher in gleicher Eigenschaft in gcöße- 
rent Büro tätig gewesen ist, sür sofort 
oder später gesuchl.

Angebote unter 8 .  3 7 7  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

sowie Tonschneider stellt sofort ein

' K. VsZLvL, Artushof.
Eine Aufwarterm

fü r vormittags gesucht.
Z u  erfragen Brückenstr. 18, 2.

5e!M ss«r AÄlS?
Sonntag den 27. Februar.

--------- - ---  von 1— 3 Uhr m ittags: — —— —— .

Tafelmusik,
abends von 6Vs Uhr:

W-WWeMonzert.
Ein tritt pro Person 30 Pfg.

44Kstel..NorcUscher Hol
(Znh.: E m i l  K n i t t e r . )

ßM" Sonntag den Z7. Februar 1818:

M rm i-M urik
von 5—10 Uhr.

L O k ü lL S n k s u s ,  Schlotzftr. 9.
----------------------Neuestes Lichtspiel-Theater. —— --------- —

Programm für Sonntag den 27.:

Mutterliebe und Krieg. Kri-g-Mag-rZ M-». 
Eine Nacht im Schützengraben. «uM-, in 2 M-n. 

Ja, der Solöale. Lustspiel.
Jer nellA KriegötzexiA slslsie Mreres MmUnte.

Anfang 2 Uhr nachmittags.
I n  Den unteren Räumen findet

S o W e n - K o n z e r t  " M Z
statt. Otta Vrst2!ii»§8i7.

Kotsl LmMuburZ.
Sonntag den 27. Februar 181k:

Militönsches zreilenzert.
ausgeführt von Mitgliedern der Kapelle J.-R. 21.

Anfang 5 Uhr. >
F ür reichhaltige Küche nnd gepflegte Biere ist bestens gesorgt.

_____________________  Jnh.: 0 .  S lro lL .

8 s G D G L K L - L * k r . r L .
Sonntag den 27. Februar I 9 l 6 :

G r o ß e s  S t r e i c h k o n z e e t .
Anfang 4 Uhr. E in tr itt pro Person 25 P fg. Ende gegen 10 Uhr. 

Mittagstisch von 12—2 Uhr. Hochachtungsvoll O .

I L ^ O l L
L s - L ' "  G r o ß e s  S t r e i c h k o n z e e t ,

ausgeführt von der Kapelle des P ionier-Bataillons N r. 17. 
Anfang 4 Uhr. — E in tritt pro Person 25 Pf.

Am Sonntag den 27. Februar 1818, nach- 
mittags 4 Uhr:

« 'E  ZtteiMsnmt
ausgeführt von der

Kapelle des Alatz-BatMons Znsanterie- 
Regiments Nr. 21 (volles Srchefter).

----- ----------- -------------- E in tritt 20 Pfennig. -----------------------------

LMsitNö? iiiitl üüllek Lürueds.
Sonntag den 27. Februar 1916:

Grosses ^onrrrk.
ausgeführt von Mitgliedern der Ersatz-Kapelle I n ­

fanterie-Regiments Nr. 61.
Anfang 4 Uhr.________  _____ —______________E in tritt 30 Pf.

„ A l l 'e r lW l i r l ! " .  W e W t z  T h r i l .  

Unterhaltungsmusik«,
_____reichhaltiges Programm._____

« . l i t t . «
nicht M ittw o c h  den 1., sondern

Dienstag den 7. M ärz
und weiter jeden ersten D iens ta g  im 
M onat bei F L i n t i n ,  Löwenbräu, Ba- 
derstraße 19.

Montag den 28. Februar 1916,
abends 8 U h r.

im  Schützenhause.
Recht zahlreiches Erfcheinen sehr er­

wünscht. M itg lieder anderer M ilitä ran - 
wärter-Ve« eine sind freundlichst eingeladen.

Der stellv. Vorstand.

Stadt-Maler
Sonnabend den 26. Februar:

Z u  ermäßigten Preisen!

ZobaniM euer.
Sonntag den 27. Februar, 3 Ilhrr

Z u  ermäßigten Preisen!

ver Zlixbaron.
Abends ?'/2 Uhr:

Immer feste ü ru M
Dienstag den 29. Februar:

Herbst.
Hieraus:

Liebelei. ^

MlergeWen, W UneN' 
arbeite und Polierer

stellt sofort ein
Möbelfabrik O av l 

___  Liudenstr. 4._________

Lehrlinge
verlangt

L?. Schneid ermeister,
Coppernikusstraße 35.______

Nüchternen, unverheirateten

Meiler
stellt sofort ein

A W lM A l
wird zum sofortigen A n tritt gesucht von der

Leibitfcher Mühle,
____ Covpernikusstr. 14._______

killen Hn>SSie»er
sucht Z .  L L ^ W Ü t L l t t .

Eine ordentliche

o e r k S u l e r i n
sucht sofort U lane nkan tine .

L e d r l r ä u l e i n
gesucht.

Ulanen-O ffizier-Kasmo.
Für Osfizierkasino w ird zu möglichst 

baldigem A n tritt eme

gesucht. Angebote m it Zeugnisabschriften 
und Gehaltsansprüchen unter 2 8 2  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Dominium Wiesenburg b. Thorn
sucht zum 1. A p ril ein ordentl. fleißiges

Kaufe einen 3nsM.-Iegen
m it Klappkorb.

Angebote unter D .  3 8 0  an die Ge- 
schäflsstelle der „Pr.sse".________ ^

Kaufe jeden Posten große

Kaninchenfelle
frisch geschlachtet oder gut getrocknet, 
« « » - m a n n  IV S e « « ,  Mellienstr. 11^-

Gebrauchte Flaschen
kauft t8 e I» r i lL .  Aratierstr. 8. Kellet,

3. Etg., Gas und Zub. v. 1. 4. zu verM« 
Elisabethstr. 2,

t-WlIiel-BllW«
m it Zuvehör von sofort, oder später zu 
vermieten. Talstr. 27.

M .  r-Zm illkwvljm iig
nebst Bad und allem Zubehör von 1. 4. 
zu vermieten.

Z u  erfragen Fischerstv. 49 . ^

S-ÜrklWl!!MÜ>iN>!W
vom 1. A p r il zu vermieten.
L m r n u ,  . r a lb l t t n s lL L ,  Bergstr. 22,^.-

2 gut möbl. Zimmer,
auch ^ Betten, beste Lage der Brombek- 
ger Vorstadt und alte Bequemlichkeiten, 
auch Burschengelaß, Pferüejlall, sofort ZU 
vermieten. Angebote unter O . 3 7 8  an 
die Geichäftsstelle der „Presse". ^

m it Schreibtisch, sep. Eingang, sosort ZU 
vermieten.
______ Heiligegeistr. 11, 1 Treppe rechts.

Gut möbl. Zimmer
von sofort zu vermieten.
Heiligegeiststr. 11, 1. Eing. Coppernikusstt.

Gut möbl. ZimMr
m it Gas und Bad sof. zu verm.

Wilhelmstr. 11, 2 r. am Sradtbah'ch.

r «mmW M l .  z>>«k.
zu vermieten. Junkertzo f (attes Schloßt

At vlöbi.
Jakob,tr. 17, 3 .^

fü r den ganzen Tag gesucht.
Bromtiergernr. 26. Vorderhaus, park.

Empseiile
Stützen, Stuben- und Memmädchen. 

Suche Mädchen sür alles.

gewerbsniätzigeSlellenvermittterin,Thorn, 
Bückerstr. 11.

SFrripjelUe und suche z. red. Ze it für 
Hoiel, Reftauranis u. Güter: W irtin ­

nen. Kochmamsell. Stützen, BüsetLfrl, Ver­
käuferinnen, Kindergärtnerinnen, F r l. u. 
Bonnen n. Rußland b. sr. Reise, Stuben­
mädchen, Köwinnen, Mädchen f. a., Kell­
nerlehrlinge, Hausdiener. Kutscher ». Lauf­
burschen. K iLM L lLns LieufsuUovskL, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Schuhmacherstraße 18, Fernsprecher 52.

Z W v N «
kräftiges Stubenmädchen m it Glanzplätten 
sür Güter, Allein- und Kindermädchen.

L - ir r n w  A ü tis v S » s « » iir r ,  
gewerbsmäßigeStellenvermittlerin.Thorn, 

Bäckeritraße 29. Telephon 382.

Z» neriünukil

Z E "  Gerechtestraße 3.
—— -  Sonnabend, Sonntag und Montag: ——

Reservist Pannemann. Sch«°n- -»-
Hauptdarsteller: Fritz Pannemann . . . Ju lius  Falkenstein vom

kleinen Theater Berlin, 
Nelly, seine Frau , . . Marie Ziener,
August Lieblich . . . .  BerLhold Rosee.

Die Czernomska. 2 -ma m2 E°n

Guterhaltene

Heerenanzüge sowie 
Neisemanlel

sür mittlere schlanke F igur preiswert zu 
verkaufen. Zu erfragen in der Geschäfts­
stelle der „Presse".________ ________

Fast neues

i l i M l l k i l .
goldgelb, Größe 42, zu verkaufen.

Tnchmacherstr. 7, 3 T r. links.

und 3 Teilen.

Zwei ekferue

Kmderbsttgestelle
zu verkaufen. Bismarckstr. 3, 3 T r.

Sonntag von V-2 bis 4 Uhr: Kmdervorstellttna, von 4 Uhr ab 
nur für Erwachsene dasselbe Programm rme im  Odeon.

Neueste Kriegswoche Nr. 7.

Sportwagen zum 
Liege»,

fast neu, billig zu verkaufen.
Stewken. Thorn 2.

Ane MWe Gans ge 
gen mZM jung. Ganter
einzutauschen gesucht. Gest. Meldungen 
in  -e r Geschäftsstelle der „Presse".

S1. » U  W «
m it eiektr. Beleuchtg. zunl 1. 3. zu verm. 
_______________________ Waldstraße 3 ^

" Ä 7  M M avSSUIIg
Bad, Küche vom 1. 3. zu verm. 
______________________ Talstr. 22, p . ^

2 leert söer mölil. LöiSerzlüniier,
sowie kleine Wohnung von 2 Zirrr' 
mern in einem Gartenhaus an allein­
stehende Frau oder ruhiges, älteres (W * 
paar zum 1. A p ril zu vermieten.

Konduktstraße^

Ruhige Schlafstelle
zu haben, m it auch ohne Kost.

Graui'enzerstr. 161, park.

m it Küche und Bad.
- Angebote m it Preisangabe unter A  
3 7 9  an die Geschäftsstelle der „P re A '̂

FreuM L'M M W W A
eotl. 1 gr. Zim mer m it Zubehör von 
zwei alleinstehenden Damen vom 1. 4. A 
mieten gesucht. Ang. m. Pre,sang. unle 
A I. 3 1 2  a. d. Geschst. d ,,Presse''^erv'

Zum 1. 4. eine zur Schneiderwerkstm
sich eignende

Stube
in Nähe der Elijaoethstraße gesucht.

Angebote unter L '.  2 8 1  an die ^  
schäflsstelle der „Presse".

Junger Feldgrauer,
Vizewcht.. 27 Jahre alt, kath., sucht A r  
kanntschaft m it einer jungen, H U M  
kath. Dame; Heirat nicht ausgejchwn.^ 
Vorläufig Briefwechsel, da zurzen 
Felde B ild  erwünscht, Ehrensache.

Angebote unter L». 3 6 5  an -le 
schäjtsstelle der „Presse".

Die Beleidigung,
die ich der Frau L . S e rs trugsr o » 
fügt habe, nehme ich zurück. 
____________________K ra n

Die P-rs-u, L S «
die Handrasche zu sich genommen ^  
ist erkannt worden und wird ge 
dieselbe innerhalb 3 Tagen " t  a ^  
schäflsstelle der „Presse" abzugeben, 
dernfalls Anzeige

Hierzu zwei Nlüttos.



Nr. 49. Chor». Ssimksg Le» 2!. ZeLruar >9ltz. 34. Zahrg.

(Zweite; VIatt.)

prsuWcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom 25. Februar 1916.
^Negierungstische: v. Loebell.

Präsident Dr. Graf v. Schwer i n-Löwi t z  
^M nete die Sitzung um 11 lL Uhr.

Auf Antrag des Abg. M a t h i s - Frankfurt 
uamens der GeschäfLsordnungskommission 

oefchloß das Haus, der Abg. Dr. K ö n i g  habe 
E c h  die Verleihung des Charakters als Wirk- 
M er Gchermer Oberpostrat mit dem Range eines 
States 1. Klasse Sitz und Stimme im ALgeordneten- 
hause nicht verloren.

Auf Vorschlag der Rechnungskommifsion ge­
nehmigte das Haus die in der allgemeinen Rech­
nung über den Staatshaushalt und Wer die Ver­
waltungseinnahmen und Ausgaben der Preuhi- 
«Hen Zentralgenossenschaftskasse für 1910 und 1912 
nachgewiesenen Etatsü'berschreitungen und auher- 
eratsmätzigen Ausgaben nachträglich und erteilte 
A ^en der Rechnung der Kasse der OLerrechnungs- 
rammer für 1912 Entlastung.

oum Etat

Kapitel Ministeriums des Innern, 

Medizinalwesen,
Estern mitgeteilte Resolution der Kom- 

wocheM lieln der Reichs-

anregen,
oder Off: 
antikonzep-

KonMiMnn""^ Drehen wir die Resolution der 
VolkMarte Antrage der Fortschrittlichen

uach dessen Fassung ungutere 
schait > .^9x?^^E er dem Deckmantel der Wissen­schaft - * dem Deckmantel der Wrssen-
kaujm könnten,' auch kann die Polizei
w a s n i c k / ^ L  /was hier Wissenschaft ist und

LlL Hch eine"̂ch-:
schon ein ?°selung erfolgt/ zu streichen, da ja 
nahe n ll, preußisches Wohnungsgosetz dem Wschluf; 
in der Bei Besprechung der sittlichen Zustände 
500 von f°!"nnssion wurde die ungcheure Zahl von 
öweisett s^desabtreibungen in einem Fahre be- 
tiqkeit ^ /? ie  Regierung hielt an deren Rich- 
heimlick-n 2roh mutz dann erst die Zahl der 
K rieg su e rlE ^??  ^  diesem Gebiete sein! Unsere 
den stehen m gar keinem Vechältnis zu
S c h w a n a Ä » ^ " ^ ^ ^  Unlust, die Folgen der 
k r a V t  ^ ^ . ! ^ - ^  S.u nehmen. Diese Kultur- 
ges mit den Wunden des Krie-
unserei E k p s  ^  sittliche Erneuerung
schwere M ^ . ^ O  E'iche«eAe HLuser  ̂ und

LlklZuL̂ ' 'D "S7Lden sÄ->n^o»"rr-to mutz es sechs Tage arbeiten und 
Gesckmiihff»" Tag seinem Gott geben. Das innere 
mi tten. ^ n n  nur in der HingaLe aller Kräfte 
flUtert ^^lrchtcrsA lung gcheilt werden. Man 
das stEtchkeit in Rutzlaird bis in

hinauf; und wenn wir einmal mit 
können,»»" Dokumenten alles das klarlegen 
— > was die Archive noch verschweigen, dann

Thorner Urlegsplau-erei.
---------- (Nachdruck vervoten.)

^  I.X LV .
habp Leute natürlich längst vorausgesehen
Ctre Zugetroffen: der Winter ist mit vollster 
AZi uochmals eingekehrt. Der bisherige
ist h ^  ^ u n  doch auch zu abnorm. Wie oft 
8ofs^ Eaum Herabgefallene Schnee und damit die 
worden^ sportlustigen Jugend zu Wasser ge-
ist "sn nun auch genügend Schnee gefallen
fall«! " sie sich wenigstens am Rodeln ergötzen, 
Meb. ^ .E isdecke für den Schlittschuhlauf nicht 
rlii^^uügend  fest werden sollte. Der Witterungs- 

t?cylag beschränkt sich keineswegs auf unseren
gehüllt ist seit Dienstag in Schnee

N e ^ - - -  ^ ^ t  unsere alte Stadt wohl in keiner
Eros 
rinn

br» ü gefolgt. Dir Dienstmütze keck auf dem 
S i r s  Scheitel, so eilen sie geschäftig durch die 
ol> stoigen unverdrosien die Treppen auf und 

^ n n  maa einst nach glorreich beendetem 
w t t ^ r  H°stEed der deutschen Frau singen 
i-in,.' /  wlrd man auch jene jugendlichen Diene- 

^  Pust nicht vergessen, die mutig in die 
der a  - um die Lücken auszufüllen, dir

r ^ u e g  den Reihen der Männer gerissen hatte. 
°er vergangenen Woche wurde die erste 

^.chwurgenchtsperiode des neuen Jahres beendet.
D eainn '^w ei^-b  Geschworenen waren gleich zu 
Lettin ^  die ganze Dauer der Sitzung
von ?« .'" '6 die verbleibende Zahl
er«-» ^ünsttg bezeichnet werden. I n  dem

die Zahl einmal auf die 
Zahl von 24 gesunken, sodatz 

oereitgehalten werden mußten 
 ̂ l (Mll, daß von diesen 24 noch der eine oder

Krieg geschaffen, hinter den 
rin^? zurück. Auf die weiblichen Schaffne- 
bnl ^  Elektrischen sind die weiblichen Post-

wird das Volk mit Entsetzen sehen, welchen Anteil 
die ÄnstttlichleiL in höheren Kreisen an der Ent­
stehung dieses Krieges gehabt hat. Meine Freunde 
sind mit Weiterem Ausbau des Mutter- und Kin­
derschutzes einverstanden. (Beifall rechts.)

Minister des Innern v. L o e b e l l :  Die vor­
handenen Mangel in der ärztlichen Versorgung im 
Jnlande folgen aus den Verhältnissen, aus dem 
großen Bedarf der Heeresverwaltung. Wegen 
einiger Abhilfe habe ich mich mit der Militärver­
waltung fortdauernd in Fühlung gehalten und 
werde darin fortfahren. M it Stolz hat der Abg. 
Dr. Mugdan auf die große Heilungszisser unserer 
Verwundeten hingewiesen. Verdiente Anerkennung 
haben bei den Rednern auch die Leistungen der 
M ilitär - Medizinalverwaltung gefunden. Dem 
Dank für die Leistungen unseres Krankenpflege- 
personals schließe ich mich vollständig an. Mir 
tiefem, sittlichem Ernst und warmer Überzeugungs- 
treue hat der Vorredner die Frage des Geburten­
rückganges behandelt, die in der Kommission die 
verdiente eingehende Würdigung gefunden hat. 
Es ist die Frage der Zukunft für unser Vaterland. 
Die Zahlen sprechen für sich, und jeder, der sein 
Vaterland liebt, muß die Frage sehr ernst neh­
men. Im  Jahre 1876 hatten wir den Höchststand 
der Geburtenziffer mit jährlich 40,9 Lebendgebur­
ten auf 1000 Einwohner. Bis 1890 sank sie auf 
38,2; seit 1601 ist ein rapides Sinken zu konstatie­
ren. Damit aber unsere Feinde daraus kerne 
Schlüsse auf ein Sinken unserer Volkskraft und 
Schlagkraft im allgemeinen ziehen, muß gesagt 
werden, Laß 1910 in Frankreich die Ziffer nur 19,6 
betrug gegen 30,7 in Deutschland. Sehr erfreuncher- 
weife ist die Sterblichkeitsziffer m Deutschland 
außerordentlich günstig geworden und geblieben. 
Der Überschuß der Geburten über die Sterbefalle 
betrug 1910 auf je 1000 Einwohner in Frankreich 
1,0, in Belgien 9,4, in Oesterreich 11,3, in Groß- 
Britannien 11,6, in Italien 13,2, in Deutschland 
13,6, in den Niederlanden 15,1; unter 12 Staaten 
stand Deutschland an erster Stelle, nur die Nieder­
lande wiesen eine noch günstigere Ziffer auf. I n  
diesem Krieae wird uns also der Rückgang der Ge­
burten noch nichts schaden. Bis zum nächsten 
Kriege, den Gott hoffentlich noch lange fern hält, 
werden -wir auch diesen Rückgang sicher überwinden, 
wenn alle dazu berufenen Faktoren mithelfen und 
mit der Regierung Haird in Hand arbeiten. Die 
Regierung hat dem wichtigen Problem selbstver­
ständlich schon seit längerer Zeit volle Beachtung 
geschenkt. Auf Grund eines Gutachtens der wissen­
schaftlichen Deputation für das Medizinalwesen 
sind 1912 die Ober-präsidenten und Regierungs­
präsidenten zu eingehenden Ermittlungen über die 
Ursachen dieser Erscheinung aufgefordert worden. 
Das reiche Material ihrer Berichte rst in einer 
Denkschrift verarbeitet worden, am Grund deren 
in meinen: Ministerium eingehende Veratungen 
mit den Vertretern aller Ressorts und vielen Män­
nern aus Wissenschaft und Praxis stattfinden. Hier 
ist klar geworden, daß einer vollständigen Lösung 
des Problems sehr ernste Schwierigkeiten ent- 
geaenstehen. Angesichts der großen Verluste dieses 
Krieges gewinnt die Frage besondere Bedeutung. 
Auch -̂die wirtschaftlichen Fragen, die volkshygieni- 
schen Möglichkeiten, die Säuglingsfürsorge, das 
Hebammenwesen usw. sind erörtert worden. Der 
Vorschlag ihrer Kommission, auf Antrag. Färben­
der beschlossen, entspricht einem Zenirumsantrage 
aus dein Reichstage von 1912; er und die Anträge 
der Fortschrittspartei werden eingebende Würdi­
gung finden; auch ich halte die Regelung des 
HalLekinder- und Wohnungswesens für Landes­
sache. Das Ergebnis der Beratungen in meinem 
Ministerium wird hoffentlich in absehbarer Zeit der 
weiteren Öffentlichkeit zugänglich gemacht werden 
können. Wir werden auch die sich als nötig er-

der andere am Erscheinen behindert gewesen wäre. 
Da von den 28 Geschworenen drei entweder „unge­
zogen" blieben öder abgelehnt wurden, mehrere 
wiederum nur einmal sitzen brauchten, so wurden 
die übrigen recht-stark herangezogen; die große 
Mehrzahl hat an vier Tagen sitzen müssen. Wäh­
rend sich bei der Lotterie jeder freut, wenn seine 
Nummer herauskommt, werden hier die Nieten als 
Gewinne betrachtet. Wenn man auf die Menge 
der geladenen Zeugen achtete, so hätte man sich 
mit Dauersitzungen bis in die Nacht hinein gefaßt 
machen müssen. Dank der geschickten Leitung der 
Verhandlungen dauerte keine Sitzung über 3 Uhr 
hinaus. Die meisten Fälle lagen so klar, daß die 
Beweisaufnahme wesentlich eingeschränkt werden 
konnte. Jede der sechs Verhandlungen endete mit 
Verurteilung der Angeklagten. Die Geschworenen 
faßten scharf zu und ließen sich durch die Unschulds­
beteuerungen mancher Angeklagten nicht beirren. 
Es ist ja zwar das gute Recht der Angeklagten, 
alles zu bestreiten, da die Anklage ihnen die Schuld 
nachweisen muß. Es wird aber doch wohl mancher 
von ihnen bedauert haben, daß er sich die Milde 
des Gerichtsbofs nicht durch ein reumütiges Ge­
ständnis gesichert hat. Milde üben kann der Richter 
und tut es auch gerne; Gnade zu üben ist aller­
dings das schöne Recht des Landesfürsten. Auf 
das Strafmaß hat die Geschworenenbank direkt 
keinen Einfluß. Eine Gefahr für sie liegt darin, 
daß sie sich durch falsches Mitleid verleiten lasten 
könnte, den Angeklagten nicht in dem Sinne schul­
dig zu sprechen, wie es seine Tat verdient. Diese 
Klippe wurde von den Geschworenen sicher um­
schifft. So versagten sie dem Ehepaar Hoffmann, 
das ein Vierteffahrhundert sich unter den M it­
bürgern der größten Achtung erfreut, aber sich auf 
Kosten kleiner Leute bereichert hatte, mildernde 
Umstände und machten, obwohl sie dem Ehemann 
die Veamteneigenschaft absprachen, die Bahn für

gebenden Gesetzesänderungen beraten. Aber mit 
Recht ist gesagt worden: Staat, Regierung und 
Gesetzgebung allein können hier nicht helfen. Wir 
wollen uns gerade in diesen Tagen, wo die Herzen 
angesichts der herrlichen Erfolge unserer Armee 
höher schlagen, unsere Freude nicht verkümmern 
lassen, aber es handelt sich um eine ernste Sache, 
die Männer und Frauen in allen Schichten unseres 
Volkes und nicht zum wenigsten in den höheren 
Schichten angeht. Das ist das tief Bedauerliche, 
daß gerade die Schichten, die vorangehen -sollten, 
hier versagen. Die Frage ist keine Doktorfrage, ist 
nicht nur eine soziale Frage, sondern eine Frage 
tief sittlicher Natur und deshalb auch nur zu lösen, 
wenn alle sittlichen Faktoren im öffentlichen Leben 
mithelfen. Deshalb muß das ganze Volk aufge­
klärt und auf den rechten Weg zurückgeführt wer­
den. Da sind berufen Kirche und Schule, Arbeit­
geber, Genossenschaften, Frauenvereine, soziale Ver­
eine, kurz alle Faktoren, denen das Wohl des 
Vaterlandes tief am Herzen liegt; erst, wenn alle 
diese Faktoren geweckt und zur Mitarbeit bereit 
sind, können wir den Kampf auf breiter Grundlage 
aufnehmen. Ich habe die feste Überzeugung: auch 
m diesem Kampfe werden wir siegen. (Beifall.)

Ministerialdirektor K r o h n e : Die Frage des , 
Geburtenrückganges ist durch den gegenwärtigen strmmung.) 
Krieg besonders brennend geworden. Im  vorigen 
Jahrhundert stand die Geburtenziffer in Deutsch­
land zwischen 45 und 35 auf tausend. Sie erreichte 
ihren Höchststand im Jahre 1876. Dann trat ganz 
langsam ein deutlicher Rückgang ein, sodaß die 
Zahl 1900/01 36 betrug. Seitdem haben wir einen 
furchtbaren Absturz erlebt, so unerhört, daß in 12 
bis 13 Jahren die Ziffer von 35 auf 28 und 27 
sank, wie kein Kulturvolk es bis jetzt in so kurzer 
Zeit erlebt hat. Für diese Abnahme hat Frank­
reich über 70 Jahre gebraucht. Ohne sie hätten 
wir jetzt R4 Millionen Bevölkerung mehr. das 
wäre ein Vorteil, der angesichts der ungeheuren 
Opfer dieses Krieges garnicht hoch genug bewertet 
werden könnte. Von vielen Seiten wird gesagt, 
daß mir keine Angst zu haben brauchen, weil wir 
inbezug auf die Sterbeziffer so außerordentlich 
günstig ständen. Das darf uns nicht täuschen, denn 
dieser Rückgang bedeutet keine Aufhebung, sondern 
nur eine Hinaus-schiebung der Gefahr. Seit 1900 
hat die Sterblichkeit u'm 4,4 Prozent abgenommen, 
die Geburtenziffer aber um 7,7 Prozent. Die Ab­
nahme der Sterblichkeit wird ihre natürliche Gren­
ze haben, die der Geburtenziffer nicht. Frankreich 
ist bereits auf diesem Standpunkt angelangt mü> 
wird sich von dem Aderlässe dieses Krieges, ffr den 
es die wahnwitzige Politik seiner Staatslenker 
hineingesetzt hat, voraussichtlich niemals erholen.
Ähnliche tieftragische Erscheinungen sehen wir im 
alten Hellas und in Rom. Infolge des sittlichen 
Verfalls zur Kaiserzeit hatte Ronr nur noch den 
vierten Teil der wehrfähigen Mannschaft, die es 
in den panischen Kriegen hatte, und war dann 
nicht mehr imstande, dem Ansturm seiner Feinde 
Widerstaird zu leisten. Das soll keine Schwarz­
malerei sein, aber vorsehen müssen wir uns bei 
Zeiten. Von einer Verschlechterung unserer Rasse, 
die als Ursache jener Erscheinung genannt wird, 
kann keine Rede sein. (Lebhafte Zustimmung.)
Unser Volk hat so Großes und Erhabenes in die­
sem Kriege geleistet, wie vielleicht nicht einmal 
vor hundert Jahren. Auch die Abnahme der Ehe­
schließungen ist nicht die Ursache, denn ihre absolute 
Z M  hat zugenommen. Ebensowenig der M o- 
holismus, denn er hat in den letzten 30 Jahren 
abgenommen, ebenso die Geschlechtskrankheiten, 
wie die Rekrutierungszrffer der großen Städte be­
weist. Daß die wirtschaftlichen ̂ Verhältnisse, die 
Verteuerung der Lebensmittel, die traurigen Woh- 
nungsverhältnisse in den großen Städten den Rück­

gang der Geburtenziffer mit verursacht haben, isi 
nicht zu bezweifeln. Andererseits hat in alle,: 
Volksschichten die Lebenshaltung sich verbessert: 
die Lehne sind zumteil auf das Doppelte «nd 
Dreifache gestiegen. Trotzdem dürfen wir uns mchr 
der Überzeugung verschließen, daß eine Reihe Höchst 
unerfreulicher Erscheinungen hervorgetreten ffr. die 
man bei allen rasch zum Wohlstand gekominenen 
Kulturvölkern bemerken kann. Die Weltanschau­
ung weiter Kreise findet ihren Ausdruck in einer 
bedenklichen Umwertung der Begriffe Ehe und 
Kinder egen; vielfach findet sich die Anschauung, 
daß Kindersegen nur eine Last sei, und Laß man 
sich der Verantwortung, die er mit sich bringt, naa) 
Möglichkeit entziehen müsse. Diese Anschauung 
hat namentlich in der Frauenwelt an Boden ge­
wonnen. Diese Frauen vergessen, daß die höchste 
sittliche Bestimmung der Ehe die Fortpflanzung 
des Geschlechts, die Aufzucht tüchtiger Kinder rst, 
aber wir' dürfen hoffen, daß der wunderbar er­
hebende vaterländische Geist, der sich in diesem 
Kriege berätigt, uns auch nach dem Kriege erhalten 
bleibt und diese häßlichen Erscheinungen im Volks­
leben hinwegfegt. Eine andere Ursache des Rück­
ganges der Geburtenziffer sind die empsänguis- 
verhiitenden Mittel, deren Vertrieb sich zu einem 
öffentlichen Skandal entwickelt hat. (Lebhafte Zu- 

g.) Sie werden in kleinen Geschäften 
jungen Burschen und Dienstmädchen aufgedrängt, 
bis in die entferntesten einsamen Dörfer kommen 
Geschäftsreisende, sogar weibliche, Demonstrieren 
die Sachen sogar praktisch und erscheinen nach 
einem Vierteljahre wieder, um nach weiterem Be­
darf zu fragen. (Hört! hört!) Die Vernichtung 
keimenden Lebens hat erschreckend zugenommen. 
Es finden nun in den Ministerien eingehende Be­
ratungen über alle diese Fragen statt. Wir müssen 
die Geburtenabnahme aufhalten und für einen 
umfassenden Säuglings- und Mutterschutz sorgen. 
I n  dieser Beziehung ist auf Anregung edler Frauen 
und Männer, insbesondere Ihrer Majestät der 
Kaiserin, seit Jahren, unendlich viel geschehen, um 
mebr Kinder am Leben zu erhalten. Besonders 
nötig ist uns der Mutterschutz. I n  jedem Jahre 
sterben in Deutschland über 6000 Frauen im Kind- 
Lettfieber, 18 Frauen täglich; das ist eine höchst 
bedauerliche Ziffer. Auch einer Reform des He- 
ammenwesens müssen wir uns zuwenden. Der 
Stand der Hebammen muß gehoben werden. Die 
Hoffnung, daß sich nach den: Kriege die Geburten­
ziffer wieder heben würde, wie in früheren Krie­
gen, ist illusorisch, dazu sind die Verluste dem: doch 
zu groß. Tausende und aber Tausende blühender 
Männer scheiden für die Kindererzeugung aus, 
und wir müssen zunächst mit einen: weiteren Her­
absinken der Geburtenziffer in den nächsten Jahren 
rechnen. Wir brauchen aber Zuwachs an Menschen, 
um die schrecklichen Verluste auszugleichen und um 
gerüstet Zu sein, falls falsche, neidische und rach­
gierige Feinde von Ost und West das deutsche Volk 
wieder überfallen sollten. Die Vermehrung des 
Volkes ist auch notwendig, uim uns leistungsfähig 
zu erhalten auf wirtschaftlichen und anderen Ge­
bieten. Gelingt es, dann dürfen wir vertrauen, 
aber auch nur dann, daß das deutsche Volk nach 
dem Kriege die glänzende Zukunft erlebt, die wir 
alle als Preis der unerhörten Opfer dieses Krie­
ges erhoffen. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Dr. F a ß b e n d e r  (Ztr.): Die Aus­
führungen des Ministers und des Vertreters der 
Medizinalabteilung haben die große Wichtigkeit 
der Geburtenfrage aufgezeigt. Aber auch die 
Tuberkulose, die Krebskrankheiten und die Ge­
schlechtskrankheiten verdienen stärkste Aufmerksam­
keit. Beamten mit höherer Kinderzahl sollten be: 
der Besetzung der Stellen bevorzugt werden, ebenso 
müsse,: Steuerermäßigungen stattfinden und die 
Eheschließung erleichtert werden.

eine empfindliche Bestrafung frei. Ebenso ver­
mieden sie es bei dem gleichfalls bisher unbe­
straften Besitzer, auf fahrlässigen Meineid zu er­
kennen, um ihn vor dem Zuchthaus zu bewahren, 
da nach ihrer Überzeugung der Man,: mit vollem 
Bewußtsein den falschen Eid geleistet hatte, um sich 
die unbedeutende Forderung vom Halse zu schaffen. 
Bekanntlich wird die Gerechtigkeit als blinde 
Person mit der Wage in der Hand dargestellt. So 
haben auch die Geschworenen m Thorn ohne An­
sehen der Person ihres verantwortungsvollen 
Amtes gewaltet.

Recht kräftig hat sich in letzter Zeit wiederum 
das geistige Leben in Thorn geregt. Nicht nur, 
daß verschiedene Vereine ihre Hauptversammlungen 
abhielten, um Rechenschaft von ihrem Wirken und 
Schaffen im abgelaufenen Jahre zu geben; es 
fanden auch bedeutungsvolle Vortrage auswärtiger 
Redner statt. M it der Fürsorge für die Zeit nach 
dem Kriege beschäftigte sich Herr Damaschke, der 
Vorsitzer des HaupLauslchusses für Kriegerhein: 
statten, aus Berlin. Seine naturgemäß allge­
meiner gehaltenen Ausführungen spitzte Herr 
Oberbürgermeister Dr. Hasse auf die Thorner Ver­
hältnisse und der Umgebung von Thorn zu 
Die Hunderttausende russischer Arbeiter werden 
nach dem Kriege fortbleiben, die Kriegsgefangenen 
für die Landarbeit nicht mehr infrage kommen 
umsomehr wird hier im Osten die innere Koloni­
sation zur Notwendigkeit werden. Die Sorge für 
die Befiederung des flachen Landes wird ja der 
Regierung überlassen werden müssen. Die Städte 
aber werden sich selbst mit dieser wichtigen Frage 
abfinden müssen. Getroffen wird entschieden der 
in Tborn scbwer ums Dasein ringende Nausbesitz 
werden. Recht interessant war die Mitteilung, 
daß die NnnedelungskommiMon Posen bereits seit

zu Wohnungsheimstätten für kleine Handwerker 
und Industriearbeiter ausgenutzt werden dürfte.

Herr Konsistorialrat v . Dr. Kalweit-Danzig, 
der vor nicht langer Zeit über „Kultur und Krieg" 
sprach, hielt diesmal einen packenden Vortrag über 
„Der Geist von 1813 und 1914". Er betonte mit 
Recht, daß die Zeit des deutschfranzösischen Krieges 
1870/71 sich mit der Zeit der Befreiungskriege und 
des jetzigen Weltkrieges an Größe nicht messen 
könne. Wohl war die Zeit eine glänzende, sie 
brachte auch die ersehnte Einigung der bisher ent­
zweiten deutschen Stämme; aber die gewaltigen 
Ereignisse vollzogen sich mit einer so großen 
Schnelligkeit, daß unter dem Jubel über die ent­
scheidenden Siege das Volk dennoch nicht zu der 
ernsten Selbstbesinnung kam. Der Milliarde n- 
segen brachte uns vollends eine Zeit, an die wir 
nicht gerne zurückdenken. Ganz anders 1813, wo 
die durch eine siebenjährige Knechtschaft verarmte, 
aber sittlich geläuterte Bevölkerung sich mit den: 
einmütigen Entschluß erhob, entweder die Freiheit 
zu erringen, öder mit dem Degen in der Faust 
ruhmvoll unterzugehen. „Ein unglückliches Vater­
land sieht mich nie wieder", sagte der eiserne York, 
und ebenso dachte das ganze Volk. Wo Jungfrauen 
ihr Haar abschnitten, um den Erlös auf dem Altar 
des Vaterlandes niederzulegen, oder in Ver­
kleidungen .sich zu den Waffen drängten, da mußte 
das Volk in seinem tiefsten Innern aufgerütteff 
sein. Freiheit und Sittlichkeit, das waren die 
Ideale jener großen Zeit. Der Geist jener Zeit ist 
heute wieder aufgewacht. Mit dem Blute ihre: 
edelsten Söhne hat Germania die Flecken abge- 
waschen, die ihr Kleid vor dem Kriege ver­
unstalteten. I n  voller Schöne steht das deutsche 
Volk da, -einig wie ein Mann. Kein Makel ruh- 
auf den Helden, die das Schwert so furchtbar führen-  r,..... ............. .  sUL«a)».oar

etwa zehn Jahren ein Gelände am Kosakenberg Selbst die englisch- Niedertracht, die in dem Bai 
erworben hat, das, wie der Diskussionsredner hofft, s lougfall am krassesten zum Ausdruck kam, hat ihn



. Abg. Dr. L o h m a n n  (natl.): Auch -wir sind 
davon überzeugt, daß die Frage des Geburtenrück­
ganges eins der schwersten ist» die das deutsche 
Volt bewegt; rein wirtschaftlicher Natur ist sie 
nicht, denn wir haben gerade seit Beginn des 
Jahrhunderts einen großen wirtschaftlichen Auf­
schwung gehabt. Wir wollen nicht auf die „Kultur­
höhe" Frankreichs Herabsinken. Eingriffe in die 
natürliche Entwicklung werden auch auf dem 
flachen Lande vorgenommen; auch die Wider­
standskraft der Ärzte gegen die Zumutung, die 
Schwangerschaft zu verhindern, nimmt leider >ab. 
Daß die Kinder der evangelischen Volksschulen sich 
lange nicht so vermehrt haben, wie die in den 
katholischen, erfüllt uns evangelische Christen mit 
Besorgnis. Das wichtigste ist, daß die große Be­
deutung der Ehe wieder im Volke zu Ehren kommt.

Ministerialdirektor Dr. K i r c h n e r :  Der
Ärztemangel in einigen ländlichen Distrikten rührt 
zumeist von den Einberufungen her. Zur Erleich­
terung des ärztlichen Studiums wird den Studen­
ten, die vor ihrer Einziehung noch nicht gedient 
haben» ein Semester des Kriegsdienstes auf das 
Studium und unter bestimmten Voraussetzungen 
die übrige KriegsdiensLzeit auf das praktische Jahr 
angerechnet werden. Die Einrichtung großer 
Forschungsinstitute für Seuchen hat es uns ermög­
licht, neue Sera herzustellen, mit denen die früher 
so sehr gefürchteten Seuchen erfolgreich bekämpft 
werden konnten. Gegen die übertragbaren Ge­
schlechtskrankheiten werden wir die strengsten Maß­
nahmen treffen, wenn wir auch dem Wunsch auf 
Anzeigepflicht nicht nachkommen können, wen sie 
nur zu ausgedehnterer Verheimlichung führen 
würde. Der Bekämpfung der Kindersterblichkeit 
werden wir dieselbe Fürsorge widmen, wie der Be­
kämpfung des Geburtenrückganges.

Äbg. Hi rs ch-  Verlin («Soz.): Nach unserer
Anficht liegt die Ursache des Geburtenrückganges 
doch «auf wirtschaftlichem Gebiet. Dem Antrag be­
treffend Verbot antikonzeptioneller Mittel können 
wir nicht zustimmen da wir uns von einer rein 
polizeilichen Maßnahme keinen Erfolg versprechen. 
Dagegen ist eine Regelung des Haltekinderwesens 
und des Wohnungswesens notwendig. Der Ge­
burtenrückgang und die Säuglingssterblichkeit kön­
nen nur durch erweiterten Schutz der Schwangeren, 
Wöchnerinnen und Stillenden bekämpft werden; 
die Mittel dafür muß das Reich den Kommunen 
zur Verfügung stellen.

Abg. Dr. W a g n e r  Ereikons.l: Den Zen-
Lrmnsantrag auf größere Berücksichtigung von Be­
amten mit kinderreichen Fgmilien bitten wir an 
die Kommission zu verweisen. Gegen Den Geburten­
rückgang müssen alle geeigneten Maßnahmen er­
griffen werden. Ich denke aber nicht, daß das 
deutsche Volk bereits den Gipfelpunkt seiner Ent­
wicklung erreicht hat.

Die Debatte wurde geschlossen, die Kommisstons- 
resolutionen und der Antrag Aronsohn (Fortschr. 
Vpt.) betreffend Wohnungsgesetz wurden ange­
nommen. Der Antrag Aronsohn betreffend Rege­
lung des Haltekindevwesens wurde der Justizkom- 
miffion überwiegen, der Antrag Aronsohn betref­
fend Sä-uglingsfürsorgs und Reichswochenhilfe der 
HaushaltskommMon. Der Zentruinsantrag ' auf 
Berücksichtigung von Beamten mit kinderreichen 
Familien wurde abgelehnt und der Etat des Me- 
dizinalrvesens angenommen.

Wer den Etat der
Handels und Gewerbeverwaltung 

berichtete
Wba. Dr. O e s e r  (Fortschr. Dtp.): Den aus 

dem Kriege heimkehrenden Angehörigen des M it­
telstandes soll durch Darlehen von Hilfskassen die 
Wiedererrichtung ihrer wirtschaftlichen Existenz 
ermöglicht werden. Die Kosten sollen die Provin­
zen aufbringen. Der Finanzminister hat sich bereit 
erklärt, ihnen Zuschüffe in gleicher Höhe zu geben, 
den leistungsschwachen Provinzen eventuell mehr. 
Dre Bestrebungen, eine deutsche Modeindustrie ins 
Leben zu rufen verheißen Erfolg; sie wirtschaft­
liche Bedeutung dieser Freimachung vom Aus-lande 
wurde sehr groß sein. (Beifall.)

Das Haus vertagte die weitere Beratung auf 
SonnabeA 11 Uhr; vorher Antrag Büchting. be- 
treffend Ergänzung des Gesetzes, betreffend' Bei- 
trage für die gewerblichen und kaufmännischen 
Fortbildungsschulen. ^

Schluß nach 5 Uhr.
- »

Herrenhaus.
Sitzung vom 25. Februar.

Präsident G r a f  v. A r n i m - B o i t z e n b u r g  
eröffnete dre Sitzung nach 2N Uhr. ^

Nach der Verwundung des Prinzen Oskar von 
Preußen har der Präsident in Telegrammen an

Se. M ajeM  den Kaiser und den Prinzen Oskar 
der Teilnahme des Herrenhauses Ausdruck gegeben; 
vom Kaiser und dem Prinzen sind DanZLelegramme 
eingelaufen.

Verstorben sind seit dem letzten Zusammensein 
des Hauses v. Kalckstein-Woschau, Generalsuper­
intendent a. D. Faber, Oberbürgermeister Veltman- 
Aachen, seit 1905 auch Schriftführer des Hauses; 
der Präsident widmete ihm einen ehrenden Nachruf. 
Das Haus ehrte das Andenken der Dahingeschiede­
nen in der üblichen Weise.

Neu berufen sind Landrat v. Medel-Eisleben 
auf Präsentation des Familienverbandes derer 
v. Wedel, ferner am 27. Januar aus besonderem 
königlichen Vertrauen Kardinal v. Hartmann, 
Fürstbischof Dr. Bertram, Präsident des evange­
lischen Oberkirchenrats v . Voigts, Eeneralsupev

Geh. Kommerzienrat v. Friedländer-Fuld, Geh. 
Kommerzienrat Springorum, Dr. v. Martius.

Eingetreten ist der schon früher berufene Ober­
bürgermeister Elostermann-Koblenz.

Von den inzwischen eingegangenen Vorlagen 
usw. wurde Mitteilung gemacht.

Die 10. Kommission hat den
Entwurf eines Fischereigesetzes

in fünf Sitzungen beraten und mit einigen Ände­
rungen angenommen, die aber grundlegende Be­
stimmungen des Entwurfs nicht berühren.

Referent G r a f  v. B a l l e  st r e m :  Das Wasser- 
gesetz ist gleichsam der große Bruder des Fischerei­
gesetzes. Man nahm deshalb im Wassergesetz schon 
Rücksicht auf die Fischerei und im vorliegeirden 
Gesetzentwurf Bezug auf das Wassergesetz. Für den 
dringend nötigen Ersatz eines Teiles unserer Fleisch­
nahrung und anderer Genußmittel müssen unsere 
Fischerergewässer ordnungsgemäß und mehr als bis­
her ausaeiiützr und die Fischerei deshalb auf eine 
volk^wirlsckaftllche Basis gesteht werden. Der Gorst 
des vorliegenden Gesetzentwurfes ist vollkommen 
modern. Der Referent gab eine erschöpfende Über­
sicht über das in dem Gesetzentwurf enthaltene Recht 
und besprach seine allgemeinen Vorschriften, dre 
Vorschriften über die Fischereiberechtigung, über 
Beschränkungen der Ausübung des Fischereirechts, 
über Fischereigenossenschaften, Fischereibezirke, 
Fischereivereine und -Erlaubnisscheine, die Bezeichn

schloß mit dem Ausdruck der Befriedigung, daß 
Preußen trotz der Kriegsstürme Zeit und Ruhe 
finde, an den großen Kulturaufgaben fortzu- 
arbeiten.

Landwirtschaftsminister Dr. Frhr. v. S c h o r ­
le  m e r erklärte sich im großen und ganzen mit den 
Kommissionsbeschlüssen einverstanden.

In  der Spezialdebatte wünschte bei § 4, der das 
Fischereirecht umgrenzt,

G r a f  v. B e y r , oaß der ärmeren Bsvölkernug 
an der unteren Oder das Gewohnheitsrecht des 
Mufchelharkens zur Schweinefütterung gelassen und 
daß der Gebrauch des Aalspeers weiter erlaubt 
würde.

Landwirtschaftsminister Dr. Frhr. v. S c h o r -  
l e m e r  sagte möglichstes Entgegenkommen, event. 
Übergangsbestimmungen zu, auf eine Anfrage des 
G r a f e n  v. M i r b a c h - S o r q u i t t e n  bezeich­
nete der Minister den Krebs nach wie vor als 
Gegenstand des Fischereirechts.

Prinz zu S  ch ö n a i ch - Karolath wünschte bei 
95, die Sportangler-Gebühren, ;e 5 Mk., für 

ischereizwecke verwandt zu sehen.
G r a f - ,  d. Recke beantragte, einheitlich für 

alle Fischereischeine je 2 Mk. zu erheben.
Auf eine Frage von Dr. D e r n b u r g  nach den 

voraussichtlichen Einnahmen erwiderte Minister 
v. S c h o r l e m e r ,  daß die Zahl der vorhandenen 
Fischer nicht feststehe, sie werde auf 5—10 000 ge­
schätzt.

Oberbürgermeister Dr. J o h a n n s e n  sprach 
gegen die Sportangler-Gebühr, die meist kleine 
Leute treffen würde.

Der Kommisstonsantrag, daß Fischereivereine 
stempelftei sind und daß Sportangler für eine 
Jahreskarte 5 Mk., für eine Monatskarte 1 Mk. zu 
zahlen haben, und das Gesetz nach den Kommissions- 
beschlüssen wurde angenommen.

Wertere Vorlagen (Änderung einer Bestimmung 
zur Eeneral-Synodalordnung und Änderung der 
Verordnungen betr. Wiederaufbau der zerstörten 
Ortschaften in Ostpreußen) wurden ohne Debatte 
einstimmig erledigt.

Sonnabend 12 Uhr kleinere Vorlagen.
Schluß 4A. Uhr.

das Gefühl für Menschlichkeit nicht rauben können. 
Die Hände, die den Feind an der Doggerbank 
niederwarfen, sie streckten sich ebenso bereitwillig 
aus, um die Mannschaften der versenkten englischen 
Schiffe zu retten. Die Engländer konnten es nicht 
fassen, daß man sie nicht niedermachte, daß man 
vielmehr stundenlang Lei ihren Kameraden Wieder­
belebungsversuche anstellte. Natürlich wollten sie 
im Gefühle ihrer Beschämung dir Baralongleute 
von ihren Rockschößen abschütteln. Doch alle ihre 
Ozeane werden die Schande nicht von England ab- 
waschen können, selbst wenn der Baralong- 
kommandant wirklich erschossen sein sollte.

Es ist erklärlich, daß der russische Erfolg Lei 
Erzerum die Hoffnungen unserer Feinde wieder 
neu belebt hat. Doch wird die Enttäuschung auf 
dem Fuße folgen. Schon hat der deutsche Aar 
kräftig seine Fänge in den Leib des welschen Hahnes 
geschlagen. Vielleicht erleben wir bald einen 
Durchbruch wie vordem bei der uneinnehmbaren 
Front am Dunajec. Wir dürfen unserer Armee- 
leitung in vollstem Maße das Vertrauen schenken, 
daß sie handeln wird, wenn ihr die Zeit gekommen 
erscheint. An unserem Teile ist -es nur, daß jeder 
an seiner Stelle ausharrt uird sich durch die not­
wendigen Begleiterscheinungen des Krieges nicht 
aus feiner Ruhe bringen läßt. Sollten auch unsere 
Fleischermeister gezwungen sein, für eine kurze Zeit 
ihre Läden zu schließen, — was sind solche Ent­
behrungen, gegen die Anstrengungen gemessen, die 
unseren Truppen auferlegt sind! Tausende von 
ihnen sind schon in Lagen gewesen, wo sie ein Gold- 
Mck für eine trockene Brotrinde gegeben bätten, 
ind wir haben immer noch sehr viel mehr als das 
Hiebe Brot allein.

Berliner Brief.
-----------  (Nachdruck verboten.)

Wer Nacht ists wieder Winter geworden. 
Ein eisiger Sturm hat ihn uns herangefegt. 
Dicke Schneedecken hüllen die Straßen ein. 
Nun heißt es fegen, was der Besen hält. 
Früher, in der Zeit, als man Krieg und 
Kriegsgeschrei meist nur vom Hörensagen und 
Lesen aus entlegenen Ländern kannte, da gab 
es hier Schipper ohne Zahl, im Handumdrehen 
heranzuholen aus den Reihen der Arbeits- 
und Obdachlosen, wann immer so ein nachhalti­
ger Schneefall den Riesenverkehr der Reichs­
hauptstadt gefährdete. Heute, wo feldgraue 
Schipper in Vaterlands Ehren da draußen, im 
Osten zumal, tagaus tagein schippen, ohne 
„jenen Kreisen" zu entstammen, ist es um das 
Schneeschippen daheim schlecht bestellt. Arbeits­
lose gibt es kaum noch und Obdachlose nur in­
soweit, als sie die grundsätzliche Abneigung 
gegen die Arbeit und die Zuneigung zum 
Alkohol, auch ungeachtet der reichlichen Ar­
beitsgelegenheiten in dieser männerarmen 
Zeit standhaft beibehalten haben. .So werden 
denn — sollen Straßenbahnen und Omnibusse 
und das arg zusammengeschmolzene Häuflein 
Autos, die „mageren" Droschken nicht rettungs­
los stecken bleiben — wieder die Frauen her­
halten müssen, die man mehr und mehr ja 
auch schon zu Erdarbeiten heranzuziehen ge­
wohnt ist und die auch das Verkehrsleben in 
den Straßen mehr und mehr „beherrschen".

Im  besonderen steht man in neuerer Zeit 
eine wachsende Zahl, aufgebaut so hoch da dro-

Politische Taqesschau.
H Der König der Bulgaren in Koburg.

Der König der Bulgaren ist Freitag M it­
tag mit seinen Söhnen» Kronprinz Boris und 
Prinz Kyrill aus Wien in Koburg eingetroffen- 
— Um 3,45 Uhr verließen König Ferdinand 
und der Herzog mit den königlichen Prinzen 
den Zug. Die Herrschaften fuhren nach dem 
Bürglaß-Palais, wo der König und die P rin ­
zen Wohnung nahmen. Dort und auf der 
Fahrt wurden dem König begeisterte Huldi­
gungen dargebracht, die sich wiederholten, als 
sich der König am Fenster des Schlosses zeigte 
und auf dem Balkon in Begleitung seiner 
Söhne erschien. Der M o n a r c h  hielt eine 
Ansprache, in der er seiner Freude Ausdruck 
gab, wieder einmal in seinem lieben Koburg, 
wo er seine Jugend verlebt habe. verweilen zu 
können. Er danke seinen lieben Koburger 
Mitbürgern für ihre treue Anhänglichkeit von 
Herzen. Der König schloß mit dem Rufe: Mein 
Koburg hoch! Das Publikum brach wiederum 
in stürmische Sympathiekundgebungen für den 
König aus. — Abends brachte die Koburger 
Jugend dem Könige der Bulgaren einen 
Fackelzug. I n  einer Ansprache drückte der 
K ö n i g  seinen tiefgefühlten Dank aus und 
wies auf die frohen Nachrichten hin. die vom 
westlichen Kriegsschauplatz eingetroffen seien 
und die er außerordentlich in seinem bundes- 
freundlichsn Herzen gefühlt hätte. Der König 
schloß mit einem Hoch auf das deutsche Heer 
und Kaiser Wilhelm.

Bundssratsverordnung über den Verkehr 
mit Leimleder.

Der Bundesrat erteilte am Donnerstag 
einer Verordnung seine Zustimmung, welche 
Bestimmungen über den Verkehr mit Leimleder 
trifft. Leimleder sind Abfälle, die bei der 
Bearbeitung der Rohhäute entstehen. Sie 
wurden bisher hauptsächlich auf Leim und Ge­
latine verarbeitet, gelegentlich auch bereits 
als Schweinefutter verwendet. Durch die 
Verordnung soll die Hauptmasse des Leim­
leders künftig für die Herstellung eines Kraft­
futtermittels verfügbar gemacht werden. Es 
werden dadurch erhebliche Mengen eines hoch­
wertigen Eiweißfutters gewonnen werden, 
daneben nicht unbeträchtliche Mengen von 
Fett. Die Verordnung bestimmt, daß Leim­
leder künftig nur durch den Krieasausschuß für 
Ersatzfutter abgesetzt und nach besten Angaben 
verarbeitet werden darf. Zu diesem Zwecke 
wird zugunsten des Kriegsausschusses eine An­
melde, und Werlastungspflicht für die I n ­
haber von Leimleder festgesetzt. Dabei werden 
Anordnungen über die Preisermittlung und 
Preisfestsetzung getroffen. Die Verarbeitung  
des Leimleders auf andere Stoffe a ,  Leim, 
Gelatine und Futtermittel wird gänzlich ver­
boten. Die gewonnenen , Futtermittel sollen 
nach den für die Kraftfuttermittel geltenden 
Grundsätzen verteilt werden. Die Verordnung 
tritt am 26. Februar inkraft.

Neue Steuer«.
I n  einem Artikel der „Norddeutschen" über 

die Kriegssteuervorlage heißt es u. a.: Neben 
der Kriegsgewinnsteuer beabsichtigt die Reichs­
regierung dem Reichstag in seiner nächsten 
Tagung eine Reihe von Steuergesetzentwürfen 
vorzulegen, die insgesamt etwa 500 Millionen 
Mark einbringen sollen, nämlich 1. Entwurf 
eines Gesetzes über Erhöhung der Tabakabga- 
Len, 2. Entwurf eines Quittungsstempelgesetzes.
3. Entwurf eines Gesetzes über eine mit 
den Postgebühren zu erhebende Reichsabgabe.
4. Entwurf eines Gesetzes betreffend den

ben, auf den Sitzen der überlebensgroßen gel­
ben Postpaketkutschen den w e i b l i c h e n  
P o s t i l l o n .  M it sicherer Hand kutschiert 
sie die noch strammen Pferde der Reichspost 
durch das Straßeiigewirr. Hut ab vor dieser, 
wie vor den vielen, vielen anderen braven 
Kriegerfrauen, die sich auf den unterschied­
lichsten Gebieten andauernd so sehr bewähren, 
daß man ihrer immer mehr einstellt. Freilich 
gibt es auch noch andere, zum Glück in der 
beträchtlichen Minderzahl, die den Krieg auf 
die leichte Achsel nehmen, derweilen ihre 
Männer im Felde dem Tode ins Auge schauen. 
I n  der Hinsicht wurden zwei abschreckende Bei­
spiele mit Recht vor der Öffentlichkeit ge- 
brandmarkt. Vor der 1. Strafkammer des 
Landgerichts III kam es bei einer Verhand­
lung wegen Hausfriedensbruch, Nötigung, Be­
drohung und Sachbeschädigung heraus. Der 
geklagte, ein Arbeiter Witte, war Vorsitzer des 
Vereins „ F r o h e S t u n d e  n". dessen schmach­
volles Kriegsziel es ist, Kriegerfrauen, die 
ihrer Tanzlust auch in Abwesenheit des feld­
grauen Mannes frönen wollen, trotz der poli­
zeilichen Verbotes, Gelegenheit zu geben, sich 
im Geheimen von jungen Männern im Tanze 
drehen zu lasten. Man zahlte 25 Pfennig an 
jedem „Vereinsabend" in die Tanzkaste, und 
dann gings los. Natürlich wurde auch nun 
wacker gezecht. An einem Tanzabende, als 
etwa 15 Pärchen das Vereinslokal um 1 Uhr 
zur Polizeistunde hatten verlassen mästen und 
der Durst noch groß war, bedrohten sie einen 
Budiker, ihm alles kurz und klein zu schlagen.

Frachturkundenstempel und seine Ausdehnnn- 
auf Stückgüter.

Deutsche Schiffe
von der italienischen Regierung requiriert.
Im  englischen Unterhause sagte Handels­

minister Runciman auf eine Anfrage, der ita­
lienische Botschafter habe ihm mitgeteilt, daß 
dreißig deutsche, in den italienischen Häfen 
internierte Schiffe von der italienischen Regie­
rung requiriert worden seien.
Der neue Leiter der englischen Rekrutierung.

Die „Daily News" erfährt, daß General 
Mackinnou anstelle Lord Derbys die Rekrutie­
rung übernehmen wird. — Derby wurde 
„Luftminister".
Der neue englische BlockademiMter und sein 

Adjutant
„Manchester Guardian" erfährt aus Lon­

don, daß Admiral Meux Lord Robert CecU 
zur Seite gestellt werden soll.

Die Beschlagnahme deutscher Schiffe 
in Portugal.

Die „Kölnische Zeitung" meldet aus 
Berlin: Die Reutermeldung aus Lissabon, wo. 
nach Portugal zur Beschlagnahme der aus dem 
Tajo liegenden deutschen Schiffe schritt, ist 
hier amtlich noch nicht bestätigt. Solange eine 
Bestätigung nicht vorliegt, kann von hier aus 
in der Angelegenheit nichts geschehen. Man 
muß abwarten, ob tatsächlich ein solcher Be­
schluß Portugals vorliegt. Einstweilen sei 
aber darauf hingewiesen, daß nach den Be­
stimmungen des deutsch-portugiesischen Han­
delsvertrages sowohl Deutschland wie Portu­
gal berechtigt ist, die in ihren Häfen liegenden 
Schiffe gegen Entschädigung zu requirieren. 
— Nach ei^sm Bericht des „Times"-Berichter- 
statters in Lissabon erfolgte die Beschlagnahme 
der 36 deutschen und österreichisch-ungarischen 
Schiffe ganz unerwartet. Einige Kapitäne 
boten einen schriftlichen Protest an. Zwei 
portugiesische Kriegsschiffe hielten drei Stunden 
lang Wache. Die deutschen Matrosen wurden 
an Land gebracht. Der portugiesische Minister 
des Äußern teilte mit, daß dieser Schritt 
unternommen wurde, weil die Regierung 
fürchtete, daß die Schiffe zu flüchten versuchen 
würden, auch Hütte die Regierung sie für 
Transportzwecke nötig. Der Ministerpräsident 
fügte hinzu, daß darüber vorher keine Ver­
handlungen mit Deutschland geführt worden 
wären. Die Regierung habe lediglich die Tat­
sache der Beschlagnahme telegraphisch dem por­
tugiesischen Gesandten in Berlin gemeldet mit 
dem Auftrage, di« deutsche Regierung davon in 
Kenntnis zu setzen.

Abberufung des deutschen Gesandten 
in Thristiania.

Wie aus Thristiania gemeldet wird, 
empfing der König am Freitag den deutschen 
Gesandten Grafen von Oberudorff, der sein 
Abberufungsschreiben überreichte. Der Ge­
sandte nahm an der königlichen Tafel teil. — 
Di« in Christiania lebenden Deutschen und 
Österreicher sowie zahlreiche norwegische 
Freunde veranstalteten Donnerstag Abend 
eine stimmungsvolle Abschiedsfeier für den 
scheidenden deutschen Gesandten Grafen von 
Oberndorfs. Der Vorsitzer des deutschen Ver­
eins sowie Pastor Günter namens des deutschen 
Frauenvereins, dessen Vorsitzerin die Gräfin 
von Oberndorfs ist, dankten den Scheidenden 
für ihr tatkräftiges, jederzeit -hilfsbereites 
Eintreten für die Deutschen und das Deutsch­
tum in Norwegen, besonders jetzt während des 
Krieges. Der Gesandte nahm in herzlichen

wenn er ihnen nichts ausschenkte. Es kam zu 
schweren Ausschreitungen, an denen Witte in 
erster Linie beteiligt war, und die Mitange­
klagte. eine Kriegerfrau Roseneck, sich ebenfalls 
hervortat. Das Gericht war kriegsweise genug, 
die Leute gründlich zu verknacken: es gab zehn 
Monate und eine Woche Gefängnis. Im  ande­
ren Falle kam es heraus, daß so eine verein­
samte Frau in ihrem Zigarrengeschäft eine 
S p i e l h ö l l e  für derzeit männerlose Frauen 
unterhalten hatte. Die Polizei hob eines 
Abends einige 30 spielende Frauen aus.

Doch, wie gesagt, das sind wenige uner­
freuliche Ausnahmen aus unteren Kreisen. 
Wie lichtvoll hebt sich dagegen auch in diesen 
Tagen wieder das Bild der gebildeten, mit 
Kopf und Herz an den K r i e g s f ü r s o r g e ­
o r g a n i s a t i o n e n  helfenden Frau ab. Ih r  
Sorgen für morgen nimmt kein Ende; das 
gilt so für das leibliche, wie sittliche Wohl der 
Bevölkerung. Der z w e i t e  L a n d f r a u e n ­
t a g , der im Anschluß an die landwirtschaft­
liche Woche sein« Tagung im Beisein der 
Kronprinzessin im Herrenhause abhielt, hat 
das in rühmenswerter Weise darqetan. Man 
sprach besonders über di« M ittel und Wege, 
um die Landmädchen von der gefährlichen Ab­
wanderung in die verführerischen Großstädte 
abzuhalten, die Jugend zu ihrem Heile baden- 
ständig zu «rhalten. „Landflucht ist heute 
Fahnenflucht". Und wiederum hat die oberste 
der Kriegerfrauen, unsere hochherzige Kaiserin, 
mit echt liebevollem landesmütterlichem Blick 
erkannt, worum es sich handelt, um schwer«



Worten Abschied von der Kolonie, deren vater­
ländischen, opferwilligen deutschen Sinn er in 
gemeinschaftlicher Arbeit in schweren Zeiten 
hochzuschätzen gelernt habe, ebensq. wie ihr Ve- 
streben, freundschaftliche Beziehungen zwischen 
Deutschland und Norwegen zu pflegen, damit 
oerde Länder nach dem großen Weltkriege sich 
ebenso aufrichtig befreundet gegenüberstän- 
den, wie vor dem Kriege. — Äm Freitag 
Abend ist der deutsche Gesandte Graf Oberw- 
dorff von Thristiania abgereist. Aus dem 
Bahnhof waren u, a. der Minister des Äußern 
und die Mitglieder der deutschen Gesandtschaft 
erschienen.

I n  der russischen Duma
erklärte am Freitag der Pole Harusievetz, an­
geblich im Namen des polnischen Volkes, gleich 
bei Kriegsbeginn hätten sich die Polen in die 
Reihen derjenigen gestellt, die für die Unab­
hängigkeit der Völker kämpfen. Diesen Stand­
punkt behielten die Polen trotz aller Wendun­
gen des Krieges bei. Diese Treue schulde Polen 
nicht nur dem staatlichen Bande, das die Po­
len mit Rußland verbinde» sondern sie gründe 
sich auf die Traditionen der polnischen Idee, 
wie sie auf der geschichtlichen Erfahrung beruhe. 
Gegenseitiges Vertrauen zwischen dem russi­
schen und dem polnischen Volke müsse die feste 
Grundlage und der Stützpunkt werden für die 
unerschöpflichen Kräfte des gesamten slawischen 
Volkes. Die Polen freuten sich über Ssasonows 
Erklärung, das die polnische Erde nicht ein 
.̂auschobjekt zwischen Rußland und dessen Fein­

den werden soll. Die Polen sähen in Stürmers 
Erklärungen das Versprechen, daß die polnische 
Ration ein wirkliches Verwaltungsrecht über 
die heimatliche Erde unter den Zepter des 
Zaren erhalten werde. Die Polen beklagten, 
daß Ministerpräsident Stürmer nicht die Frage 
der Aufhebung aller nationalen und konfessio­
nellen Schranken zwischen Polen und dem gan­
zen russischen Reiche berührt habe. Die große 
und freie Idee einer Organisation des Slawen­
volkes müsse im Gegensatz zu dem deutschen 
Imperialismus und Eewaltregiment aufge­
stellt werden.
Wilson und die deutschfreundlichen Parteien.

„Morningpost" meldet aus Washington, 
daß die deutschfreundlichen Gruppen im Senat 
und Repräsentantenhaus damit umgehen. An­
träge einzubringen, welche die Einführung 
eines Gesetzes fördern, wodurch verhindert 
werden soll, daß Amerikaner Pässe für die 
Reise mit bewaffneten Passagierdampfern er­
halten, und wodurch solchen Schiffen das Ver­
fassen der amerikanischen Häfen vei/sten wird. 
Es sei fraglich, ob beide Häuser derartige Ee- 
setzesanträgs annehmen würden. Präsident 
Wilson habe schon zu erkennen gegeben, daß er 
sie jedenfalls mit seinem Veto belegen würde. 
Dies werde aber die Freunde der Deutschen 
uicht verhindern, eins Debatte über diese 
»rage herbeizuführen. Um einer solchen De- 
T^tte zuvorzukommen, habe Wilson schon am 
Montag erklärt, er sei entschlossen, die freie 
Fahrt auf See aufrecht zu erhalten, indem er 
für die Amerikaner das Recht behaupten 
wolle, niit den Schiffen, welche sie selbst wählen, 
zu reisen; auch werde er gleichzeitig dafür ein­
treten, daß, wenn ein Schiff zu Verteidigungs­
zwecken unbewaffnet sein sollte, es nicht ohne 
vorherige Warnung und Maßnahmen zur 
Sicherheit der Reisenden torpediert werden 
dürfe.

Parteirevellion gegen Wilson.
Reuters Büro meldet aus Newyork: Die 

demokratischen Parteiführer drohten, sich von 
Wilson loszusagen. Wilson teilte den Vor­
sitzern der Kommissionen für auswärtige Ange-

bchäden an Leib und Seele der Jugend zu ver 
Huten» in diesen kriegsharten Zeiten; da- 
feuchtete warm aus ihrem an die Vorsitzen» 
des evangelischen Verbandes zur Pflege de 
weiblichen Jugend, der die Tagung veranstal 
tet hat, Frau Gräfin von Schwerin-Löwitz ge 
richteten Telegramme heraus.

Zum anderen haben unsere kriegsklugei 
t-eben Frauen wieder allerlei kriegsnützlich 
A u s s t e l l u n g e n  zustande gebracht: du 
^ine ist auf die Parole „Wie versorat sich di< 
Berlinerin mit Gemüse?" gestellt. Sie ent 
stammt dem Berliner Haussrauenverein uni 
wird im Oberlichtsaale des Warenhauses Tief 
rn der Leipzigerstrabe veranstaltet. Dor 
werden in anschaulicher Weise den Hausfrauer 
die verschiedensten Wege zur ergiebigen Be 
sttzung des täglichen Tisches gewiesen. Dii 
Gruppe der Arbeitergärten vom Roten Krelp 
zeigt» was das Laubenland für den kleiner 
Mann, die „kleine Frau" bedeutet. Und ir 
einem anderen Warenhaus«, dem von Wert 
heim, wird wie an einem Lehrbilde im Ein- 
Mnen trefflich veranschaulicht, wie ein kleine: 
^ H a u s g a r t e n "  anzulegen, zu pflegen ist 
Drese Ausstellung hat die Zentrale der Haus- 
srauenvereine Eroßberlins veranstaltet.

Also unsere kriegsverständiqen Fraue, 
stehen nach wie vor stramm an der heimatlicher 
Krregsfront auf der ganzen Linie, und schaf­
fen mit regsamen Händen viel Segen an allen 
Enden! . . ,

legenheiten von Senat und Repräsentanten­
haus mit, daß er es nicht länger ertragen 
würde, daß man der Regierung Ängstlichkeit 
vorwerfe. Der Washingtoner Korrespondent 
des „Newyork Herald" teilt mit, daß am Don­
nerstag Mittag die demokratischen Mitglieder 
der Kommission für auswärtige Angelegen­
heiten des Repräsentantenhauses den Vor­
sitzer beauftragten, Wilson zu sagen, daß sie 
ihn in seinem Standpunkt, daß Amerikaner 
das Recht haben, auf feindlichen bewaffneten 
Handelsschiffen zu reisen, nicht unterstützen 
werden. Dieses Auftreten wird als offene 
Drohung, einen Bruch mit der Regierung 
herbeizuführen, betrachtet. Diese Demokraten 
verlangen, daß Wilson die Amerikaner vor 
Reisen auf bewaffneten feindlichen Schiffen 
warne. Im  Senat werden die Demokraten 
trachten, einen Beschluß durchzusetzen, daß der 
Präsident eine solche Warnung an die Ame­
rikaner richten solle. Der Präsident bleibt 
jedoch, wie der Korrespondent des „Newyork 
Herald" meldet, hartnäckig bei seiner bisheri­
gen Politik. Die „Newyork Times" schreibt in 
einem Leitartikel: Wilson wird seine ganze 
Standhaftigkeit, seine ganze Kraft und sein 
großes Ansehen nötig haben, um der Leute 
Meister zu bleiben, die sich gegen ihn innerhalb 
und außerhalb des Kongresses verschworen 
haben. Wilson hat die Unterstützung des Lan­
des. Seine Widersacher werden von Glück 
sagen können, wenn sie bei den bevorstehenden 
Wahlen noch in ihren eigenen Wahlkreisen 
Unterstützung finden. — Nach einer anderen 
Reutermeldung aus Washington vom 
25. Februar hat Wilson an den 
Vorsitzer der Senatskommisston für auswär­
tige Angelegenheiten S t o n e  geschrieben, er 
könne keine Verkürzung der Rechte der Ameri­
kaner in irgend einer Beziehung dulden. Die 
Ehre und Selbstachtung der Nation stünden 
auf dem Spiele. Die Amerikaner wünschten 
sehnlich den Frieden und würden ihn um jeden 
Preis, außer dem Verluste der Ehre aufrecht 
erhalten. — Im  Senat versuchte der Demokrat 
Gore ein« Bill und eine Resolution einzubrin­
gen, durch welche die Amerikaner davor ge­
warnt werden, mit bewaffneten Handelsschiffen 
der Kriegführenden zu reisen. Der Republika­
ner Braudigee verhinderte die Verhandlung 
darüber, indem er Beschwerde dagegen einlegte. 
Im  Repriisentawtenhanse brachte Mondrll eine 
ähnliche Bill ein. Man hält es für unwahr­
scheinlich, daß die Kommission des Repräsen­
tantenhauses für auswärtige Angelegenheiten 
dem Hause über eine derartige Maßregel Be­
richt erstatten wird. Es ist eine politische 
Krise eingetreten, da Wilson vor einer Revolte 
der Demokraten gegen seine Führung bedroht ,  
wird. Aber der Präsidtzyt bleibt bei der Wer- 5' 
gerung, sich auf irgendeine Gesetzgebung einzu- '' 
lassen, durch welche den Amerikanern verboten 
würde, in bewaffneten Handelsschiffen der 
Kriegführenden zu reisen.

Thorner Lokalplauderei.
Die 30. Woche des zweiten Kriegsjahres hat 

dem „Tiefdruck" der Stimmung, der. verursacht 
durch den Fall von Erzerum. auf Mitteleuropa 
und Westasien — von Ssasonow das „Kalifat von 
Verlm" genannt — lastete, schnell wieder einen 
Hochftand des Kriegebarometers folgen lassen, der 
sogar, was wir seit längerer Zeit nicht mehr erlebt, 
die Linie»,Flaggrnschmuck und Siegesfreude" er­
reichte. Wie der türkische Heeresbericht versichert 
und dadurch eine gewisse Bestätigung findet, daß 
der Großfürst Nikolaus den Lorbeer einem Unter­
feldherrn überlassen hat, ist der Sieg über Erzerum, 
wahrscheinlich zu politischen Zwecken, stark auf­
gebauscht. Das ist umso erfreulicher, als der Groß­
fürst gegen die türkijche Kaukasus-Armee sich bisher 
rn gleichem Vorteil befand, wie Marschall Hinden- 
burg gegen die russische Narew-Armee. anscheinend 
sogar an Truppenzahl bedeutend überlegen war. 
Eine kleine Enttäuschung hat die Niederlage von 
Erzerum doch gebracht. Von dem Dschihad, dem 
heiligen Kriege, zwar war heute Großes nicht 
mehr zu erwarten, obwohl der Aufruf zur Ver­
teidigung der Religion — der gelegentlich auch in 
Wahlkämpfen eine Rolle spielt — eine nicht un­
wirksame Waffe ist, besonders wenn, wie jetzt, der 
Religionskrieg mit dem Freiheitskrieg zur Rettung 
des Kalifats und des Vaterlandes sich verquickt. 
Aber man hatte erwartet, daß das türkische Heer, 
nachdem es Fühlung mit den Bundesgenossen ge­
wonnen, der Armee des Großfürsten die Spitze 
würde bieten können. Indessen, nach den Erfolgen 
auf Gallipoli und an der Jrakfront dürfen wir 
annehmen, daß die Wohltat dieser Fühlung sich 
noch nicht auf eine so weite, wegelose Ferne hin 
fühlbar machen konnte, und daher hoffen, daß der 
russische Teilerfolg für den Gang der Ereignisse 
nicht die Bedeutung haben wird, die man ihm bei- 
maß. Er ist inzwischen auch schon überholt durch 
den Sieg an der Maas» wo sich gewaltige Schläge 
auf das Haupt der Franzosen entluden, die zeigten, 
daß es nicht Ohnmacht war. wenn unsere Heeres­
leitung sich bisher auf die „Ermattungsstrategie 
beschränkte. Welche Tragweite dieser Sieg, groß 
wie irgend einer von 1870/71 in offener Feld­
schlacht, haben wird, bleibt abzuwarten Wie die 
feindlichen Pressestimmen lehren, besorgen unsere 
Gegner eine Herausmanövrierung des rechten 
französischen Flügels aus dem Elsaß, ja sogar die 
Einnahme von Verdun. Wie dem auch sei, deß 
dürfen wir sicher sein, daß dieser große Erfolg 
unserer Offensive die rechte „weitere Verwertung^ 
erfahren wird. Auch der politische Himmel hat 
sich etwas aufgeklärt. Grey raffelt zwar mehr denn 
je mit dem Säbel Wilsons. und die Newyorker 
Blätter, die, wie ein Deutsch-Amerikaner versichert, 
unter dem Einfluß der Munitionsfabriken stehen, 
hetzen weiter. Aber das Land steht nicht hinter ihnen, 
und der drohende Waffengang mit Japan, von dem 
fetzt wieder die Rede drüben ist. da der Gang des 
Weltkrieges befürchten läßt, daß der Japaner die

Erschöpfung Europas ausnutzen wird, die Herr­
schaft nn Stillen Ozean an sich zu reißen, muß auch 
einen heilsamen Dämpfer auf Krirgsgelüste wider 
Deutschland bilden. Wir sind also vor einem 
Kriege mit Amerika, so energisch ihn Grey auch 
erklärt, ziemlich gesichert. Die vergangene Woche 
erfüllt uns mit neuer fester Zuversicht in den Sieg 
unserer gerechten Sache!

Die Woche war reich an Vortrügen und Kon­
zerten. Im  Coppernikus-Verem, der sich die 
römische Verfassung gegeben, mit jährlichem Wschjel 
des Konsulats oder Vorsitzers, war der Jahres­
bericht des Herrn Professor Grollmus zugleich seine 
Abschiedsrede, die bemerkenswert ist durch das 
glücklich geprägte Wort über die Inschrift des 
Loppernikus-Drnkmals. die dadurch, Heller als 
durch die Flammrnsäulen der Illumination, er­
leuchtet worden ist. „Die Inschrift des Coppernikus- 
Denkmals ist die stolzeste des ganzen Erdenrunds" 
— dieses Wort wird dem Thorner Schatz einver­
leibt und jetzt und später wohl noch oft gebraucht 
werden. Kein Thorner dürfte künftig einem 
Fremden das Denkmal zeigen oder von ihm sprechen 
und schreiben, ohne darauf hinzuweisen, daß kein 
Denkmal der Welt sich einer so stolzen Inschrift 
rühmen kann, wie das Denkmal des großen Thor- 
ners Coppernikus, der „die Sonne stillstehen, die 
Erde sich bewegen hieß". Im  Kleinen war auch 
der Vortrag des Herrn Dr. med. Gerbis, der dem 
Jahresberichte folgte, coppernikanisch. indem der 
Vortragende die Beefsteakscheibe, um die sich bisher 
alles drehte und welche einige kleine Kartoffeln 
und ein winziges Brötchen wie Planeten beglei­
teten. aus dem Zentrum verwies und eine neue 
Ordnung schuf, nach der eine Scheibe Landbrot und 
eine Riesenkartoffel das Zentrum des kulinarischen 
Systems bilden, um das einige Flrischklößchen als 
Planeten gruppiert erscheinen. „Oaruis wotor, 
?ani8 ao ZolavL stator — wenn wir nur das 
Landbrot bekommen könnten! Bei Landbrot, das 
Homer „das Mark der Männer" nennt. Oliven, 
Käse, Obst und geharztem Wein befand sich das 
griechische Volk, allerdings in einem etwas wärme­
ren Himmelsstrich, sehr wohl. — Ein zweiter Vor­
trag der Woche, den Herr Konsistorialrat v . Dr. 
Kalrveit-Danzig hielt, handelte von dem Geist von 
1813 und 1914. I n  formvollendeter Rede, die eine 
tiefere Kenntnis der Geschichte voraussetzte, sodaß 
es manchem Hörer nicht leicht gefallen sein soll, 
ihr zu folgen, kennzeichnete der Vortragende die 
gewaltige Bewegung, die unser Volk vor hundert 
fahren ergriff, als Freiheitsgeist, die nicht minder 
tiefgehende Bewegung unserer Zeit» in der ein 
jahrelanger Druck der feindlichen Mächte das Aus- 
einanderstrebende zusammengeschweißt, als Ein­
heitsgeist. eine Formulierung, die durch den Vor­
tragenden selbst eine gewisse Einschränkung erfuhr, 
und wobei die preußische Disziplin wohl als selbst­
verständlicher Einigungsfaktor vorausgesetzt und 
außer betracht blieb. Redner streifte dabei auch 
die Lage des Königs Friedrich Wilhelm III . und 
des damaligen Preußens, das trotz des Friedens­
schlusses von den Franzosen besetzt und geknebelt 
gehalten war. Sie glich etwa der jetzigen Lage 
des Königs Konstantin und Griechenlands, wo, 
auch mitten im Frieden, der französische General 
Sarrail, die Rolle des Igels spielend, nach und 
nach der Herr im Hause geworden; und ste wird 
ihr ganz gleichen, sobald auch Athen, wie damals 
Berlin, eine französische Besatzung erhalten haben 
wird. wozu ja schüchterne Versuche mit der Truppen­
landung in Phaleron bereits gemacht sind. Auch 
für König Konstantin, der mehr und mehr zum 
Schattenkönig geworden, wäre es heute ein ge­
wagtes Unternehmen, einen Aufruf an sein Volk 

û erlassen, und auch er könnte dies nur von einer 
.ernen Grenzprovinz aus, wenn die Mitwirkung 
mächtiger Bundesgenossen gesichert wäre. Es Ist 
daher verständlich, daß Friedrich Wilhelm III., der 
auch von der Gärung im Volke nicht voll unter­
richtet war, anfänglich Bedenken trug, den Aufruf 
zu erlassen, und in der ihm eigenen kurzen Rede­
weise äußerte: Aufruf erlassen. Keiner kommen! — 
ein Wort. das ein hiesiges Blatt, das in orts- 
geschichtlichen wie weltgeschichtlichen Dingen den 
Mut seiner Meinung hat, Goethe zuschreibt, ob- 
aleich dieser wenigstens in den Gesprächen mit 
Eckermann, sich nicht in diesen stoßweisen Ausdrucks­
formen eines Herrschers mitzuteilen vflegte. Dem 
Wunsche des Vortragenden wird die Versammlung 
wohl rückhaltlos und von Herzen zugestimmt 
haben, daß der Einheitsgeist, besonders auch 
zwischen den beiden Konfessionen, unserem Volke 
erhalten bleiben möge. und die Zeichen mehren sich, 
daß gegen die Hetzer und Friedensstörer nach dem 
Knege energischer als bisher von allen Seiten 
Front gemacht werden wird! — Ein dritter 
Vortrag wurde von dem bekannten Vodenrefocmer 
Herrn Damaschke gehalten, der. mit dem Winde 
natronaler Begeisterung segelnd, das Schifflein der 
Wohnungsreform in den sicheren Hafen zu bringen 
kwsft. Heimstätten für unsere Krieger! Der Ge­
danke ist nicht neu. Schon der altrömische Volks­
tribun Eracchus klagt, daß jedes Tier sein Nest 
oder seine Hohle, nur die eine Welt erobert kein 
Heim ibr eigen nennen, und im Geiste jener Zeit. 
dĉ ren Rechtsgefühl in den fürchterlichen Bürger­
kriegen verwildert war, wurde die Idee dann ver­
wirklicht, indem man die entlassenen Veteranen in 
die Auchtbare Po-Ebene schickte, wo sie kurzerhand, 
die Besitzer verjagend, von den Bauernhöfen Besitz 
ergriffen. I n  neuerer Zeit hat die echt konser­
vative .^dee, jeder Familie ein eigenes, unverlier­
bares Heim zu schaffen — die auch in dem konser­
vativen Politiker Freiherrn von Riepenhausen- 
Crangen den eifrigsten Verfechter gefunden —, in 
verschiedener Form eine Verwirklichung erfahren. 
So auf dem Lande, wo sie am leichtesten durch­
führbar. in der Schaffung kleiner Stellen für die 
Gutsarbeiter wie in der großartigen Kolonisation 
der Ostmarken, in drn Industriezentren durch die 
Fabrikarbeiter-Kolonien nach dem leuchtenden Vor­
bilde der Kruppschen Werke. I n  der Großstadt, 
deren Vorzüge und Lichtseiten, die den Provinzralen 
anziehen, gerade in der Centralisation bestehen, ist 
ste nicht durchführbar: hier muß nur. was leider 
ZU wenig geschehen, dahin gewirkt werden, die 
Nachteile und Schattenseiten der Zentralstation 
durch eine bessere Ordnung möglichst zu mildern. 
Für kleinere Städte wie Thorn ist die Frage nicht 
brennend, zumteil auch schon gelöst, für die 
Reicheren in der Villegiatur der Vromberger Vor­
stadt. für die Arbeiterschaft durch Wohnung in den 
übrigen Vorstädten — dank vor allem der Erfin­
dung des Fabrrades. welche die Wohnunasreform 
in hohem Maße begünstigt. Den heimkehrenden 
Kriegern, soweit sie Städter und Gewerbe­
treibende sind, düE e Wagens mit einer Woh- 
nünasreform im Sinne Damaschkes. mit einer 
Heimstätte weit draußen vor den Toren der Stadt, 
kaum gedient sein. da er einen Laden in der Stadt 
doch benötigt und wohl nur wenige den stillen 
Naturgrnuß und die Arbeit in ihrem Schreber­
garten der Geselligkeit der Stadt vorziehen werden. 
Ihre Wünsche müßten doch erst gehört werden.

Überhaupt müssen wir uns hüten, aus der Woh­
nungsreform, die sich nur auf dem Wege einer 
schrittweisen Entwickelung vollziehen kann, eine 
Wohnungsrevolution, die über Leichen yeht, zu 
machen. Unsere Feldgrauen, die ein, zwe: Jahre 
in den Unterständen des Schützengrabens gehaust, 
werden sich in den alten Wohnstätten daheim vor^ 
erst sicherlich wohl genug fühlen, um eine Über­
stürzung der Reform, bei oer vieles zu bedenken ist, 
unnötig erscheinen zu lassen. Das Verdienst soll 
Damaschke nicht geschmälert werden, zu der Reform 
kräftige Anregung gegeben zu haben; aber die 
Ausfübrung muß dem kühlen, umsichtigen Praktiker 
in die Hand gegeben werden. Enthusiasten, die sich 
leicht über alles, über die berechtigten Widerstände 
hinwegsetzen, sind dazu nicht geeignet. Es erscheint 
doch als' eine Naivität, wenn Damaschke glaubt, 
der Hrnweis auf gewisse Nacktrile der Großstadt, 
wie die Verminderung der Wehrkraft des Volkes, 
müsse genügen, die Entwickelung der Dinge aufzu­
halten und' eine allgemeine Dezentralisation durch­
zuführen. Dieser Nachteil wird doch dadurch aus­
geglichen daß ihn die Großstädte der feindlichen 
Länder, in noch höherem Matze als die unsrigM. 
aufwüsen Und der Militarismus ist doch nicht 
das Matz aller Dinge, sondern die Glückseligkeit 
deren Verfolg die Grohstadt zn erleichtern scheint 
und den tüchtigen Elementen tatsächlich erleichtert. 
Wie mancher, der in seinem kleinen Orte versauert 
wäre. ist in der Erotzstadt zum Millionär geworden! 
-  Nach dem schönen Sinfomekonzert der vorigen 
hat uns diese Woche auch wieder ern nicht minder 
gelungenes Konzert gebracht, das von Frau Ober­
stabsarzt Dr. Janz angeregt und von Mitgliedern 
unseres Stadtthcaters, denen wir letzt auch Frau 
5enuig-Urban zuzählen dunen, ausgeführt war. 
Gute Konzerte sind in dieser besonders will- 
kommen, denn Frau Musika ist l ad»-  berufe,» 
Trösterin in schweren Stunden. Hat man doch
längst erkannt, datz besonders eine lebhafte Mutzk

dem Thorner Hauptbahnhofr die Summe von 
fast 900 Mark zuführte, zeugte von der Beliebtheit, 
deren sich die Veranstalter erfreuen. Nur eine 
kleine Ausstellung am Programm sei lm ^nterege 
künftiger Veranstaltungen gestattet. Das Lied 
„Der Wanderer" hätten wir gern gewitzt, es sollte, 
trotz der Vertonung durch Schubert, zu den - 
der längst überwundenen Zeit politischer llrb ^  
friedigung gelegt werden. Wenn ihm einige anders 
Lieder, dir man noch oft hört, das ruhrsel q 
„Haidegrab", „Der fahrende Sauger und wisste 
Gesell", in die Verbannung folgen würden, wäre 
es kein Schade.

Über das Leben des Artilleristen an der West- 
front gibt Aufschluß ein Feldpostbrief, den wir, 
dieser Woche von einem Thorner erhalten haben. 
Er lautet, mit einigen Kürzungen: ».Brer uns 
hübsche Mädchen gibt es hier nicht, aber 
doch daran gewöhnt man sich! Mit diesen ^unrgen 
Worten wurden wir bei unserem Eintreffen an der 
Front empfangen. I n  der Tat haben wir uns 
daran und an manches andere gewohnt. -dw vv« 
hier augenblicklich als Beobachter auf unser« 
Beobachtungsstelle allem mit einem Fernsprca-rr 
auf einer grotzrn Anhöhe, 500 Meter vor dem 
ersten feindlichen Graben, und braue über einer 
Kerze Grog aus Rum und Kaffee — in Ermange­
lung von Wasser —, denn die Nacht ist kalt und 
sonstiges Heizen auf solchem Posten verboten, -aus
dem Abhang vor mir liegt unsere Infanterie, u« 
Tal und auf den gegenüberliegeiwen niedrigen
Höhen „Franz". Einzelne Gewehrschüsse uater^ 
brechen die Stille: auch das Tack-Tack der Maschi 
nrngewehre und oas dumpfe Rollen der Mtueu» 
Werfer lägt sich von Zeit zu Zeit hören. Da» A» 
tillerie-Duell. bei dem die Geschosse immer über 
unsere Köpfe hinwegsaustrn, wird wohl erst nachts 
oder in der Frühe wieder beginnen. Zum olua

nur diese würde ich gern in A orn verleben. u  
Heim, das ich mit fünf Kameraden teile, bestes 
aus einem selbstgezimmerten Blockhaus mrt Woy 
und Schlafzimmer mit selbstgezimmertem ^  
gestell nebst Strohsack. Zur Nacht zicht man Rock 
und Stiefel aus und bedeckt sich mit De°e 
Zeltbahn bis über die Ohren; denn es z eyt ge- 
wältig, trotz aller Abdichtungsversuchs, und oer
Herd im Wohnzimmer schützt uns nur solange, wie 
das Feuer anhält. Im  Kriege lernt man manch^ 
Mein Kamerad A.. ein Theologe, hat es schon g ^  
famos heraus, mit einem Strauchbesen b» «

spielens das Malheur widerfuhr, datz da» A s t  
auskocht- und seine Taschentucher verbranntem
Das Mittagessen ist zwar nicht L In Artushof. ab»  
doch gut, und das beste Essen vom Tage, uune d 
zweimal täglich den üblichen Kasecnen-^affee. 
etwas Marmelade, zwei Zigarren, zwei Zigaretten, 
dann drei- bis viermal in der Woche auch A beA  
brot. wechselnd zwischen Speck. Wurst und ^chuster 
karpfen mit Pellkartoffeln und von 3 -^  ß 
auch Rum. Fleischlos- Tage batten w - r n ^ m c h t .  
es wird aber auch beim Bau neuer B a tte r^  
stellungen usw. tüchtig geschämt--- -   ̂ 0
kam's mir vor, wie bei einer Sch'etzubnngauf b^m 
Thorner Schietzplatze: jedoch d-- Spnrbaume ̂ ve» 
nützt man, was »urfolge hat. datz A w  ^  ^  
od-r weniger nahe Geschosse »Spieren 
Sss-Sss einer Infanteriekugel rmem 1 ° 'K ^ u n g  
anlaguug, den Kopf einziehen, ei . - 
machen oder sich lllatt bmwemii akt. ohne ^  
ficht auf Bodenverhältnisse oder WMg- Wir l i . E

können wir natürlich nicht wissen.
Das Wetter der Woche war Früstwetter. d ^  

nach der milden, regnerstsyen W^tte^ng der 
voriaen Woche sich boppett fühlbar macht-, 
Wiirter drr solange an Thorn vorübergegangen^ 
hatte unerwartet doch noch Besitz von 
erariffen mit Schnee und starkem Treibers auf bey 
Weichsel.' Die Herrschaft hat allerdings nicht lang­
gedauert, ein Nachwinter scheint es nicht E d e n  zu 
wollen, da gestern Abend schon ^auw Etei
eingesetzt hat. Besonders erwunscyr war der Frost 
der Brauerei, die bisher, im November, nur an 
zwei Tagen Eis einfahren konnte mrd E  noch 
eine Nachernte hielt, so^ß> wenn auch nicht 
aanre Bedarf, doch der größte Teil davon gedeckt rst̂



M g M t M k c h L L W .
D a s  d iesjährige Kriegsersatzgeschüft 

suidet vorn
M o n ta g  den 28» F e b r u a r  b is  
eiuschlieszüch M ittw o c h  den 

M ä rz
im  Lokale des R estau ra teu rs  H u 8 6 ,  
K arlstraße 5, statt.

D ie M usterung  beginnt an  jedem 
T ag e  um  8 ,8 0  U hr v o rm ittag s  ; die 
Gestelluugsvflichligeu, denen noch ein 
Gestellungsbefehl zugehen w ird, haben 
sich mindestens 1 S tu n d e  vorher, also 
um  7 .80 U hr nüchtern und in sauberem 
Körper-zustande im Lokale einzufinden.

D ie an  einer inneren K rankheit Lei­
denden haben ein ärztliches Z eu gn is  
am  T ag e  der M usterung  m itzubringen.

Znrückstellnngs- oder Unabkömmlich, 
keitsgesuche sind um gehend, spätestens 
aber am  T ag e  der M usterung  bei m ir 
anzubringen.

B o n  der Pflicht persönlicher S te l ­
lung  befreit die E iureichung nicht.

T h o rn  den 21. F e b ru a r  1916.
Der Zimlvsrsitzende der 

Ersatz-Kommission Thsrn-Stadt.
Bekanntmachung.

Am M ittw och  den  t. M ä rz , 
nachmittags 2 Uhr, findet in den Räum en 
der Sänglingsfürsorgestelle. Gerberstr. 17. 
eine Untersuchung sämtlicher Säuglinge 
durch Herrn S a m tä t s r a t  N r - . 
K S e rv rc L  statt. M ütter nnd Pflege­
mütter werden aufgefordert, mit den 
Kindern pünktlich zu diesem Termin 
zu erscheinen.
_____ Der Magistrat.

H M M t k M c h M g .
D er jährlichen Revision wegen bleibt 

die S tadtbücherei vom  15. M ä rz  b is 
3 . A p ril geschlossen. I n  der Z eit 
vom  1. b is  14. M ä rz  sind sämtliche 
a u s  der Bücherei entliehenen Werke 
zurückznliefern. E ine B ücherausgabe 
findet dann  nicht m ehr statt.

Nach W iedereröffnung der Bücherei 
am  3. A p ril müssen die A usw eis- 
karten erneuert werden.

T h o rn  den 19. F e b ru a r  1916.
Der Magistrat.

D U M M - M M  jS U M .

findet am 26. und  27. A p r il  statt.
Anmeldungen sind bis zum 1. A p ril 

zu richten an den
Lenrlnardirektor M sM b ,

V " '
M 0 M 6 A S

S t e n o t y p i s t e n -
K l r r s n s

UM" Beginn 1. März. "MG
M . Bücherrevisor,

Gerberstrahe 18.

erteilt billig, auch Sonntags.
HQ'erL Sergeant-Hoboist.

1. E rs-V atl. Inft.-R egts. 6L, Thorn.

Los rm r U nw iderru flich

1 M . Z i e h u n g
16. M ärz .

Königsberger
L- G  L ß  R  8" 8 S

zngttttuen des  F re ilu jlm u ssu m s. 
3397 G e w in n e  im  W erte  von M .

Z E  S S S  
1 5  0 0 0

l - s »
AM" E rhältirch  auch bei "KN 

. I .  t k 'v s t .  8

Toilstien-Seise
Blumen- 1

L S c h - !
Haushalt- l ^  « W H" 
SunlichL-
S to lp a  600 b i l l i g
und andere )
in großen und kleinen Posten s o f o r t  

lieferbar
M -  Z L Z R . D H L Z K M G L ,

K ö n ig sb e rg  r. P r .
j u n g e r  M a n n  sucht S te llu n g  in 

einer Kantine. Gute Zeugnisse vor­
handen.

Angebote u n te r .7 . 3 5 9  an die Ge­
schäftsstelle der „Pre.,e".____________Wws « » W eil
sucht Stellung, auch als K in d e rs räu le in . 
Gute Zeugnisse vorhanden.

Angebote unter X .  3 7 3  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

äwlkiiiuiiirliitie
S a u b e re

S M I - l M W M
für dauernde Beschäftigung für Werkstatt 
und außer dem Hause sofort gesucht

L ' r l v S r i v k  K s v k i o r ,
Breitestr. 32, 1 Tr.

Die Not in P olen !
K aum  eiu Land leidet so unter den K riegsw irren wie Russisch- 

P olen . D a s  vielfache H in  und Her der kriegerischen O peratio ­
nen, das V ordrängen  und Zurückfluten riesiger Truppenmassen, 
m it der unvermeidlichen Zerstörung von H aus, Hof und G ut, der 
Unörauchbarmachung von Wegen nnd Eisenbahnen im Gefolge, 
h a t nicht n u r zu einer völligen S tillegung  des wirtschaftlichen Le­
bens geführt, sondern auch die nach M illionen zählende Zivilbevöl­
kerung des Landes, namentlich in den S täd ten , in  größte N ot 
gebracht. E s  fehlt fast an allem, insbesondere an  Kohlen und 
N ahrungsm itte ln . D er ärm eren Bevölkerung drohen daher, infolge 
von H unger nnd Entbehrungen, die schwersten Seuchen. Dieje 
ober w ären von einer nicht zu unterschätzenden G efahr auch für 
die benachbarten Landesteile, vor allem aber auch für unsere 
tapferen dort kämpfenden T ruppen , deren ständige B erührung  mit ß 
der Bevölkerung unvermeidlich ist.

E s  ist darum nicht n u r ein Gebot jener Menschlichkeit, die 
beim Deutschen nicht an der Landesgrenze H alt macht und die 
ja auch in  so hervorragender Weise gegenüber den verwundeten 
und gefangenen Feinden zum Ausdruck kommt, sondern auch in 
gleichem M aße eine Pflicht der Selbsterhaltuug, der in P o len  
herrschenden N ot m it allen M itte ln  zu steuern, M illionen von 
Menschen vor den Folgen des H ungers zu retten und Seuchen, 
die auch u ns gefährlich werden könnten, nicht erst ausbrechen zu 
lassen.

E s  h a t sich deshalb in  Deutschland unter dem Präsid ium  
S r .  Durchlaucht des Fürsten  von Hatzfeldt, Herzog zu Trachen- 
berg, des D irektors im Reichsamt des In n e rn , H errn D r. Lewald, 
und des D irektors der D resdner Bank, H errn  Herbert M . G u t- 
m ann, ein Zentral-H ilfskom itee m it dem Sitz in B erlin  W . 8, 
Behrenstraße 38, gebildet, dem angesehenste Persönlichkeiten aus 
allen Teilen Deutschlands beigetreten sind. D ie Hilfe wird ohne 
Rücksicht auf das Glaubensbekenntnis allen Bedürftigen in glei­
cher Weise zuteil werden. D a s  Komitee wendet sich jetzt an  die 
weitesten Kreise des deutschen Volkes mit der B itte  um B eiträge. 
A u ch  d ie  k le in ste  G a b e  ist w i l l k o m m e n .  Z ahlungen tonnen 
bet sämtlichen Reichsbankanstalten sowie bei den N iederlasse gen 
einer großen Anzahl Banken und Sparkassen geleistet werden. 
F ü r  den Kreis T ho rn  ist die K r e is sp a r k a s se  T h o r n ,  K rsishaus, 
Z im m er N r. 1, bereit, Spenden entgegenzunehmen.

Tischlergesellen
auf dauernde Arbeit, sowie L eh rlin g e  
stellt ein LM kgls-M Skr, Tischlermeister, 

Thorn. Gerechtestr. 2.

L - G Ä z M w U
kann zum 1. April, auch früher oder spä­
ter, gegen Kostgeldentschädigung eintreten.

Ü S W 8  M M
M anerjtr. 0Ii2 (Weichielfeite).

k i«  U im k W »
Ulanen-Offizier-Kasino.

Tüchtige, nüchterne

Merfchrer
stellt ein bei 28 Mk. Wochtmlohn

M lim ! W W  W il l»
Z w e ig n ied erlassu n g  T h o rn , 

R oter Weg 3.____

von sofort gesucht.
Blücherstr 2.

Tüchtiger, kräftiger

Laufbursche
wird von sofort gesucht.

ü tz i-rlM ün  8stziiK , H m .
Su-lie von sofort ein junges, zuoerläss.

Nmleiii « t tU m ii
Kantine Wrangelkaseriie.

Z M W M M W W M W
! aus anstand. Fam ilie für ein besseres 

Geschäft zur Aushilfe gesucht. Zu er- 
l fragen in der Geschäftsstelle der „Presse".

» I i m l n
2

2 starke

Arbeitspferde
zu verkaufen Mellienstr. 134.

Eine sehr gute,

kalbt den 19. 3 .  verkauft

M m  Am «,
Fernruf Heimwot 6.

M  W W M  A S
steht zum Verkauf.

H  li,
A usiedlung Tstorurich P a p a u .

6 L ä u s e r s c h w e i n e
stehen zum Verkauf bei

L?L'. G ostga« ,
_____________ Abbau Fotsong.

V e r l a u s e
einen echten, stubenreinen

L o b b e r m m m .
Brückeujtraste. Brnckeniov

B in  Kommissionär der Landwirtschaftskammer für die P ro ­
vinz W estpreußen und kaufe, ohne B indung an  die Höchstpreise, 
zur sofortigen oder späteren Lieferung jede M enge

Speise-Kartoffeln
und bitte um  gefällige Angebote. A bnahm e kleiner Posten täg ­
lich auf meinem Hofe gegen sofortige Bezahlung.
k a u !  L o r r m u n n , SiMstt Lckscii H r.) Ferchr.2k.

Ast M l Ute!
(P re is 10 - Mk.) zu verkamen.

VrkDMAS, Gutsverw alter,
Vruchuowko b. Eulmjee.

Ausgrund besonderer Ermächtigung der Landwirt- 
chaftskammer Danzig kaufen wir jedes Quantum Speise- 

kartosseln und erbitten Angebote.
N onüorsknE n L Wmsee.
8 2
8 1

8 1

8 1
8 1
8 !
K

Färberei und chem. Reinigungsanstalt
von

M .  M s s Z s r l
empfiehlt sich zum Färben uno Reinigen sämtlicher 
Garderoben in kürzester Zeit, da F a b rik  am Orte.

Trauer- und Unisormsachen
..—  auf Wunsch in 24 Stunden.

Fabrik: Mellienstraße 108, Filiale: Coppernikusstraße 22.

8
8
8

S
8

1 8
1 8

Azoren. miS Azaretteü-ElizM-HliilS
Graudenz Telephon 733 Lindenstr. 7

die billigste Bezugsquelle für Wiederoerkoufer, K antinen usw.
1-Pfg.-Zigaretten von 7 .— Mk., 

2-Pfg.-Zigaretten von 11.—  Mk. auswärts.
sowie alle anderen M arken, w ie : Salem  Aleikum, Constantin- 
Eckstein, Z uban , G arbaty, Iosetti, P roblem  ujw. zu Fabrikpreisen.

Z i g a r r e n  n u r  L s t .  W a r e  e r s Ä a f s i g e r  F a b r i k e n .  
R a n c h -  u n d  S h a g - T a b a k e .

Austrage über 20 Mk. ftanko Lieferung. >»

Niki dkMk WlechMe,
echter Nasse, sind zu verkaufen.

______________ Mellienstr. 136.
Ein wenig gebrauchter

Halbderdeckwagen
preiswert zu verkaufen.

Schmiedemeister ÜSMSULki, Bäckersir.

s . Z u  i la n t e n  ls r n u t it
Tuche 1 MeideWmd

zu kaufen. Angebote unter L«. 3 6 1  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Gmerhaitene

d r e i v i e r t e l  G e i g e
zu kaufen gesucht.____  Mellienstr. 69

l l e i t M ä
für schweres Gewicht sofort zu kaufen 
gesucht.

M a j o r a t  O s t i c h a u ,
Kr. Thorn._________

Gute, vollbattdige

. N W «
Deckel und Boden kaufen zu den 

höchsten Preilen

M x L L ü v k ,  Mnzig.
W ö ljiiiiu zsiliiS k b iitt.

I n  unserem Hause Baderstr. 23 ist

L Laden
und in der 3. Etage

1 Wohnung,
bestehend aus 6 Ziiumetn und reicht. 
Zubehör vom 1. April d. I s .  zu vermieten.
8. 8e I l e i M  L  8M t1k I ü M s s .

I n  lebhafter Verlehrsstraße gelegener

Laden
mit anschließender Wohnung (2 Zimmer 
u. reicht. Zubehör) nebst Lagerraum  bezw. 
Werkstätte zu vermieten.
l l t z i t ir ic k  l i l t t l i i ü i i i t . O . m . h . l l . ,

Mellienstr. 129. _____

Ein großer Laden
von sos., eine 2-Z im nrerrvotk„m ig m it 
Krichev. 1. 4. 16 an ruhige Einwohner 
zu verm. 8 . vrMitzNkL, Allst. Markt 35,3.

E i n  L a d e n ,
für jedes Geschä t passend, in der Grau- 
benzerslr. 90. evtl. mit Wohnung von sos 
zu vermieten Z u ertragen

v s r l  kLürm,
Thorn-Mocker. Lindenstr. 4.

Wohnungen,'
vorn 1. April zu vermieten.

RoL'lLvHVslLl, Schubmacherstr. 2.

l!j
7 Zim mer mit reichlichem Zubehör, in 
meinem Hause, Iakobstraße 7, von sofort 
zu vermieten.

G raste, herrschaftliche

Wohnung,
6 Zimmer. Kabinett, mit reicht. Zubehör, 
in der 3. Et. von sofort zu vermieten. 

A L L 'v n «  SSirrrLU«, G. m. b. H.,
M iräd t Markt 5.

WiISeI«AgSl.
i -  M l>  S - M « i K M l N i i N e i I ,
Albrecht,cr. 2 und 4, vom 1. 4. 16 zu 
vermieten. Näheres die Portierssrau 
Albrechtstr. 6, Nebeneingang, 4 T r. oder 
Culmer Chaussee 49.

UimM W , t. W .
getrennt oder ganz, für Bürozwecke ge» 
eignet, von gleich oder später zu verm. 

Q n Ä s r s  L  L s . ,  B reitestr. 17.

4- Z i m m e r w o h n u n g ,
2. Etage, mit sämtlichem Zubehör, auch 
zu Bürozwecken geeignet, bezw. 6 Zimmer 
sofort zu vermieten.

L rln u i 'ä  kLolrrreDt, Windstr. 8.

GrüM. L, L A .,
4 -Z rm m e rw . mit Znb. von gleich oder 1. 
4. 16 zu verm. Zu erfrag, daselbst, 1 Tr.

B a l k o m v o h n u n g .
1. Etage, 3 Zimmer, Badezimmer und 
Zubehör, neu hergerichtet, vom 1. April 
d. I s .  zu vermieten.

.1.

1 W . " ........  .
zum 1. April zu vermieten.

Zu erfragen Coppernikusstr. 28. I.

W o h n n n g ,  2 Z i m m e r ,
Vorraum  und Küche mit Gaseinrichtung, 
an ruhige M ieter vom 1. 4. zu verm.

LL-»Sl»Lv, Breitenr. 30.
M a h n u n g  ^  oder zwei Personen 

zu vermieten.
M arisnstraße 7. 1.

Wohnungen:
G erechtestr. 8 10. 3. E lg .. 6 Z im m e r, 
P a rk s t r .  31, 1. E tage , 3 Z im m e r. 
M ellien str. 60. 3. E tage . 5 Z im m e r, 
sämtlich mit reich!. Zubehör. Badestube, 
G as- und elektr. Lichtanlage vom 1. 4. 
l ö, evtl. früher zu vernueten. F ü r erstere 
Wohnung auf Wunsch Pserdestall und 
Wagememise.

6 .  8 ü M t t ,  F W O .  U .

Wohnungen:
Schnistr. 10. pt. 6—7 Zimmer.
S ch u ljtr . 12. I .E tg .  6 —8 Z im m e r., 

sämtlich mit reich! Zubehör. G as , und 
elektr. Lichtanlage, sowie Garten, aus 
Wunsch mit Pserdestall und W agenre­
mise von sofort od. später zu vermiete.

L  M k l l l .  N .
K m U  S » M M c h M S

i» schöner ruhn',er Lage z» vermielen. 
K r> b . Mscherstraße 49.

sowie aller

S t e n o g r a p h i e ,
M a s c h i n e n s c h r e i b e n

lehrt erfolgreich
Z L . Bücherrevisor,
________ Gerberstr. 18. pari.

Drogerie
d e r

r  S n i i i d e l p l  ü l l n i s l l i  r
z  i s t  ä i e  z

ü e r m s m i  I l / I e i l o ,
ALellienstr. 109.

O u n k e llL L m rlie r  2 u r  tr e ie u  L e m it2iin § .

6- Z i m m e r m o h n n n g .
2. Etage mit s. Zubehör, auch Pferde- 
statt, zum 1. 4. 16 zu vermieten. G as 
und elektr. Licht vorhanden. Z u erfr.

Mellienstr. 138. NvitLvI.

W o h n u n g e n
von 6 Z im m e rn . Erdgeschoß und eine 
Treppe, zu vermieten.
_____ O«.»«! I* i '« n i8 8 , Parkstraße 16.

5- Z i m m e r w o h m m g ,
1. Etage, mit allem Zubehör, B ad, G as, 
elektr. Lichtanlage zum 1. 4. 1916, evtl. 
früh, zu verm. L L L n ä e r» , Schulstr. 5, p.

3-, 4- und

sämtl. mit reicht. Zuoehör, B ao, G as, 
elektr. Lichtanlage, G artenland rc. preis­
wert zu vermieten.
W m -ik i i  I M i m l l i i , 6 . i i i . d . I l . ,

Mellienstr. 129.

W l l M l W l l W
mit G as, elektr. Licht, L ad  und allem 
Zubehör der Neuzeit in der 4. Etage 
vom 1. 4. zu vermieten.

Mellienstr. 64, pt. rechts.
M e l l i e n s t r .  81,  1 T r . ,
4 Zimmer, Bad. Gas. Mädchen- u. 
Burfcheugelast sofort oder später zu oer- 
mieten. Näheres datelbst im Laden.

2 Heim WillW»
von 1 Zim m er und Küche zu vermieten,

Baugeschäst N . «LLrtvI,
___________ Waldstr. 43.__________

_______ LL. LLsA.»'t6t, W aldstrahe 31.

Z - I I .
Kirchhofür. tr2, vom 1. 4. 16 zu verm.

Wne 2-3!mmeMOk!il!!g,
G as, Wasser rc., sofort oder 1. 4. zu oer- 
mieten. Culmer Chaussee 120, L. 8M bvi.

. Zimmer
von sogt, zu verm. Seglerstr. 28, 3 Tr.

L a g e r k e i i e r .
sehr geräumig, hell, trocken, auch für 
Biergeschäft passend, zwei Zugänge, so- 
gleich zu vermieten.

Näheres B augeschäst N .  K a i 'L o l ,  
Waldstr. 43.

V e r p a c h t e  zum 15. M ai i9 15 mein
G e n d a r m e r i e - G e h ö f t ,
W ohnhaus, 3 Zimmer, Küche u. Zubehör. 
Obstgarten. Kartoffelland, S ta ll, geeignet 
für Händler. Rentier u. dgl. 3 Klassen- 
Schule im Orte, evang. und kath. Kirche 
in der Nähe. zur Bahnstation 5 Km.v o n  X U n s N i ,

M iyuie tz  bei Leivitsch. K r. Thorn.

G M l i l W r
W ertpap. usw. und Ratenabzahlung.

L .ü 1 I» V K « r, B e r lm  ^  . 5 7 ,  Fro- 
benstr. 18. Rückp. Hundert, ausgezahlt.

Direkte Aufträge von 600 Heiratslust. 
Damen m . Berm. v . 5 - 2 0 0  000 M k . 
Herren (a. ohne Verm.), die' rasch und 
reich heiraten wollen, srh. kosten!. Auskunft. 
L. L vk lvslugv r. Berlin. Elisabethstr. 66.

1 . 0 8 6
zur Heilstätten'Geldlotterie des deut­

schen Zentral-Komitees zur Be­
kämpfung der Tuberkulose, Ziehung 
am l7. und t 8. M ärz 1916, 3702 Ge- 
wmne im Gesamtbeträge von 125 000 
Mark. Hauptgewinn 60 000 M ark, zu 
3 Mark.

zur 3. Wolrlsahrts-Geldlotlerie zu 
Zwecken der deutschen Schutzge­
biete, Ziehung am 1 . .  12. und 13. 
April 1916, 10167 Geldgewinne im 
Gesamtbetrage von 400 000 Mark!, 
Hauptgewinn 75 000 Mk., zu 3.30 Mk^ 

find zu yaoen der
1V 01» 1» L »  >8 tL 1,

k ü u t g 1. L o l r e r  l e . E  i n n e h m e r, 
Thorn. Breitestr. 2.



Nr. 49 «

Ehrentafel.
Eine Sprengung unter schwierigen Verhältnissen.

Ende September 1915 gingen um 5 Uhr nach­
mittags Unteroffizier- Eifler (Führer) aus Bad 
Eins, Unteroffizier Wortmann aus Wöbbel (Lippe- 
Detmold), Unteroffizier Kütemeier aus Holtrup, 
Kreis Minden, Gefreiter Schürmann aus Kirch- 
hör-de, Kreis Hörde und Musketier Hermanns aus 
Hassum, Kreis Eleve, sämtlich 9. Kompagnie, eines 
Reserve - Infanterie - Regiments, sowie Pionier 
Baust von der 4. Kompagnie eines Pionier-Da'- 
taillons mit dem Auftrage vor, eine Stelle des 
feindlichen Grabens, an der ein Maschinengewehr 
Vermutet wurde, in die Luft zu sprengen. Küte- 
meiev und Schürmann blieben als Sicherung zu­
rück. Wortmann, Eifler, Hermanns und Baust 
durchkochen das englische Drahthindernis und 
gruben nach vorher verabredetem Plan 19V vor­
bereitete Sprengkörper in die Grabendeckung ein 
und legten 2 Zündleitungen. Die Arbeit wurde so 
vorsichtig ausgeführt, daß sie, trotzdem seitwärts 
mehrere Engländer Leim Einschlagen von Draht- 
verihaupfählen beschäftigt waren, nicht bemerkt 
wurden. Nachdem die Arbeit vollendet, kroch die 
Patrouille zirLa 50 Meter zurück und begann leb­
haft zu feuern, während Musketier Hermanns 
durch ein mitgebrachtes Signalhorn Sturmsignale 
blich, um den Feind zur möglichst dichten Besetzung 
des vorderen Grabens zu veranlassen. Als die 
Patrouille am gegnerischen Feuer erkannte, daß 
der Graben stark besetzt war, zog sie sich weiter 
nach unserer Stellung zurück. Pionier Baust ent­
zündete sodann die Sprengladung. Eine ungeheure 
Explosion erfolgte, die, wie Eifler, Wortmann mrd 
Hermanns am nächsten Morgen gegen S Uhr fest­
stellten, den englischen Graben auf mehreren 
Stellen vollständig einebnete. Eifler erhielt für 
die bewiesene Tapferkeit das Eiserne Kreuz 1. Kl.

Eine gelungene Erkundung.
Die 11. Kompagnie entsandte in der Nacht vom 

17. Mm 18. November 1915 eine Patrouille be­
stehend aus dem Ersatz-Reservisten Bahle aus 
Berlin, Müllerstr. 95, und dem Landsturm-mann 
Krannrch aus Wendthagen, Kreis Stadthagen, 
Schaumburg-Lippe, um einen neuen großen Trich­
ter, der von den Deutschen kürzlich gesprengt war. 
zu erkunden. Die Aufgabe war nicht leicht, da der 
Trichter sich bis auf 4 Meter dem englischen 
Schützengraben nähert.

Um 4 Uhr 15 Minuten morgens schlichen sich 
die beiden Leute, mit Handgranaten bewaffnet, 
aus dem Graben, krochen durch einen alten 
Sprengtrichter zum Rande des neuen Trichters 
und folgten diesem vorsichtig, bis sie eine alte eng- 
lische Sappe erreichten, die vom feindlichen Gvaben 
auf den Trichter zuläuft. Hoch auf dem Rande

Der blaue Anker.
Roman von E l f r i e d e  S ch u lz .

----------  (viaHdlUL verboten.)
(30. Fortsetzung.)

„Wer? — Was?«
Erich Wölslin sah ihn erstaunt an.
»Das ist doch nichts Neues, mein lieber 

Baumeister. Da kann ich Ihnen noch ganz 
ändere Geschichten erzählen. Aber — ich rebe 
nicht gerne über anderer Leute Sachen und 
Gesinnungen. Sehen Sie — unsereins — alter 
Nam>e im Taufschein, aber im Gewerbeschein 
schlecht und recht bürgerlich. Man lebt von der 
Arbeit seiner Hände. Da ist es nichts Beson­
deres und auch kein Verdienst, daß man mo­
dern denkt und sich über veraltete unhaltbare 
Begriffe hinwegsetzt. Aber drüben —«

Er deutete nach dem Schlosse.
»Immer noch wurzelechtes Mittelalter, auf 

Ehre! Ich glaube, der Alte wird verrückt, 
^enn Dietrich oder Waldemar einmal in 
'vchmettaus Spuren treten wollten. Na — 
Schwamm drüber. Geht uns ja schließlich 
auch nichts an. Jeder mutz mit sich selber so 
gut fertig werden, wie er von Mutter Natur 
und Bruder Dünkel kann. — Der Tobak ist 
*"cht schlecht, was?"

Er ließ sich die weißblauen Wölkchen um 
dw Nase spielen.

Erich nickte nur höflich, aber er sagte kein 
Wort.

Der Direktor warf einen heimlichen Sei­
tenblick nuf den jungen Mann. I n  seinen 
Augen blitzte ein Triumph. Dann fing er ein 
neues Thema an. Darum war er nie ver­
legen. Je  mehr er ein bestimmtes Ziel ver­
folgte und sich auf den Gegner festbiß. desto 
weiter jchweifte er in gleichgiltigen Dingen 
ab, um den Partner arglos zu machen. Nur 
wer ihn aufmerksam betrachtete, der empfand 
sofort, was Susanne Rothkirch schon längst her­
aushatte, daß Saar sich jedes Wort zurecht 
legte.

Lhorn. Sonntag den rr. Abwar (M .

Die -prelle.
(Dritter Statt.)

liegend, erblickten sie unter sich in der SaPpe einen 
englischen Posten, der ahnungslos unter einem 
Schrapnellbrückchen bei seinem Maschinengewehr 
stand. M it der größten Vorsicht kroch Bohle 
weiter, während Krannich nicht mehr unbemerkt 
an dem Posten vorbei konnte und daher zurück- 
schlich. Nur wenig weiter befand sich Bahle schon 
wieder über einem Engländer, der durch eine 
Schießscharte das Trichterinnere beobachtete.

Von dem Postenstand M rte  ein unterirdischer 
Schlupf gang zum englischen Kampfgraben. Wieder 
gelang es Bahle, unbemerkt von dem Posten, vor- 
beizufchleichen. Er verfolgte den äußeren Trichter- 
vand immer weiter, der dicht am englischen Graben 
entlang führt und kam freudig begrüßt um 8 Uhr 
20 Minuten morgens heil und gesund wieder im 
deutschen Graben an.

Beide Leute wurden für ihre schneidige und 
erfolgreiche Patrouille durch den Regiments-Kom- 
mandeur persönlich belobigt und zu Gefreiten 
ernannt.

Sie erhielten am 22. 11. ISIS das Eiserne 
Kreuz 2. Klaffe.

Todesmutiger Handgranatenkampf.
Eine todesmutige Tat vollbrachten mehrere 

Unteroffiziere der 12. Kompagnie des Reserve- 
Jnfanterie-Regiments Nr. . . bet den schweren 
Kämpfen im Hohenzollernwerk. Ein Teil der 
Kompagnie hielt den Sappenkopf gegen die wüten­
den Handgranatenangrifse der Engländer. Da 
diese in der Überzahl waren und außerdem mittelst 
Schleudervorrichtungen die Handgranaten weiter 
werfen konnten, gelang es ihnen, den Graben zu 
verlassen und Gelände zu gewinnen.

Es bestand Gefahr, daß die Engländer in den 
Sappenkopf eindringen und die Kompagnie ab­
schneiden würden. Dies erkannte der Unteroffizier 
Redeker, aus Bünde in Westfalen, — ein guter 
Werfer — und springt über die Brustwehr, um aus 
freiem Felde seine Handgranaten weiter und 
wirksamer werfen zu können. Seinem Beispiele 
folgten die Unteroffiziere Kaussmann aus Kiech- 
lingsbergen, Kreis Dreifach und Faltyn aus Gr. 
Grozytzka Kreis Adelnau. Es entspann sich nun 
ein lebhafter Handgranatenkampf zwischen den 
drei Unteroffizieren und den Engländern, in dessen 
Verlauf'die Unseren Sieger blieben und den Geg­
ner in den Graben zurückdrängten.

Inzwischen waren englische Verstärkungen her­
angekommen, dir erneut aus dem Graben Hand­
granaten warfen. Im  weiteren Verlauf der 
Kämpfe wurden leider die Unteroffiziere K auf­
mann und Faltyn von Handgranaten tödlich ge­
troffen. Unterossizier Redeker verwundet.

Letzterer erhielt für seine mutig« Tat das 
Eiserne Kreuz 2. Klaffe. Unteroffizier Faltyn

„Wie befindet sich Ih r  Fräulein Schwester? 
Wir dachten, sie Pfingsten in Bronin zu sehen. 
Ja , Kuchen!"

Er sagte das leichthin, beobachtete aber 
Erich scharf. Es entging ihm nicht, wie der 
Baumeister bei dieser Frage zusammenzuckte.

„Ich danke für die freundliche Nachfrage. 
Offen gesagt — ich weiß momentan nicht ein­
mal, wo sich meine Schwester aufhält. Wahr­
scheinlich schon in Frankreich."

„Dausend noch mal — Sie machen wohl 
Spaß mit mir?"

„Warum? — Es ist so, Herr von Saar. Ich 
war nicht weniger erstaunt. Dieser plötzliche 
Entschluß zu einer Studienreise —"

Saar schlug sofort einen anderen Ton an. 
Erich merkte diesen Widerspruch nicht, so tief 
war er wieder in seine Gedanken versunken.

„Vaumeisterchen — na. Sie werden doch 
nicht etwa den Kopf hängen lasten? Wer Ih r 
Fräulein Schwester kennen gelernt hat, der 
weiß, daß sie fest auf den Füßen steht, wie sel­
ten ein junges Mädchen. Fräulein Lotte 
Wölflin weiß. was sie tut."

Erich starrte noch immer vor sich hin. Die 
Unterhaltung wollte trotz aller Bemühungen 
Saars nicht mehr in Gang kommen. Er stand 
auf und empfahl sich in freundschaftlichster 
Weise.

An der nächsten Alleekreuzung blieb er 
stehen und sah zurück.

„Der Hieb hat gesessen, Freundchen, Famo­
ser Stil, dies „wurzelechte M ittelalter!" Weiter 
Adalbert. Jetzt knüpf ich mir den Mondschein, 
heiligen vor." —

Zuvor zog er noch einmal einen Brief aus 
der Tasche und sah ihn schnell durch.

„Wie war das?"
„Lieber Adalbert! I n  Eile tu mir einen 

Gefallen. Telegraphiere mir ein Wort, ja oder 
nein! Ist Lotte Wölslin in Bronin angekom­
men? Dietrich."

erwarb sich schon früher durch ausgezeichnete Pa- 
trouillengiinge das Eiserne Kreuz 2. Klasse; noch 
am Tage vorher hatte er im stärksten Eranatfeuer 
einen von einer Granate verschütteten Feldwebel 
ausgegraben und ihm das Leben gerettet. Dem 
Unteroffizier Kaufmann konnte die wohlverdiente 
Auszeichnung nicht mehr zuteil werden.

Urieg und Mode.
Es könnte, auf den ersten Blick, so scheinen, als 

oh der blutige Krieg, der auch den Siegern tiefe 
Wunden schlägt, und die launische Mode wenig 
miteinander zu tun hätten. I n  der Tat: der junge 
Leutnant, der zurzeit des Friedens genau auf eine 
korrekte Bügelfalte und tadellosen Taillenschnitt 
hielt, hat sich im Schützengraben solcher kleinen 
Sorgen längst entwöhnt, und es kümmert ihn 
wenig, daß um sein einst so sorgfältig rasiertes Kinn 
jetzt ein Stoppelbart gedeiht. Dennoch besteht ein 
Zusammenhang zwischen Krieg und Mode, und wir 
werden dieses Zusammenhanges täglich ansichtig, 
ohne uns freilich von ihm gleich Rechenschaft abzu­
legen. Immer haben große geschichtliche Umwäl­
zungen auf die Art der Menschen, sich zu kleiden, 
einen Ausfluß geübt, Kriege mit äußeren Feinden 
so gut wie gewaltsame Umwälzungen im Innern. 
Man braucht, zum Beweise besten, nur an die 
Wiedereinführung der antiken, die weiblichen Reize 
mehr enthüllenden als verbergenden Tracht am 
Ende der großen französischen Revolution zu er­
innern: sie sollte den republikanischen Geist der 
Freiheit zur Anschauung bringen, im Gegensatz zu 
der bis dahin giltigen verschnörkelten und bebän­
derten Mode des Dersailler Hofes. Und als, fast 
ein Jahrhundert später, Deutschland durch den sieg- 
gekrönten Feldzug gegen die Franzosen zu natio­
naler Einheit gelangt war, glaubten viele sonst 
durchaus friedfertige Bürger, ihre vaterländische 
Gesinnung durch einen möglichst militärischen Zu­
schnitt sichtbar machen zu muffen. Auch dieser Krieg 
wird auf die Mode nicht ohne Einwirkung bleiben. 
Sie macht sich jetzt schon durch die Vermeidung alles 
Auffälligen geltend. Da so viele Mütter, Gattin­
nen, Töchter und Bräute einen teuren Toten in 
Ost oder West zu beklagen haben, führt der natür­
liche Takt unserer Frauen und Mädchen dazu» sich 
einfach und dunkel zu kleiden. Ähnliches gilt von 
den Männern, denen es nicht vergönnt ward, mit 
hinauszuziehen in den gewaltigen Kampf zum 
Schutze der Heimat. Mancher Frack, mancher 
„Smoking" hangt seit Kriegsbeginn ungenutzt im 
Schrank. Wie wird es damit nun wohl nach dem 
Kriege werden? Ob die neue deutsche Frauenmod«, 
die uns von den Gesetzen der Pariser Schneider 
und Schneiderinnen unabhängig machen soll, Kraft 
genug besitzt, sich durchzusetzen, muß abgewartet 
werden. Unsere deutschen Frauen brauchen sich auch

Saar zwinkerte mit den Augen und lä­
chelte diabolisch.

„Ausgezeichnet, mein Junge. „Absolute 
Diskretion!" Sollst du haben, Ehrenwort! Das 
andere ist meine Sache."

Auf der Bank am Bootplatz fand er Walde­
mar Rothkirch. Die beiden Brüder waren so­
zusagen unter seinen Augen aufgewachsen. Sie 
duzten sich. Freilich — die Freundschaft mit 
dem jüngeren Waldemar war längst in die 
Brüche gegangen; mit Dietrich stand er gut.

„Guten Tag, Wald! So allein?«
Waldemar sah müde auf.
„Guten Tag — wie gehts?"
„Danke, lila, wie immer. Es ist heute ver­

dammt still auf Bronin. Ich hatte mir 
Pfingsten ein bischen anders gedacht."

,Zch auch."
„Schade, daß Fräulein Wölflin nicht 

pünktlich gewesen ist. Sie flattert wirklich wie 
so'n frischer Wind durchs Land. Aber mach er 
was!"

Waldemar sah den Direktor freundlich an.
„Ja, was sagst du dazu? — Rund heraus, 

Adalbert, du bist ein weitgereister Mensch, hast 
was erlebt. Was sagst du dazu?"

Saar macht« eine zurückhaltende Geste.
„Lieber Wald, ich mische mich nicht gern 

in anderer Leute Sachen. Was ich zu dem 
Falle denke, behalte ich lieber für mich,"

Er sah mit Befriedigung, wie seine harmlos 
hingeworfenen Worte in Waldemar einen 
Sturm anfachten. Seine Augen wurden ganz 
weit, und er sprang auf.

„Tu mir den Gefallen, Adalbert. nimm kein 
B latt vor den Mund! Es bleibt unter uns."

Der Direktor sah ihn zögernd an.
„Nur unter dieser Bedingung. Absolute 

Diskretion, auch keine Andeutung, oder in­
direkte —"

„Absolute Verschwiegenheit. Adalbert, du 
kennst mich."

84. Zahkg.

garnicht besten zu schämen, daß sie im Reiche der 
Mode bisher stets nur die Empfangenden, niemals 
die Gebenden waren. Eine Rückkehr zu der ge­
schmacklosen „Reformtracht", grauenvollen Ange­
denkens, brauchen wir nicht zu befürchten, und eS 
wäre töricht, zu wünschen, daß wir uns künftig jeder 
Anregung aus den Ländern, mit denen wir gegen­
wärtig das Schwert kreuzen, in mißverstandenem 
Nationalstolze verschließen sollten. Es muß auch 
hier der alte Spruch gelten, daß man das Gut« 
nehmen soll, wo man es findet. ___ v. W,

MamMattiges.
( D a s  n e u e  L e i p  z i g e r  G e d i r g e . )  Di« 

Imgebung Leipzigs ist bekanntlich arm an natürl­
ichen Boüenerhöhungen. Nur im Hinteren -eile  
>es Rosentaies befindet sich eine 20 Meter da ,̂ 
Zelände überragende Höhe mit einem hölzernen 
ilussicdtsturm in schwedischer Bauart. Es rst der 
llosentalberg, im VoiksmuNde »Scherbeiberg ge­
launt. Aber dieser Berg ist künstlich hergestellt, 
;r ist durch Anschüttung von Mull entstanden, 
nldet aber trotzdem den Stolz der Leipziger, 
jetzt soll nun im Norden der Stadt, rm sogen. 
Lachengelände, ein zweites „Gebirge - auch e n 
»Scherbelberg" angelegt werden. Um den Mull 
ler Großstadt, jährlich über 100000 Kubikmeter, 
>uf praktische Weise und billiger, als es du.ch 
Verbrennung möglich wäre, zu beseltigen,sollec 
lach Ratsbeschluß in dem erwähnten Gelände 
!5 Jahre  lang aufge chüttet werden. Nach dieier 
Zeit wird Leipzig dann einen neuen künstlichen 
Verg von 40 Meter Höhe, also doppelt so hoch 
vie den Rosentalberg, besitzen, der nach der 
Fertigstellung gerade so wie sein Kollege mr 
ftosental mit gutem Boden überzogen, sowie mir 
Saum- und Gebüschgruppen bepflanzt werden 
oll. Im  Zusammenhange mit dem benachbarten 
Wald- und Wiesengelände wird er dann den 
andschaftlichcn Reiz der Gegend erheblich erhöhen. 
Die Leipziger aber werden sich freuen, m lyrem 
rbenen Gelände eine zweite Bergeshöhe zu ve-

^ ( Z e r s t ö r u n g  d e r  E i s e n b a h n l i n i e  
D o v e r  — F o l k e s t o n e  durch Er d -  

h i e b u n g e n . )  Nach Meldung aus dem Haag 
nden zwischen Dover und Folkestone starke t,ro- 
stebungen statt, durch die die Eisenbahnlinie zer- 
ört wurde. Die Regierung errichtete einen Auto- 
obitdienst, da sie sich entschlossen hat, wahrend 
;r Kriegsdauer die Eisenbahnlinie nicht wieder

sü  L/sLs-ssSo /m fe/o's SeFe r̂k/

Saar rückte ganz nahe heran. Mit unend­
lichem Wollustgefühl träufelte er seine Worte 
in das Ohr seines arglosen Hörers.

„Zweierlei ist doch klar, Waldi. Einmal, 
daß das junge Mädchen etwas — na sagen 
wir, recht Schlimmes erlebt haben muß, sonst 
würde sie nicht nach dem Ausland ausrücken, so 
üb«c Nacht. Und zweitens — ja, mein lieber 
Junge, gesagt muß es wohl werden, wenn ich 
es auch nur im Gefühl habe und keinen Beweis 
anführen kann — also, es muß mit einem von 
Bronin zusammenhängen, sonst würde sie Bro­
nin, das sie liebt, nicht so unglaublich meiden.

Waldemar war bleich wie Kalt geworden. 
Seine Rechte krampfte sich in Saars Oberarm. 
Kaum hörbar zischte er hervor:

„Du — du meinst — Dietrich!"- 
„Wer sagt das? — Ich meine niemand, und 

Dietrich — Junge, das ist doch wohl ausge­
schlossen. Nun tu mir einen Gefallen, la^cn 
wir die Sache ruhen. Ich möchte mir mchr 
den Mund verbrennen. Nur eins: Es liegt 
wie ein Fluch auf Bronin, wir sollen wohl

icht zur Ruhe kommen. .
Dann faßte er Waldemar mit einem BUS 

oll wärmster Freundschaft an der Hand.
„Wenn du irgend etwas auf dem Herzen 

äst. Wald — hier, hier kannst du dich erleich- 
;rn. Es gilbt wohl keinen auf Bronin, der 
ie Jahre so mit euch verwachsen ist. wie ich. 
'lso — immer zu deiner Verfügung, und zu

mein Junge!"
Als er Waldemar den Rücken gekehrt hatte, 

biß er sich in die Unterlippe und kniff schmun­
zelnd die Augen zu.

„Pfeil Nummer Zwei! IM  Schwarze! -  
Wenn ich jetzt den Alten hier hätte. — Morgen 
ist auch noch ein Tag!

Lustig pfeifend schlängelte er sich durch den 
Park nach seiner Wohnung. Am liebsten 
wäre er noch zu Frau Nataly hinüber ge­
gangen. ^  (Fortsetzung fo lg t,^
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Msmarokstr'. 10, pt., I., II.

KrSssteskisnolisvs ö.krsvinr
Î iek. LZI. u. stäät. I^skörrien

L » s in ? g «  t S i s r i s r t s g «  
v a n

Lliitlrner,
8ietnvs^ L 8vus, IbaeL 

Iroiier, L»p8, Lu»u88 
V. 6. Haaität, klnuois, 

6s. 8okvevLteu
Noiis« in M«t«, delm 8,st 

Lvrekblliiiis xeiadlter lliett».

t t s r m v n i u m s
UannborK Uokberx.

O r » » » « r  P ^ s c k r i r s t s l a g  
kastsnlo«.

gelbe Eäendorfer-, 
Rote Eöendorfer-, 
Weiße grünköpsige, 
goldgelbe stumpfe

K i s s e n  -  k 4 S k r s n .

Illustrierte P r o s p e k t e  und 
Offerte g r a t i s .  Wiederver­
käufen und Vereinen Rabatt.

M m is r s lMisekmsnn,
v a i n .  k s k r l s n  « 5 p r .

Hsrrenuhren,
gutgehend, von 5 Mk. an,

Damemrhren,
ochLSilber. von 12.50Mk. an,
Gold- rrnÄSilbenvaren,

sehr billige Preije.
ü .  A s k k s l d s u s e ,  Breitestr. 46, 

1 Treppe (um allst. Markt).

f > S N 2  S s l i n s r ,
UvUiAeKeisIstrussv 3.

W n k s l r
in Körben offeriert frei HausA M  M tl«.

G. m. b. H.
Verkaufe laufend

Fwdnchsmiihle,
Damerau, Kr. Cuim.

L .  V r s v t k r
d  G . m. b. H.,

R Maschinenfabrik Thor»,
empfiehlt

BrektsSumschineu, 
KleesSmaschinen. 

Drillmaschinen» 
Kultivatoren,

8 1 «  k r r a r L Q l L S H  L s L n s  
^ r i K r s I  L iL d S L L

w eil N icke l uvd  Oum m i descklaZ natunt ist. UVir kön­
n en  von unserm  D a§erbestand und  ^ d sc k lü sse n  aus 
d e r  ^ r ie d e n s re it nocn  g ro sse  L e n g e n  H e rren räd e r , 
D am enräder, sow ie N Lkm asctünen aller ^ r t  m it p rim a 
v e rn icke lten  T eilen  liefern . S e k te n  L ie ant v e r­
n ickelt, w eil scdon  d rü n n ie rte  ansta tt v ern icke lte  ge­
lie fe rt w erd en . L dslw e issräd e r nnci -dlättm asckinen 
sind eine ree lle  ^ la rk e  nnci dabei n ick t tener. W eit 
ü b e r b u n d ertau sen d  S tück  scbon im  O ebraucb . dlickt 
erdältlick  in  ^a lirraäkL nälnngen , sondern  n u r d irekt 
von  uns o d e r  durcb  u n se re  V ertre te r. K atalog N r. 16 
(w elcber d ieses ^lakr nocb gütig  ist) v e rsen d en  w ir 
gern  an  jed en  kostenlos und  okne jed e  V erpflichtung 
gegen  L insendung  e in e r so-?f.-d !arke tü r  l?orto. 
Laelweirss-Deeker, Deulsek-Wartenkerg.

Ski ÜMt- Mi ü-lrll-Mtz»
les« jadsr Mein« Vrosokürs „Oikt- und LrLuterkurev". 6sgev 
LwaeudauZ von 30 kk§. in Vriakmar^sv an dis ^irma kuklmrw»
Lr Vv., S^rllu 282, N üggslatrasss 28, erkolxt die Lasevdrurg da ^  

gesedlosserrem Kuvert okue ^.utdruok. HW

vr. wtzä. 6<M , 8Pris!Mt lür üzot- Vä llmlcköü.

Nagerkvit
volle Figur, blühendes Aus- 
jsehen, gesunde und starke 

V^K*2lerven. durch Nähr- und 
Kraftpulver „Grazinol", 

^  durchaus unschädlich, in 
kurzer Zeit geradezu über­
raschende Erfolge, ärztlich

____ ,  1. /empfohlen. Garantieschein.
Machen Sie einen Versuch; es w. Ihnen 
nicht leid tun. Karton 2 Mk., 3 Kartons 
zur Kur erf. 5 Mk. Porto extra. Diskret. 
Vers. Apotheker R.NöUsr. Berlin L. 23. 
______  Turmstr. 16.

-z- fslilln -s-
die bei Störungen schon alles andere er- 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel sichere 
Wirkung, überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen, ttnschädlich- 
teit garantiert! Preis 3,4V M k. Nach- 
nähme. Hygienisches Versandhaus 
H. W agner, Köln 118, Blumenthalstr.

-H-> LunIM«,
speziell chronische, auch Hautleide» Leh. 
mit nachw. Erfolg ohne Einspritzung, 
seit 47 Jahren Direktor L lL r ä s » ,  
Berti«. ElsaffersLraye 36.

- UM» F»ll -
und Mädchen

teile ich unentgeltlich die schneSe 
und völlige Befreiung von lang­
jährigen Frauenleiden (Weißfluß) 
mit. Marke für Rückantwort 

erbeten.

Frau NrLrils Vossel!, 
Berlin, Halleschestraße 23.

B-IIniiH«! -N L Ä L L -
angeben. Auskunft umsonst, diskret. 
lk'vLlLV, Berlin, WMibald Alqflsstr.lS.

W M M .
verzinkt und emailliert,

gußeiserne eml. Keffelöfm, 
MWkeffel, 
RSHrtüren»

als Ersatz für beschlagnahmte Gerate,
empfiehlt

k a u !  V a r rs^ , Horn.
Allst. Markt 21. — Femsprecher 138.

Nationale Tageszeitung mit S Seilagen.
Täglich große tzan-elsbeikage 
un- Unterhaltungsblatt 
„M s großer Zeit". 
Zrauen-Umschau. ....

Wochenschrift r Illustrierte 
weltschau. Literarijchr 

Umschau. Landwirt- 
fthastliche Post.

'M L...^
' - M l l L - .

o f t «

Nnentbehrttch für alle gebilLeten StSnSe, 
welche neben ihrem Lokalblatte eine 

führen-« nationale Tageszeitung

a u s Serlir» täglich zw eim al
zu beziehen wünschen.

ver p e s b e b e z n g  ist ^ d s te N ^ V 9  bek Aufgabe-er genanen 
A-resse an -le Geschäftsstelle -er Zeitung „Vle Post", SerUn G.W. 11

^  § p a r e n  ^
mit wollnen und baumwollnen Stoffen Hilft der 
Volkswirtschaft und unserem eigenen Geldbeutel. 
Ein gereinigter Anzug, ein gefärbtes Kleid machen 
- 7 7 " " - "  Neuanschaffungen entbehrlich.

Wltkttärberei unS Appretur. Mein. beinigungr- 
aurlait. Sarainen-Aarcdaurtait

I .  U .  W a g n e r »
— r v s r n r  klisabeibzirarze is. Mrnruf -4-. —

Fh» Zweiggeschäfte in West- und Ostpreußen.
Fabrik: M a r i e n w e r d e r  w xr.

Maviermrtevricht
wird gründlich zu mäßigen Preisen er­
teilt. Wo, sagt die Geschäftsstelle der 
.Presse"

IM dM NM
empfiehlt

VsrrckArä L siZ sr 8odu,
Heiligegeiftstr. 16. — Telephon 391.

M » « a llb ,« tk »  L .L 7 L
Holzrahmeninatratzen. Killderbetten.

Ersenmöbelsabrik Kvi!»S i. Thür.

Kohlen
w sgonweise gibt ab

Schönste Westpr.

8«  ̂ .. . l
neue. moderne und wenig gesabr. LuxvÄ- 
wagen aller Gattungen. Gelegenheits- 
käufe l a  Fabrikate. Pferdegeschirre. Re* 
paraturwerkstätte, auch für Autos. Kosten, 
anschlüge LottsekaNe, Berlin, AssHV., 
Luisenstraße 21.

Prima
M M M W i!

wie

KkmkWMs
offeriert frei Haus und in Waggon- 

Ladungen

AM MWlik,
______ G. m. b. H.______

M M
hat billig abzugeben

k s s s ,  S tew ken ,
____  Telephon 523.


